reslan 


Piertellabriger Abonnemenisprels in Breslau 2 Thlr., außerhuld incl. 
Inſernonsgebühr für ven Naum einer 


Borto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
fünttbeiligen geile in Vetitſchri 


Nr. 277. Morgen: Ausgabe. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 17. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 16 Min.) Staatsſchuldſcheine 88 7. Prämienanleihe 125%. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 83 B. Oberſchleſiſche Litt. A, 118%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 108. Freiburger 105. Wilhelmsbahn 34. Nei 
Brieger 49%. 


1½ Sgt. 


Aktien 84%. Poſener Provinzial⸗Bank 87. 
— Aktien angenehm. 


Rüböl: ruhig. Juni 117, Sept.⸗Oktober 11'%, 


Die eroatiſch⸗ ſ lavoniſchen Agitationen. 
Es iſt nicht zu verkennen, 


das Verfaſſungswerk für die Gefammt: Monarchie, 
wirklich am Herzen liegt, 
zu befeſtigen. 

Die jüngſten Vorgänge im peſther Muſeum haben die Ueberzeugung 
von der Einigkeit aller Parteien gründlich erſchüttert und die Tendenz 
der „Nationalitäten⸗Congreſſe“ ſchwächt die Anſprüche der Magyaren 


auf unbedingte Reintegration des Königreichs des h. Stephan in eben 


dem Grade, als fie der Geſammt-⸗Regierung die Mittel einer neuen 
Pactirung gewähren. 
Von beſonderem Intereſſe find in dieſer Beziehung die eroatiſch⸗ 


ſlavoniſchen Agitationen, zu deren Charakteriſirung wir der „Preſſe“ 


folgenden Artikel entlehnen: 

Im croatiſch⸗ſlavoniſchen Landtage hat das Vorſpiel jener Ver⸗ 
handlungen begonnen, welche das ſtaatsrechtliche Verhältniß des „drei⸗ 
einigen Königreiches‘ zum Geſammtſtaate, ſowie das feiner Vertretung 
zu Ungarn und deſſen Landtag feſtſtellen und die Wechſelbeziehungen ordnen 
ſollen, in welche die Militärgrenze zu Slavonien und Croatien, Slavonien 
und Croatien zu Dalmatien eintreten ſoll. Die wichtigſte und weſentlichſte 
dieſer offenen Fragen, deren Erledigung man nach monatlanger Vorbereitung 
und Vorberathung endlich in allem Ernſte anſtrebt, iſt die der Stellung 
des dreieinigen Königreiches zur Krone des heiligen Stephan und zu 
dem in Peſth tagenden Parlamente der Magyaren; die Löſung dieſer 
Frage klärt zugleich jene über die Stellung der füdflaviſchen Kronlän⸗ 
der zum Reiche und deſſen Vertretung, über die Abgrenzung des Ter⸗ 
ritoriums dieſer Provinzen und die Machtvollkommenheit ihres einhei⸗ 
miſchen Landtages. 

Die Vorſchläge, welche der Centralausſchuß ausgearbeitet und zur 
Vorlage im Bei d . Wege 1 11 7 5 
Wünſche in Betreff dieſer Wechſelbeziehungen zu Ungarn in einer ſehr 
ach. oben den großmagyariſchen Staatemänm rn in Peſih kaum 


ſehr willkommenen Weiſe. Sie gehen von dem Grundſatze aus, daß 
durch die Geſetze von 1847—1848, alſo gerade durch jene Ver⸗ 
faſſungsarbeiten, welche für die Ungarn die Baſis und 
der Ausgangspunkt aller politiſchen Beſtrebungen, aller 


daß nur mehr inſoferne eine Verbindung beider Länder beſtehe, als der 
Krönungsact des gemeinſamen Königs für beide zugleich gelte. Die 
Croaten verlangen alſo auch ihrerſeits den Ungarn gegenüber die vollſte 
Lostrennung, wie dieſe erſtern eine ſolche von den deutſch⸗ſlaviſchen 
Provinzen fordern. Wie die Anhänger der Deak'ſchen Adreſſe ſich be: 
reit erklären, mit Wien in Unterhandlungen zu treten und die gegen⸗ 
feitigen Beziehungen eingehender zu regeln, ſobald man ihnen alle ihre 
Forderungen principiell zugeſtanden und die Gewährung derſelben ver⸗ 
bürgt habe, ebenſo verſprechen die Croaten den Ungarn, daß ſie bereit 
ſeien, mit ihnen „in einen nähern ſtaatsrechtlichen Verband zu treten“, 
ſobald „von Seiten des Königreichs Ungarn die Unabhängigkeit und 
Selbſtſtändigkeit des dreieinigen Königreiches, ſowie deſſen 
realer und virtualsterritorialer Umfang unbedingt in rechtskräftiger Form 
anerkannt worden ſei.“ Die Forderungen, welche gleich von vornher⸗ 
ein in Betreff des territorialen Umfanges geſtellt werden, dürften 
aber kaum eine günſtige Aufnahme bei den gegenwärtigen Repräſen⸗ 
tanten Ungarns finden; fie werden ſchon für ſich allein geeignet fein, 
die angedeutete Anbahnung einer nähern Verbindung auf lange hinaus 
zu vertagen, wenn ſie dieſelbe nicht geradezu völlig unmöglich machen. 
Die Croaten verlangen nämlich ſelbſt in der gemäßigten Form 
der Ausſchußvorlagen, daß zum Gebiete des dreieinigen Königreiches 
außer jenen croatiſch⸗ſlavoniſchen Comitaten, welche gegenwärtig 
der croatiſch = ſlavoniſchen Hof = Kanzlei unbeſtritten unterſtehen, 
nebſt Dalmatien und der croatiſch⸗ſlavoniſchen Militärgrenze auch 
Fiume und das ſogenannte ungariſche Littorale gerechnet werde, ein 
Gebiet, auf deſſen Wiedereinverleibung in das ungariſche Königreich 
bekanntlich ſowohl in Peſth als in Fiume ſelbſt ein ganz außerordent⸗ 
liches Gewicht gelegt wird. Einen weitern Streitpunkt zwiſchen dem 
veſiher und dem agramer Landtage dürfte die Mur⸗Inſel bilden, 
deren Re⸗Incorporirung zwar nicht in Comité-Vorlagen beantragt, 
wohl aber von einer größern Zahl der Vertreter dringend gefordert 
wird. Ebenſo ſchwierig wie in Folge dieſer gewichtigen Differenzen 
über die Gebietsfrage eine Verſtändigung zwiſchen Agram und Peſth 
ſein wird, dürfte eine Klärung der Beziehungen zwiſchen Agram und 
Wien, zwiſchen dem croatiſch⸗ſlavoniſchen Landtage und dem Reichs⸗ 
rathe werden. a 
Die croatiſch⸗flavoniſchen Volksvertreter ſcheinen ſich bis zur Stunde 
keine beſtimmte Vorftellung darüber gebildet, kein feſtes Programm dar: 
ber entworfen zu haben, welche Regierungsweiſe ſie eigentlich für ihr 
aterland wünſchen, wie ſie ſich für die Zukunft die ſtaatsrechtlichen 
ediehungen zum Geſammt⸗Kaiſerreiche und die internationalen Bezie⸗ 
dene deſſelben zum Auslande denken; einige möchten. allerdings zu 
ſch durch die Perſonal⸗Union mit den Erblanden verbundenen Ungarn 
* beilauftg in eine ähnliche Verbindung ſetzen, wie Ungarn nach dem 
kannten Fiſchhofſchen Entwurfe zu den Erblanden und dem Geſammt⸗ 
ſtaate treten ſoll; ſie möchten das verantwortliche Miniſterium des 
Krieges, des Handels und der Finanzen mit Ungarn gemeinſam, die 
übrige Verwaltung aber nach dem Prineipe der groͤßtmöglichſten Au⸗ 
Pie der Comitate und des agramer Landtages getrennt wiſſen. 
iefe Herren bedenken aber nicht, daß die Magyaren, wenn fie in 
Wien die Anerkennung aller ihrer Forderungen durchgeſetzt und ein 
eigenes verantwortliches Miniſterium eingerichtet haben, durchans nicht 


Tarnowitzer 33½ B. Wien 2 Monate 727. Oeſt. Credit⸗ 
Aktien 65. Oeſterr. National⸗Anleibe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 61%, 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 13314. Oeſterr. Banknoten 734. Darm: 
känter 75. Commandit⸗Antheile 85 % B. Köln-Vinden 158%. Mheiniſche 
Mainz⸗Ludwigshafen 1074. 


Berlin, 17. Juni. Roggen: ſchwankend. Juni⸗Juli 40%, Juli⸗Aug. 
41%, Aug.⸗Sept. 42, Sept.⸗Okt. 42%. — Spiritus: unverändert. Juni⸗ 
Juli 17%, Juli⸗Auguſt 17%, Aug.⸗Septbr. 17 ar Septbr.⸗Oktober 17%. — 
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daß die ungariſche Frage an einen 
Wendepunkt gekommen iſt, welcher die öſterreichiſche Regierung befähigt, 
falls ihr daſſelbe 
auf den Grundlagen des Februar⸗Patents 


er 


Verlag von Eduard Trewendt. 


mehr geneigt ſein werden, Fiume und das Littorale abzutreten, die 
„Unabhängigkeit des dreieinigen Königreiches“ und deſſen „virtual⸗ 
territorialen Umfang“ anzuerkennen. 

Eine andere Fraction, die in gewiſſem Zuſammenhange mit „Jung⸗ 
Croatien“ ſteht und gerne mit der Miſſion, welche das dreieinige Kö: 
nigreich jenſeits der Save zu erfüllen habe, kokettirt, möchte vorläufig, 
ſo lange die Zertrümmerung der Türkei noch keine vollendete Thatſache 
und die Bildung eines großſerbiſchen Reiches noch nicht im Zuge iſt, 
das dreieinige Königreich als ein Glied des öͤſterreichiſchen Staatenbun⸗ 
des conſtituiren. Dieſe Fraction hat, trotz ihrer phantafliihen Zukunfts⸗ 
plane, noch am eheſten einen poſitiven Boden; ſie weiß noch am ehe⸗ 
ſten, was fie will, und findet auch in Wien in der Partei Rieger-Clam 
einen gewiſſen Halt. Zu ihr gehören die hervorragenden Notabilitäten 
des agramer Landtages, ihr diplomatiſch kluges Oberhaupt iſt Biſchof 
Stroßmayer von Diakovar. Eine dritte Partei, die aus der Mi⸗ 
litär⸗Ariſtokratie der Grenze ſich rekrutirt und zu der unter Anderen 
auch der Banus zu zählen ſein dürfte, iſt vollkommen confus gewor⸗ 
den in dem moraliſchen Kampfe zwiſchen ihrem durch die Grenzer⸗Ver⸗ 
götterung, welche nach den wiener Oktobertagen in gewiſſen Regionen 
Mode geworden, hoch exaltirten Nationalgefühle und ihrer loyalen Er⸗ 
gebenheit gegenüber dem allerhöchſten Kriegsherrn in Wien. Dieſe 
Fraction iſt gegenwärtig der Spielball der übrigen, und wird erſt dann 
eine ſelbſtſtändige und hervorragende Rolle ſpielen, wenn die Partei⸗ 
kämpfe einen derartigen Charakter annehmen, daß der conſtitutionelle 
Inhaber der Krone Zwonimir's als Kriegsherr an ihre Hilfe zu appel⸗ 
liren genöthigt wird. 

In Folge dieſer Zerfahrenheit der Anſichten hat auch der Landtag 
es bisher vermieden und der Centralausſchuß ſich nicht bewogen gefun⸗ 
den, poſitive Vorſchläge über die Stellung des dreieinigen Königreiches 
zum Geſammtſtaate und zum Reichsrathe zu machen. Es wird bei 
den Debatten der nächſten Tage nur beantragt werden, die Antwort 
auf die Aufforderung, den Reichsrath zu beſchicken, ſo lange hinauszu⸗ 
ſchieben, bis nicht die Beziehungen zu Ungarn geregelt ſeien. Da dieſe 
Regelung ihrerſeits, wie bereits bemerkt, im weiten Felde liegt, ſo muß 
man vorläufig ein Verhalten des Landtages gewärtigen, welches einer 
Weigerung der Anerkennung des Reichsrathes gleichkommt. Die croa⸗ 
tiſch⸗flavoniſchen Landboten find, ganz abgeſehen von ihrer föderaliſtiſchen 
Auffaſſung der Verhältniſſe, ſchon deshalb in hohem Grade gegen das 
Miniſterium Schmerling und den Reichsrath eingenommen, weil erſteres 
nicht die Union Dalmatiens gewaltſam durchführen ließ, in letzterem 
aber Abgeordnete des anti⸗unioniſtiſchen Landtages von Zara erſchie⸗ 
nen ſind. 


re u 
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eitung“ enthält folgende Mitthellung: Die Vertagung der 
keiten ae Anlaß der Thronbeſtigung des regierenden Königs 
ſchäftigt ſeit einigen Tagen ausſchließlich alle Kreiſe. Die von einer 
Seite her ſehr beſtimmt auftretenden Angaben find eben fo unhaltbar, 
als die verſchiedenen Vermuthungen über den Grund des erneuten 
Aufſchubs; denn in Wahrheit weiß Niemand etwas Genaues über die 
ganze Angelegenheit, da eine endgiltige Entſchließung, wie man uns 
von unterrichteter Seite verſichert, bis jetzt noch in keiner Weiſe erfolgt 
iſt. Der vorher bis in Einzeheiten feſtgeſtellte Plan, über welchen wir 
in der letzten Nummer d. Bl. durchaus verläſſig berichteten, iſt am 
Dinſtag nach plötzlicher höherer Entſchließung aufgegeben und die Ab⸗ 
haltung der Feierlichkeiten in den Herbſt verlegt worden; über die An⸗ 
ordnung derſelben ſchweben zur Zeit noch die Unterhandlungen. Es 
ward übrigens, wie es heißt, ſofort beſchloſſen, eine Erklärung über 
die ganze Angelegenheit in einer öffentlichen Anſprache durch ein amt⸗ 
liches Organ zu erlaſſen, doch iſt auch dieſer Beſchluß noch nicht zur 
Ausführung gelangt. Intereſſant bleibt der ganze Verlauf der Ange⸗ 
legenheit. Zu Anfang war eine Huldigung wie 1840 allerdings be⸗ 
ſchloſſen, aber nach erfolgtem Nachweiſe, daß eine ſolche Feier ſich nicht 
mit der Verfaſſung in Einklang bringen laſſe, wieder aufgegeben. 
Dann ſollten Empfangsfeierlichkeiten zu Königsberg, Poſen, 
Breslau, Köln und Berlin flattfinden, jedoch ward auch dieſer 
Plan aufgegeben, weil ſeine Ausführung über eine halbe Mill. Thaler 
erforderte; endlich entſchloß man ſich zu einer Krönung in Königsberg; 
jetzt iſt man auch davon zurückgekommen. Als Grund wird in den 
zuſtehenden Kreiſen die Rückſicht auf die Beſchäftigung der Grund⸗ 
befiger und vor Allem der Wunſch des Königs und der Königin an⸗ 
geführt, die profektirten Kurs und Badereiſen zu unternehmen. — 
Unſer Landsmann, der Dr. Heinrich Brugſch, welcher der preußiſchen 
Legation in Perſien beigegeben war, will nunmehr Berlin und ſeine 
hier befindliche Familie nicht mehr verlaſſen und hier ſeinen Studien 
leben. Der an Jahren noch junge Forſcher, welcher ſich durch ſeine 
Reiſen und ihre Ergebniſſe einen ſo bedeutenden Namen in der Ge⸗ 
lehrtenwelt erworben, hat durch die Strapatzen der perſiſchen Reiſe ſehr 
gelitten: „ſein Haar iſt gebleicht, ſein Antlitz verbrannt“, kann man 
mit Recht auch von ihm ſagen, allein die Reſultate ſeiner Mühen ſind 
ſehr bedeutend, indem er 24 Kiſten verſchiedener Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ 
Gegenſtände mitgebracht bat, welche er dort aufgefunden. Viele dieſer 
Dinge, namentlich Malereien ꝛc. ſind an 2—3000 Jahre alt und ha⸗ 
ben einen unſchätzbaren archäologiſchen Werth. Dr. Brugſch hat übri⸗ 
gens den Stern des höͤchſten perſiſchen Ordens erhalten. Das zweite 
hervorragende Mitglied der Legation, der Lieutenant im 1. Garde⸗Re⸗ 
giment v. Grolmann (Sohn des bekannten Generals und Neffe des 
verſtorbenen preußiſchen Geſandten in Perſien v. Minutoli), hat ſich 
in Stawropol (Transkaukaſien) von Dr. Brugſch getrennt, um als 
Freiwilliger den Feldzug der Ruſſen gegen Schapſuchen⸗Tſcherkeſſen, 
einen noch nicht unterworfenen beſonders wilden Stamm, mitzumachen. 
— Die Reifedispofitionen der Miniſter und hoheren Staatsbeamten 
ſind ſeit den letzten Tagen vollſtändig umgeändert worden. Die 
meiſten Miniſter treten ihre Urlaubsreiſen in den nächſten Wochen an, 
um im September vollzählig hier wieder anweſend ſein zu können. 
Wir bemerken hierbei, daß die Angabe engliſcher Blätter und der 
„Kreuzzeitung“ von einem Rücktritt des Hrn. v. Schleinitz wegen 
einer Meinungsverſchiedenheit in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage durch⸗ 
aus ungegründet iſt und an eine Veränderung im Miniſte⸗ 
rium nicht zu denken iſt. — Von mehreren Seiten wird eine 
Aenderung in Bezug auf das Militär-Cabinet des Königs oder doch 
eine anderweite Beſetzung des Vorſtandes dieſes Bureaus in Ausſicht 
geſtellt. Wir erfahren, daß eine ſolche Reform nicht eintreten und der 
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Unftälten Beſtellungen auf die Zeltm g- weiche Sonntag und Mortag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 18. Juni 1861. 


1 General v. Manteuffel auch ſeinen Poſten nach wie vor behalten wird; 


jene Angaben mögen daher — wie viele andere — auf allgemeine 
Hoffnungen und Wünſche zurückzuführen ſein. — Die Debatten über 
den Militär⸗Etat im Abgeordnetenhauſe und das Verhalten der frei⸗ 
ſinnigen Preſſe dieſem hohen Etat gegenüber ſcheinen wunderbarerweiſe 
nicht ganz wirkungslos zu bleiben. Man beginnt bereits die Vor⸗ 
kehrungen zur Einführung bedeutender Erſparniſſe und hat das Augen⸗ 
merk zunächſt dem Remonteweſen, den Fourage⸗Geldern für Offizier⸗ 
pferde und den Diäten und Reiſegeldern der Offiziere und militäri⸗ 
ſchen Verwaltungsbeamten zugewendet. 

Berlin, 14. Juni. Der Geh. Regierungsrath Prof. Dr. M. 
Duncker wird in feiner neueſten Stellung als vortragender Rath bei'm 
Kronprinzen über die politiſchen Angelegenheiten zu referiren haben. (M. Z.) 

„Berlin, 15. Juni. [Die Etats für die Kreisgerichte.] Die mi⸗ 
nifterielle „Pr. Ztg.“ bringt heute in Betreff des neu regulirten Etats für 
die Kreisgerichte folgende nähere enge 15 Berichtigung verſchie⸗ 
dener irriger Auffaſſungen, welche über den Einfluß der in dieſem Jahre neu 
regulirten Etats der Kreisgerichte ſich kundgegeben haben, dürfte folgende, 
den Acten des Ju Minſeriums entnommene Mittheilung geeignet ſein. 
Die Etats der Kreisgerichte waren zuletzt im Jahre 1854 für drei Jahre 
neu regulirt und ſpäter bis zum Jahre 1860 lediglich prolongirt worden. 
Es leuchtet ein, daß im Laufe eines ſolchen Zeitraumes hier und dort die 
verſchiedenſten Veränderungen eintreten, welche für die durch die auf 
Grund der gemachten Erfahrungen zu bewirkende anderweite Bemeſſung der 
erforderlichen Arbeitskräfte von Erheblichkeit ſind. Bei dem einen Gericht 
und in dem einen Departement wird der geſteigerte Verkehr eine Vermehrung 
der Kräfte und Fonds gebieten, an anderen Orten wird der umgekehrte Fall 
eintreten. Eine Vergleichung der verſchiedenen Geſchäftsgebiete und der ver⸗ 
ſchiedenen Gerichte kann ſchließlich allein den richtigen Maßſtab zur ange⸗ 
meſſenen Vertheilung an die Hand geben. Nach dieſen Geſichtspunkten und 
nach allgemeinen bewährten Grundſätzen iſt auch bei Aufſtellung der für die 
Jahre 1861 und folgenden neu regulirten Etats verfahren worden. Die Er⸗ 
fahrung der vergangenen Jahre, die Vergleichung und Prüfung der Ver⸗ 
hältniſſe in den verſchiedenen Departements, Zahl, Umfang und Bedeutung 
der Geſchäfte haben den Maßſtab für den Entwurf geliefert. Das Reſultat 
im Ganzen iſt geweſen, daß überhaupt 47 Richterſtellen abgeſetzt, dagegen 
wegen des erhöhten Bedürfniſies anderer Gerichte 66 Richterſtellen neu 
fundirt ſind, im Ganzen alſo eine Vermehrung um 19 Richterſtellen ſtatt⸗ 
gefunden hat. In gleicher Weiſe ſind im Ganzen 15 neue etatsmäßige Sub⸗ 
alternſtellen und die Fonds für 5 diätariſche Beamte mehr zum Etat ges 
bracht. Bei der Ausführung des auf dieſe Weiſe nach allgemeinen Normen 
aufgeſtellten Etats kann da, wo eine Verminderung der Fonds gegen den bis⸗ 
herigen Etat angeordnet iſt, vorübergehend eine Schwierigkeit entſtehen. Wo 
dies der Fall war, iſt auch diesmal mit derjenigen Schonung, welche die Rückſicht 
auf die Lage der vorhandenen Beamten an die Hand gab, verfahren worden. Ins⸗ 
beſondere hat der Juſtizminiſter in einem Falle, in welchem ein Appellationsgericht 
der Provinz Weſtfalen ſich zur Herſtellung der Anforderungen des Etats für ver⸗ 
pflichtet gehalten hatte, mehreren Bureaugehilfen eine ſofortige Herabſetzung 
ihrer Diäten anzukündigen, auf die darüber von dem Appellationsgerichte 
erſtattete Anzeige, unterm 2. Juni d. J. verfügt, daß zwar im Allgemeinen 
darauf hingewirkt werden müſſe, die nach den Geſchäftsverhältniſſen für zu⸗ 
läſſig erachtete Verminderung der diätariſch zu remunerirenden Beamten jo 
ba Ausfü bringen, jedoch zu dieſem Zwecke in bil⸗ 
N Ältniffe d bei a as 
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ankfurt a. M., 14. Juni. [Proteſt gegen den König 
von Italien.] Die „Preuß. Ztg.“ iſt in der Lage, die Stelle des 
offiziellen Reſuméès über die Bundestagsſitzung vom 6. d. M., worin 
die Erklärung des öſterreichiſchen Geſandten bei Ueberreichung der Pro⸗ 
teſte von Toskana und Modena gegen die Führung des italieniſchen 
Koͤnigstitels erwähnt wird, durch folgenden Wortlaut jener Erklärung 
ergänzen zu konnen: 

„Der k. k. ee iſt auf Erſuchen des großherzoglich toskani⸗ 
ſchen Geſandten am kaiſ. Hofe von ſeiner allerhöchſten Regierung beauftragt 
worden, eine Abſchriſt der gegen den von Sr. Majeſtät dem Könige Victor 
Emanuel von Sardinien angenommenen Titel eines Königs von Italien ge⸗ 
richtete Proteſtation, datirt von Dresden, 26. März d. J., der hohen Bun⸗ 
desverſammlung zu überreichen. Ferner iſt der Gejandte auf Erſuchen des 
herzoglich modeneſiſchen Miniſter⸗Reſidenten am kaiſ. Hofe angewieſen, der 
hohen Verſammlung auch eine Abſchrift einer gleichfalls gegen die Annahme 
des obgedachten Titels gerichteten Proteſtation Sr. k. Hoh. des Herzogs von 
Modena, d. d. Wien, 30. März 1861, zu übergeben. Bei Ueberreichung 
dieſer Proteſtation hat ſich der Geſandte, erhaltenem Auftrage zufolge, aus⸗ 
drücklich auf diejenigen Erklärungen zu beziehen, welche von ihm aus Anlaß 
der Vereinigung der Staaten von Parma, Modena und Toskana und eines 
Theils des päpitlichen Gebiets mit Piemont in der Sitzung vom 29. Ma 
v. J. und in Folge der Blocade von Ancona in der Sitzung vom 27. Okt. 
v. J abgegeben worden ſind. Es iſt darin der von der kaiſerl. Regierung 
auf Grund des Völkerrechts und der beſtehenden Verträge, den Rechtsver⸗ 
letzungen der ſardiniſchen Regierung gegenüber, eingenommene Standpunkt 
bereits fo beſtimmt bezeichnet und jo eniſchieden ausgeſprochen, daß ſich die 
Ausdehnung der in dieſen Erklärungen enthaltenen Rechtsverwahrungen auf 
die Annahme eines Titels eines Königs von Italien von ſelbſt ergiebt, da⸗ 
her auch binſichtlich der Art und Weiſe, in welcher die kaiſ. Regierung dieſen 
rechtswidrigen Akt auffaßt, bei ihren deutſchen Bundesgenoſſen nicht der ge⸗ 
ringſte Zweifel beſtehen kann.“ 

München, 13. Juni. [Aenderung im Kriegsminiſte⸗ 
rium.] Die ſeit geſtern bekannt gewordene Penſionirung des bishert⸗ 
gen Kriegsminiſters v. Lüder darf als ein Desaveu der konſtitutio⸗ 
nellen Maximen dieſes Verwaltungschefs betrachtet werden. Fteilich 
ſpielt dabei auch noch die weitere Rückſicht mit, daß die Abgeordneten⸗ 
Kammer, ſo lange Hr. v. Lüder am Ruder blieb, ſich nun und nim⸗ 
mermehr herbeigelaſſen hätte, die in Ausſicht ſtehende Kreditforderung 
für die Armee zu bewilligen, da die profuſe Art, in der der abgetre⸗ 
tene Kriegsminiſter mit den ihm zur Verfügung geſtellten Summen 
ſchaltete, zur Vorſicht mahnte. Als Nachfolger des Herrn v. Lüder 
iſt General⸗Major v. Spies berufen, welcher feine Uebernahme des 
Portefeuille an die Bedingung knüpfte, die Geldverwendungen feines 
Vorgängers, ſofern ſie, wie zu erwarten, am Landtage weitere Bean⸗ 
ſtandung finden, nicht vertreten zu müſſen. Was die Abgeordnetens 
Kammer desfalls beſchließt, iſt abzuwarten. Seit einigen Tagen find 
umfaſſende Beurlaubungen eingetreten, die zum Theil wenigſtens gleich⸗ 
falls auf Rechnung des Miniſterwechſels zu ſetzen find, (N. Z.) 

Karlsruhe, 13. Juni. [Die Generalſynode!] hat heute 
mit 20 gegen 5 Stimmen die Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen be⸗ 
ſchloſſen. — Profeſſor Schell in Marburg iſt zum Profeſſor der Ma⸗ 
thematik an der hieſigen polytechniſchen Schule ernannt. 


Darmſtadt, 13. Juni. [Apanage bewilligt.] Die von 
der Regierung für den Prinzen Ludwig zu ſeiner Vermählung mit 
der Prinzeſſin Alice von Großbritannien beantragte Apanage von 
40,000 Gulden iſt heute von der zweiten Kammer einſtimmig bewil⸗ 
ligt worden. g 

Kaſſel, 10. Juni. [Prozeß. — Zur Verfaſſungsfrage.] 
Heute wurde vor der Kriminal⸗Abtheilung des hieſigen Ober⸗Appella⸗ 
tionsgerichts die Nichtigkeitsbeſchwerde der Staatsprokuratur gegen das 


ans = ern. 


freiſprechende Obergerichts⸗Erkenntniß vom 22. März d. J. in vier 
Anklageſachen wider Ur. Fr. Oetker wegen eſtätsverletzung und Be⸗ 
leidigung öffentlicher Diener ꝛc. verhandelt. Berichterſtatter war Herr 
Ober⸗Appellgtionsgerichtsrath Knatz; für die General⸗Staatsprokuratur 
trat Herr Staatsprokurator Schüler auf; die Vertheidigung führte Herr 
Obergerichts-Anwalt Dr. R. Harnier. Die Verhandlungen drehten ſich 
nach der Natur des Rechtsmittels faſt nur um Rechts-Erörterungen, 
und hatten ſonach wenig allgemeineres Intereſſe. Die Ertheilung des 
Erkenntniſſes ward ausgeſetzt, daſſelbe ſoll, der „H. M.⸗Z.“ zufolge, 
ſchriftlich zugefertigt werden. — In der vertraulichen Sitzung der 
zweiten Kammer (am 11. Juni) äußerte (nach der Erklärung des er⸗ 
ſten Landtags⸗Commiſſars) Herr Reifert: 

Wir erſcheinen hier mit wenigen Ausnahmen als Abgeordnete, die unter 
dem ausdrücklichen Vorbehalt der Verfaſſungsrechte von 1831 gewählt wor⸗ 
den ſind, und welche bei der Annahme ihrer Wahl die feierliche Erklärung 
abgegeben haben, mit allen Kräften für die Wiedererlangung ibrer 20 Jahre 
lang in anerkannter Wirkſamkeit beſtandenen Verfaſſungsrechte wirken zu 
wollen. Ich muß deshalb meinerſeits unerſchütterlich daran feſthalten, daß 
jede Handlung, die wir heute in der Vorausſetzung als Abgeordnete vorneh⸗ 
men, unter dem gleichen Vorbehalte geſchieht, den unſere Vollmachtgeber für 
nöthig erachtet haben. Aber ich erlaube mir auch zugleich, die Verſicherung 
beizufügen, daß ich von meinen Urwählern ſowohl, als von allen Wählern 
der fünf Städte, die ich neuerdings zu vertreten beehrt worden bin, die ein⸗ 
ſtimmige Zuſicherung erhalten habe, daß man ſich gern bereit erkläre, in 
nötbige oder nützlich ſcheinende Verfaſſungs⸗Abänderungen auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege eingehen zu wollen, ſofern man unſere Verfaſſung von 1831 
zunächſt faktiſch wiederhergeſtellt habe.“ Oberpoſtmeiſter Nebelthau: „Es 
entſteht nun die Frage, ob nach der abgegebenen Erklärung die Regierung 
überhaupt noch eine Thätigkeit von uns erwartet, oder ein jür allemal Ver⸗ 
zicht leiſtet?““ Erſter Landtags⸗Commiſſax: Er lönne nicht anders, als 
auf ſeine frühere Erklärung zurückverweiſen. Oberpoſtmeiſter Nebelthau: 
„So kann dieſe die Regierung auch nicht anders auffaſſen, als daß Das, 
was wir thun, in dem von der Verſammlung bekundeten Sinne geſchieht.“ 


Oeſterre i ch. 


Wien, 15. Juni. Ritter v. Schmerling hat, als er das Portefeuille 
des Staatsminiſters übernahm, ſich den Poſten eines Oberlandesgerichts⸗ 
präfidenten, den er früher bekleidete, bekanntlich vorbehalten. Die Ver: 
hältniſſe waren damals ſo ſchwankend, daß man dieſen Schritt begreiflich 
und gerechtfertigt fand. Seitdem iſt die Verfaſſung vom 26. Februar 
entſtanden und verwirklicht worden, die Zuſtände haben ſich geklärt 
und wohl auch gefeſtigt, und — der Vorbehalt des Staatsminiſters 
beſteht noch immer, und noch immer entbehrt das öſterreichiſche Ober⸗ 
gericht eines Präſidenten. 0 

Wien, 15. Juni. (Zur ſyriſchen Frage.] Während nach 
pariſer Blättern gemeldet wird, daß die Pforte Herrn Abran Effendi, 
einen katholiſchen Armenier, zum Gouverneur von Syrien ernannt 
habe, geht uns von bewährter Seite die Mittheilung zu, daß für die⸗ 
ſen wichtigen Poſten Daoud Effendi erſehen ſei, und daß die Pforte 
— wie wir bereits vor mehreren Tagen anzudeuten in der Lage waren 
— ihre Wahl den betreffenden Kabinetten angezeigt habe. Daoud 
Effendi ift ebenfalls armeniſch⸗katholiſch und durch feine wiederholten 
Miſſtonen in Wien, Berlin, Paris und London auch mit den Verhält⸗ 
niſſen der europäiſchen Kabinette vertraut. Hier in Wien fungirte der⸗ 
felbe in den letzten Jahren als kaiſ. türkiſcher Bevollmächtgter bei der 
Donaudampfſchifffahrts⸗Commiſſion, und gegenwärtig bekleidet er den 
Poſten eines Direktors ſämmtlicher Telegraphen in Conſtantinopel. 
Daoud Effendi iſt ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann und auch der 
deutſchen Sprache vollkommen mächtig. (O. 3.) 

Wien, 15. Juni. Graf Montalembert, der feit einigen Ta⸗ 
gen hier weilt, begiebt ſich heute nach Peſth und von dort nach Appon, 
einer Beſitzung der Familie Apponyi, mit welcher Montalembert ver⸗ 
ſchwägert iſt. Bekanntlich iſt derſelbe auch mit der Gemahlin des 
franzöſiſchen Botſchafters, Marquiſe de Mouſtier, einer gebornen Gräfin 
Merode, verwandt. Hier hat der Graf Montalembert mehrere Be⸗ 
ſuche abgeſtattet und empfangen. 11 

Die Geneſis des Vertagungsantrages wird von der 
„Boh.“ folgendermaßen erzählt: Eines ſchöͤnen Mittags tauchte im 
Gaſthauſe „zum rothen Igel“, wo die czechiſche Rechte zum Diner 
ſich einzufinden pflegt, urploͤtzlich die Nachricht auf, das Miniſterium 
Schmerling ſei geſtürzt, ein ungariſches Miniſterium und eine böhmi⸗ 
ſche Hofkanzlei ernannt und errichtet und in letzterer den beiden Ma⸗ 
tadoren Clam⸗Martinitz und Rieger eine hervorragende Rolle zugedacht. 
Am Abend deſſelben Tages erſchienen die Miniſter Abgeordneten in den 
Clubs der Linken und als die Mitglieder der Rechten am nächſten 
Morgen erwachten, war die Geſchichte von der boͤhmiſchen Hofkanzlei 
ein Mährchen, ein Luſtgebild, eine ata morgana geworden, die eben, 
nur Wenige deutlich geſehen hatten. Erſt nach der Hand verlautete 
daß die Realiſtrung des Lieblingstraumes der „Nor. Liſty“ allenfalls 
unter Bedingungen erfolgt wäre, bei deren Aufzählung, wie Sekretär 
Wurm ſagt, „einem die Augen übergehen.“ — Unmittelbar nach dem 
Verfliegen des holden Traumes tauchte zuerſt die Idee des Vertagungs⸗ 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 14. Juni. 

Vor einigen Jahren ging ich Arm in Arm mit dem berühmten 
Romandichter Eugen Sue die Straße der saint-peres entlang. Plötz⸗ 
lich machte er vor dem kleinen Kramladen eines Trödlers Halt, der 
bunt war wie ein Harlekinskleid, und bei dem man Eiſenwaaren, zer⸗ 
brochene Töpfe, alte Bilder ohne Rahmen, Rahmen ohne Bilder im 
größten Durcheinander ſah. Hier befand ſich auch ein Kupferſtich, 
welcher einen modernen Gentleman, à quartre épingles gekleidet, mit 
lackirten Stiefeln, tadelloſer Wäſche und ſtrohgelben Handſchuhen dar⸗ 
ſtellte. Dieſer vollkommene Dandy hatte einen Tragkorb auf dem 
Rücken und in der einen Hand eine Laterne, in der andern eine Krücke, 
mit welcher er einen, am Eckſtein aufgehäuften Schmutzhaufen prüfend 
durchforſchte. 

Hinter dieſem Bilde las man folgende Erklärung: Eugen Sue, wie 
er Materialien für feine Mysteres de Paris zuſammenſucht! 

Sue betrachtete das Bild, lachte und rief dann aus: Iſt es nicht 
wahr, daß wir Schriftſteller alle Lumpenſammler find? Der Lumpen⸗ 
ſammler wendet irgend einen Lumpen, eine alte Scherbe nach rechts 
und links. Mit jedem Schritte vermehrt ſich ſeine Beute! Er iſt die 
Biene der parifer Gaſſen, des pariſer Kothes! Und doch enthält fein 
ſchmutziger Tragkorb die Subſtanz des ſchoͤnen Papiers, das einſtmals 
weißer erſcheint, als der Honig von Narbonne! Ebenſo widrig, zuſam⸗ 
mengeſucht, zurückſtoßend ſind unſere Materialien im Augenblicke, wo 
wir fie ſammeln. Kommen fie aber erſt in die Papiermühle des Ge⸗ 
dankens, da gewinnen ſie Einheit, Glätte und Geſchmeidigkeit. Aus 
dem ſchmutzigen Mineral ſchafſt der ſchoͤpferiſche Autor Staten. 

Dieſe Worte des bekannten Romanſchriftſtellers behalten auch für 
den Journaliſten ihre Wahrheit, der ſeine Helden auf der Tagesbühne 
oft aus ziemlich unſcheinbarem Holze ſchnitzt. Er „macht“ die andern, 
und bleibt dabei ſelbſt oft in beſcheidener Dunkelheit. Es gab eine 
Zeit, wo ein gewiſſer Laurent, eine dem Publikum unbekannte Groß⸗ 
macht, für die Hauptorgane ein Bülletin der Arbeiten der Bureaux der 
Kammern redigirte. Alle Repräſentanten, die zu ſchüchtern oder zu 


wenig begabt waren, um die Rednerbühne in öffentlicher Sitzung zu 
beſteigen, brauchten Laurent, um ihren Wählern ihre Leiſtungen klar 
zu machen. Natürlich war Laurent über die Komiſſionsſitzungen 
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antrages auf. Im Schoße der Partei ſelbſt ſcheinen ſich gegen ein 
ſolches Va banque ernſte Stimmen erhoben zu haben. Zum erſten⸗ 
male wagte man es, gegen den Despotismus gewiſſer Stimmführer 
ſich zu erheben. Bei dieſer Gelegenheit nun ſoll Rieger — ſo erzählt 
man wenigſtens in Abgeordnetenkreiſen, die Worte ausgerufen haben: 
„Lieber will ich Jahre lang unter dem Windiſchgrätz'ſchen Belagerungs— 
zuſtand, als eine Woche unter dem Conſtitutionalismus des Herrn 
v. Schmerling leben.“ Die Woche Schmerling wäre vorüber, das 
Regime Windiſchgrätz kann auch werden, wenn die Strebungen gewiſ⸗ 
ſer Herren nicht paralyfirt werden. Was geweſen iſt, kann wieder 
fein. Nur mögen diejenigen, welche es verſchulden, das Weltgericht 
der Weltgeſchichte nicht vergeſſen. 

Peſth, 14. Juni. [Die Adreßdebatte im ungariſchen 
Landtage.] Die Spannung auf die erſte Sitzung der Magnaten 
iſt überaus groß. Allgemein hofft man, die Magnatentafel werde nach 
einer beſſeren Richtung hin die Initiative ergreifen. 

Auch der heutigen Sitzung des Unterhauſes ſah man mit großer 
Aufregung entgegen und dies wohl mit vollem Rechte, denn die Vor⸗ 
gänge von vorgeſtern mußten in ihren Folgen heute bereits hervor: 
treten. Der Bruch zwiſchen den beiden großen Fractionen des Unter: 
hauſes iſt ein offener, dies hat ſich heute aus der Haltung deſſelben 
vollkommen ergeben. Der Hergang war übrigens ein ganz kurzer. 
Nachdem der Präſident die Sitzung eröffnet und die gewohnlichen 
Einleitungen beendet hatte, forderte er das bekanntlich zu dieſem 
Zwecke ernannte Redactionscomite auf, die im Sinne der Beſchlüſſe 
des Hauſes abgeänderte Adreſſe vorzulegen. Es erhob ſich nun La⸗ 
dislaus Szalay und machte dem Hauſe die Mittheilung, daß Franz 
Deak wie es ihm eigentlich als Antragſteller zugekommen wäre, an 
der Redaction nicht Theil genommen, ſondern erklärt habe, er betrachte 
den Adreßentwurf, nachdem man die wichtigſten Punkte daraus ent⸗ 
fernte und durch andere ſeinen Prinzipien entgegenſtehende erſetzte, nicht 
mehr als den feinen und habe demzufolge auch nichts bei der Re: 
daction zu thun. Der Eindruck, den dieſe Mittheilung hervorrief, war 
ein tiefer. Der übrige Theil der Sitzung war von keiner weſentlichen 
Bedeutung. 

Einem der Deputirten Ariſtides Abaffy (Arva) iſt geſtern Abends 
ein fürchterliches Unglück zugeſtoßen. Er kehrte Abends 410 Uhr in 
feine Wohnung zurück (Graf Ciraky'ſches Haus, Joſephsplatz) und 
wollte beim Scheine der Treppenbeleuchtung einen Brief leſen, bekam 
das Uebergewicht und ſtürzte über das Treppengeländer vom dritten 
Stockwerk hinab. Der Unglückliche iſt ſo arg beſchädigt, daß ein 
Aufkommen nicht denkbar iſt. Es iſt dies nun bereits das dritte 
Unglück, was in dieſem Hauſe auf ähnliche Weiſe geſchieht. (DO. 3.) 


Italien. 


Turin, 12. Juni. [Das neue Kabinet.] Nachdem das neue 
Kabinet geſtern einen Miniſterrath beim Könige abgehalten und ſein 
Programm feſtgeſtellt hatte, wurde daſſelbe dem Senate und dem Parla- 
mente durch den Miniſter⸗Präſidenten Ricaſoli mitgetheilt. Ich habe 
nichts darüber zu ſagen, als daß daſſelbe den allgemeinen Erwartungen 
entſpricht. Das Programm wurde Ricaſoli durch die Situation, fo 
zu ſagen durch den Schatten Cavour's in die Feder diktirt. Die er⸗ 
wartete Anerkennung wird das Miniſterium den Parteien gegenüber 
ſtärken, um fo mehr, als man von Rieaſoli gewiß iſt, daß er keiner 
der Einheit Italiens widerſprechenden Bedingung beizutreten im Stande 
wäre. Die römiſche Frage wird vorläufig durch die Wiederanknüpfung 
der diplomatiſchen Beziehungen mit Frankreich nicht berührt, aber es 
iſt wahrſcheinlich, daß Ricaſoli unmittelbar nach erfolgter Anerkennung 
die von ſeinem großen Vorgänger begonnenen Unterhandlungen mit 
Rom wieder anknüpfen wird, und man glaubt, die päpſtliche Regie⸗ 
rung werde dem auch von Frankreich anerkannten Staate gegenüber 
weniger ſpröde thun. Das wird ſich wohl zeigen. Es wird Sie 
vielleicht intereſſiren, einige Worte der Charakteriſtik über den neuen 
Miniſter⸗Präſidenten zu vernehmen. Er gehört dem älteften Adel 
Toscang's an, und er hegt den Cultus feiner Ahnen. Die Ricafoli 
waren mehr Ghibellinen als Guelfen, es iſt die Partei des unverſöhn⸗ 
lichen Haſſes, wie ſie uns Dante ſchildert. Rieaſoli gleicht ſeinen Vor⸗ 
fahren, er iſt ein Mann von Eiſen, pofitiv und unbeugſam. Von den 
einmal erfaßten Gedanken läßt er niemals wieder ab, und es iſt merk⸗ 
würdig, daß Cavour, der geſchmeidigſte, verträglichſte Mann, einen 
ſolchen Nachfolger hat. Ricaſoli iſt von der Wichtigkeit der Erhaltung der 
franzöſiſchen Allianz durchdrungen, und find ſomit von ihm Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu erwarten, welche die Situation erheiſcht; aber Ricafoli wird 
in keiner Frage einen Zoll breit vom Einheits-Programme abweichen, 
darauf dürfen Sie rechnen. Ricaſoli wird auch dem Parlamente 
gegenüber ſeinen Willen durchzuſetzen wiſſen, nicht einſchmeichelnd und 
gewinnend wie Cavour, ſondern gebieteriſch imponirend. Ricaſoli ver⸗ 
ſteht gut zu reden. (K. 3.) 


— 


ſtets auf das Genaueſte unterrichtet. Er erfuhr ſtets die volle Wahr⸗ 
heit! Die Vertrauensvollſten und Trägſten ſagten ihm nur ganz ein⸗ 
fach: ich habe geſprochen, und ſeine Feder ergänzte den Inhalt ihrer 
Rede! Durch dieſe Macht der Oeffentlichkeit, die er nicht zu ſeinen Gun⸗ 
ſten, ſondern zu Gunſten der Andern ausbeutete, herrſchte der unbe⸗ 
kannte Laurent über eine ganze Schaar von Deputirten, welche das 
Selbſtgefühl ihrer Wähler zu nähren ſuchten; denn Nichts demüthigt 
dieſe mehr, als ein Deputirter, der keine Reden hält und über den die 
Zeitungen gar Nichts zu ſagen wiſſen. Die großen Redner aus allen klei⸗ 
nen Neſtern ſaßen daher wie auf Kohlen, bis Laurent geſprochen hatte, 
und es hing von ſeinem guten Willen ab, ſie kürzer oder längere Zeit 
die Qualen des glühenden Roſtes dulden zu laſſen, welche den heiligen 
Lorenz unter den Märtyrern berühmt gemacht. Doch unfer Laurent 
war nicht grauſam. Deshalb war ihm in jedem Deputirtenherzen 
eine Statue errichtet, und eines Tages verlangten zweihundert und 
fünfzig Abgeordnete von Guizot für ihn das Kreuz der Ehrenlegion. 
„Ach“, rief der Miniſter aus „hätte ich doch dieſelbe Majorität in der 
Kammer, wie Laurent!“ 

Heute, nachdem das Geſetz Laboulie-Tinguy in den franzöſiſchen 
Blättern die Namensunterſchrift bei politiſchen Arfikeln verlangt, find 
die Nachfolger und Genoſſen Laurent's weder ſo mächtig noch ſo un⸗ 
bekannt. Die Preſſe hat etwas von ihrer ſchoͤpferiſchen Energie ver: 
loren, ſeitdem jedes Journal eine Sammlung von Perſönlichkeiten ge: 
worden iſt, ſtatt eine anonyme Souveränetät zu fein. Der Journallſt, 
der ſeinen Namen unterzeichnet, macht ſich zuerſt ſelbſt, ehe er die an⸗ 
dern „macht“. Eine andere Folge dieſes Geſetzes ſind die Unterſchrif⸗ 
ten aus Gefälligkeit, aus Rückſichten. So z. B. verläßt Tranchant 
jetzt die „Patrie“ und geht zum „Pays“ über. Die Leſer der „Patrie“ 
ſind darüber außer ſich; ſie glauben, daß das Blatt ſeine Seele mit 
Tranchant verloren babe; denn faſt unter allen Artikeln figurirte ſeit 
zehn Jahren dieſer Namen, und unter dieſen gab es oft recht beach⸗ 
tenswerthe; denn das laßt ſich nicht immer vermeiden. Dabei küm⸗ 
merte ſich das Publikum gar nicht um die Verſchiedenheit des Stiles, 
welcher oft von einem Tag zum andern auffallend wechſelte. Tranchant 
galt einmal für die Seele der „Patrie“; aber auch ihr „Geiſt“, 
Paulin Limayrac, geht in das Lager des „Pays“ über. Indeß wird 
der Redacteur Delamarre durch dieſe Deſertionen nicht in Verlegenheit 


[Die Urſache von Cagour's Tode.] Durch die Mittheilung 
der turiner „Opinione“, daß Graf Cavour mit einer vollſtändigen See⸗ 
lenruhe geſtorben ſei, wird der pariſer Correſpondent des „Journ. de 
Geneve“ vom 7. d. auf die Gerüchte zurückgeführt, welche ſeit eini- 
gen Tagen unter der Diplomatie circuliren. In Bezug auf die von 
einem Abgeſandten Victor Emanuel's gemachten Bemühungen bei dem 
Kaiſer hätte dieſer geantwortet: „Es iſt mir unmöglich, Sie in der 
Form und ſo ausdrücklich anzuerkennen, wie Sie es verlangen. Ich 
habe den Vertrag von Zürich angeſichts Europas unterzeichnet, und 
ich werde meinen Verpflichtungen nachkommen. Ich halte übrigens 
mehr als je an meinen Ideen, d. h. an der Conföderation, und ich 
übernehme es, Ihnen zu zeigen, daß nicht Sie es ſind, der dabei ver⸗ 
lieren wird. (2) Schicken Sie mir alſo Hrn. Cavour, damit ich mich 
mit ihm über alles dieſes verſtändige. Er iſt Staatsmann, er wird 
meine Motive begreifen und ich bin ſicher, ihn ſie billigen zu machen. 
Unterdeſſen empfehle ich Ihnen zweierlei: 1) den Papſt nicht zu quä⸗ 
len; zweitens über die Manöver der Garibaldianer und Mazziniſten 
zu wachen, welche Mailand zum Mittelpunkte ihrer künftigen Opera⸗ 
tionen gemacht zu haben ſcheinen.“ Hr. v. Cavour ſeinerſeits, welcher 
die Gefahr für ſein Werk drohen ſah, und der beſſer wußte, als irgend 
Jemand, wie ſchwierig es ſei, einem Monarchen zu widerſtehen, der 
über 4 bis 500,000 Mann verfügt, hätte förmlich ſich geweigert, ſich 
nach Paris oder nach Fontainebleau zu begeben, und hätte hinzuge⸗ 
fügt, die Discuſſion über dieſes Conföderationsproſekt wäre vollſtändig 
erſchöpft und die Ereigniſſe hätten es überdies übernommen, es auf 
nichts zurückzuführen. Darüber ſei Se. Majeſtät erzürnt geworden 
und hätte an Herrn v. Cavour einen Brief von den gebieteriſchſten (2) 
gerichtet, der dieſem Staatsmanne den 10. Juni als den fatalen Ter⸗ 
min der „Geduld“ der franzoͤſiſchen Regierung beſtimmte. Wenn Hr. 
v. Cavour ſich an dieſem Tage nicht in Paris befände, würde man 
weiter gehen, und ſtünde es ihm frei, ſeine Entlaſſung zu geben, wie 
nach Villafranca, und in Villeggiatur zu gehen. Beim Leſen dieſer 
Botſchaft hätten Zorn und Beängſtigung die Geſundheit Cavour's 
unmittelbar erſchüttert und er wäre, ſo zu ſagen, unter dieſem Schlage 
geſtorben. So ſoll, wie der Correſpondent wiederholt (und dies mag 
das richtigſte an der Erzählung ſein), die Lesart der Diplomatie ſein, 
wie ſie noch am 6. Abends in dem zu dieſer Zeit des Jahres beſuch⸗ 
teſten politiſchen Salon von Paris curſirte. Was den Plan des 
Kaiſers betreffe, heißt es weiter, ſo errathe man ihn mehr als man 
ihn kenne. Man glaube alſo zu wiſſen, daß er von Sieilien für den 
jungen Herzog von Parma geſprochen habe (?), und von der Rück⸗ 
gabe des Königreichs Neapel an Franz II. Außerdem würden das 
gegenwärtige Patrimonium und die Stadt Rom unter den Schutz 
aller katholiſchen Mächte geſtellt und dem Papſte geſichert. Piemont 
übernähme die päpſtliche Schuld und zahle dem heiligen Vater eine 
jährliche Revenüu von 6 Millionen Fres., ebenfalls unter der Garantie 
der Mächte und mit Arrangements in Betreff des Handels und der 
Zölle fo, daß der Papſt in keinem Falle von Piemont „blokirt“ wer: 
den könnte. Endlich würde der Großherzog von Toscana in feine 
Staaten zurückkehren, und der Kaiſer Piemont feine bons offices ver: 
ſprechen, um zu einem Arrangement mit Oeſterreich in Betreff Vene⸗ 
tiens zu kommen, und fo definitiv jene Conföderation zu. conftituiren, 
von welcher er ſelbſt geſteht, daß er ſeit 20 Jahren davon „träume“ (2). 
Auf dieſe Weiſe würde Piemont ſeine Macht von Suſa bis an die 
Ufer des Tronto ſich ausdehnen ſehen und, nach Napoleon III., könnte 
es ihm nicht mehr werth ſein, ein conſtituirtes und „von ganz Europa 
anerkanntes“ Königreich (der Kaiſer würde ſich dieſe Anerkennung ge: 

len zu haben, als ohne Unterlaß beſtrittene Länder beſetzt zu 
halten. Der Kaiſer will übrigens nicht, daß man den Papft beläſtige, 
den „geiſtigen Vater von 36 Millionen Franzoſen.“ Der Correſpon⸗ 
dent ſpricht nicht von der Revolution; der Kaiſer will ſie „andern Ta⸗ 
ges“, wo ſie verſucht haben würde, ihr Haupt zu erheben, zerſchmet⸗ 
tern (). Beſtätigen kann der Correſpondent die Authentieität dieſes 
Planes nicht; aber, wenn man ihn zuſammenhalte, mit dem faſt ploͤtz⸗ 
lichen (2) Tod des Staatsmannes, deſſen Projekte er über den Haufen 
werfen ſollte, ſo fände man ihn vielleicht weniger unwahrſcheinlich, als 
man verſucht wäre, ihn zu halten. Schwieriger als die gegenwärtige 
Geſtaltung iſt er ſicherlich, und am meiſten vielleicht eben nur für die 
Lesarten der Diplomatie bezeichnend. 


Frankreich. 

aris, 14. Juni. Die „Patrie“ enthält nachſtehenden (telegra⸗ 
phiſch bereits ſignaliſirten) Artikel: „Man verſichert, daß Unterhand⸗ 
lungen eröffnet ſeien, um zur Wiederherſtellung der diplomatiſchen De- 
ziehungen zwiſchen Frankreich und dem turiner Hofe zu gelangen. 
Wenn dieſe Unterhandlungen zum Ziele kommen, ſo werden ſie zur 
Folge haben die faktiſche Anerkennung (la reconnaissance de fait) 
des italieniſchen Königreichs, in feiner Zuſammenſetzung aus den Pro⸗ 


Trotz des Geſetzes Laboulie-Tinguy bleibt die Feder des Journa⸗ 
liſten noch immer eine Zauberruthe! Wer kannte Fräulein Armande 
Morel, die in dem kleinen Theater des Luxembourg ſpielte, ehe die 
Blätter ſie erwähnt! Jetzt wird ſie als eine ſeltene Eroberung vom 
Direktor des 1 héatre Dejazet engagirt, und ihr Abſchieds⸗Beneſiz im 
Luxembourg giebt dem Quartier Latin Veranlaſſung zu einem Blumens 
regen. Aſpaſie, die Blumenhändlerin des Café Beuglant, macht die 
beiten Geſchäfte. Als ich fie frug, zu Ehren welches Heiligen heut alle 
Gärten geplündert worden ſeien, entgegnete fie: „Zum Benefiz der Ar⸗ 
mande Morel!“ 36 Bouquets babe fie bereits verkauft, 180 Francs 
Einnahme in einer halben Stunde. Das macht, weil die Blätter von 
Armande geſprochen haben; das ift noͤthig, ſonſt verſchimmelt man bei 
irgend einer Winkeltruppe! 


Aſpaſie kennt die Theaterwelt und die Bedeutung der Preſſe. Haben 
wir Journaliſten doch jetzt eine reizende Kollegin gefunden, eine weiße, 
blonde, immer lächelnde Marſeillerin, welche bei allen erſten Aufführun⸗ 
gen unter den anderen Kritikern ſitzt und, einen Goldſtift und Schild⸗ 
patttäfelchen in der Hand, den Zauberſtab der Kritik mit Grazie ſchwingt. 
Ihr Name iſt Madame Olympe Audouard, das Blatt, welches fie heraus- 
giebt, heißt „Le Papillon.“ 5 

Das iſt doch ein Vorzug, den wir vor den Deputirten haben — 
der Journalismus ſieht in ſeinen Reihen beide Geſchlechter vertreten. 
In den Kammern iſt die Rolle der Zuhörerin auf der Tribüne die 
einzige, welche dem ſchönen Geſchlecht übrig bleibt. Die Franzoſen, die 
Erfinder des ſaliſchen Geſetzes, find in Allem, was die politiſche Intel⸗ 
ligenz der Frauen betrifft, keineswegs galant. Ueber nichts geriethen 
die Pariſer mehr in Wuth, als über den politiſchen Frauenklub, der 
ſich nach der Februar⸗Revolution gebildet hatte. Und doch — bei einer 
Damen⸗Verſammlung, welche über die Fragen beriethe, die den Sitzun⸗ 
gen des Corps legislatif vorliegen, würde man gewiß nicht einſchlafen. 
Darf man der Gattin eines unferer Geſetzgeber Glauben ſchenken, jo 
gilt dies nicht von dem ſtärkeren Geſchlecht, welches bis jetzt die Ange 
legenheiten unſeres ſchöͤnen Frankreich geleitet hat. 


— — — 


— —— —ͤ— 


vinzen und den Staaten, welche unter den Scepter des Königs Victor 
Emanuel in Folge von Ereigniſſen gelangt ſind, über welche Frank⸗ 
reich ſich jetzt nicht auszuſprechen hat, die aber unter dem Schutze des 
von Europa anerkannten Nicht⸗Interventionsprincips zu Stande kamen. 
Die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen mit Turin würde 
auf Seiten Frankreichs in Betreff der Politik des italieniſchen König: 
reiches kein Urtheil über die Vergangenheit und keine Solidarität für 
die Zukunft in ſich faſſen. Sie würde conſtatiren, daß die factiſche 
Regierung dieſes neuen Staates genügenden Beſtand hat, daß es moͤg⸗ 
lich wäre, mit ihr internationale Beziehungen zu unterhalten, welche 
die Intereſſen der beiden Länder gebieteriſch erheiſchen. Frankreich 
würde, durch ſeine neue Haltung, ſich in nichts in die inneren oder 
äußeren Angelegenheiten des italieniſchen Königreiches einzumiſchen be⸗ 
abſichtigen, welches alleiniger Richter über ſein Verfahren bleibt, wie 
es Herr ſeiner Zukunft und ſeiner Geſchicke iſt. Frankreich würde dem 
italieniſchen Königreiche gegenüber handeln, wie eines Tages in der 
amerifonifhen Frage die europäiſchen Großmächte es thun werden, 
wenn ſie die neue Republik der Südſtaaten anerkennen, ſobald dieſe 
Republik eine Regierung eingeſetzt haben wird auf Grundlagen, die 
geſtatten werden, mit ihr internationale und dem allgemeinen Intereſſe 
nützliche Beziehungen anzuknüpfen.“ — Die „Patrie“ bringt ferner 
folgende Erklärung: „Mehrere Journale veröffentlichen gelegentlich der 
Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Sardinien Correſpondenzen 
aus Turin, welche ungenaue Thatſachen behaupten. Sie geben an, 
die Folge der eben in Unterhandlung begriffenen Maßregel werde der 
Abzug unſerer Truppen aus Rom ſein. Dieſe Meldung entbehrt der 
Wahrheit: Frankreich hat, getreu ſeiner gleichzeitig liberalen und katho⸗ 
liſchen Politik, ſtets erklärt, daß Rom und das Erbgut Petri vollſtän⸗ 
dig gewahrt und der gegenwärtige status quo unbedingt aufrecht er- 
halten werden würde.“ — Die Diseuſſion über den Preßgeſetz⸗Ent⸗ 
wurf wird am nächſten Montag im geſetzgebenden Körper eröffnet 
werden. Die Commiſſton hat ſich für keines der eingebrachten Amen: 
dements erklärt. — Ueber den Stand des mit dem Zollverein abzu⸗ 
ſchließenden Handelsvertrages meldet das „Pays“, daß die beſten Aus: 
ſichten auf einen Abſchluß deſſelben vorliegen. Nach dem Entwurf 
würde der Zoll auf franzöſiſche Weine bedeutend ermäßigt. Heſſen⸗ 
Darmſtadt und Naſſau ſeien bereit, dieſe Clauſel anzunehmen, wenn 
die Weinſteuer im Innern Preußens aufgehoben würde. Die übrigen 
Weinländer des Südens ſtünden auf dem Punkte, dieſem Vorſchlage 
beizutreten. Preußen wäre, nach neueren Nachrichten, entſchloſſen, 
darauf einzugehen. — Der Stadtrath von Vichy hat einen unbe⸗ 
ſchränkten Credit für die Feierlichkeiten zum Empfange des Kaiſers 
Napoleon votirt. Außer 18 Mann der Hundertgarden wird ein Ba⸗ 
taillon Garde⸗Grenadiere den Kaiſer nach Vichy begleiten. Es heißt, 
die Königin Chriſtine von Spanien werde zu derſelben Zeit, wie der 
Kaiſer, in dieſem Badeorte eintreffen. 

Paris, 14. Juni. Der geſetzgebende Körper hat das 
Budget mit 242 gegen 5 Stimmen angenommen; die Opoſition der 
Ultramontanen war alſo nicht ſo ſchlimm gemeint, ſie wollten dem 
Kaiſer blos Angſt machen und für die nächſten Wahlen ſich dem Land⸗ 
volke empfehlen. Selbſt die Entdeckung von den verhüllten 67,000 
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keine Information bekommen. — Das Haus geht darauf zu den oſtindiſchen 
Bills über. Die oſtindiſche Anleihe⸗Bill wird angenommen, nachdem Sir 
C. Wood die Einwürfe Willoughby’3, daß dieſe neuen vier Millionen die 
indiſche Schuld auf hundert Millionen ſteigerten, widerlegt und gezeigt hatte, 
wie dieſe neue Anleihe mit den allgemeinen Finanzen Indiens in keinem 
weſentlichen Zuſammenhange ſtehe. Die Oſt India Council, High Courts 
of Judicature, Civil Service Bills wurden ſämmtlich zur zweiten Le 
ſung gebracht. 


Schweiz 

Bern, 13. Juni. Im Laufe des geſtrigen Nachmittags traf im 
Bundespalais die Anzeige ein, daß die zur Regelung der teſſiner 
Bisthumsangelegenheit niedergeſetzten eidgenöſſiſchen und italieniſchen 
Commiſſare ſich über Ort und Zeit der in dieſer Sache abzuhaltenden 
Conferenz geeinigt haben. Dieſelbe wird im Monat Auguſt zu Turin 
ſtattfinden. Die Vertreter der Schweiz find, wie Ihren Leſern bereits 
früher mitgetheilt ward, die Herren Jauch und Bolla aus dem Can⸗ 
ton Teſſin, welchen der Bundesrath in ſeiner geſtrigen Sitzung noch 
den bündner Ständerath Aloys Latour beigeſellt hat. — Das 
Schloſſenwetter, von welchem am vergangenen Sonntage die 
Stadt Luzern und ihre Umgebung betroffen worden iſt, ſoll mehr als 
1 Million Schaden angerichtet haben. Auch der ſchwer geprüfte 
Canton Glarus ward von ihm heimgeſucht; die an die March gren⸗ 
zende Gemeinde Bilten ſieht ihre Ernte zum fünftenmale binnen elf 
Jahren zerſchlagen. — Das Budget der Eidgenoſſenſchaft für 1862 
zeigt einen Ueberſchuß von 1,032,000 Frks.; Einnahme 19,312,000 Frks., 
Ausgabe 18,280,000 Frks. M. 3.) 

Bern, 12. Juni. [Die ſavoyer Angelegenheit.] Der 
eben erſchienene Geſchäftsbericht des Bundesraths enthält eine ausführ⸗ 
liche Darſtellung der ſavoyer Angelegenheit. Aus derſelben entnimmt 
man, daß franzoͤſiſcherſeits ſtes behauptet worden iſt, der beharrliche 
Widerſtand Englands gegen jede Annexon ſei es hauptſächlich geweſen, 
der Frankreich gezwungen habe, ſein der Schweiz im Februar gegebe⸗ 
nes Wort zurückzunehmen. Die ganze Tendenz Frankreichs ging offen⸗ 
bar dahin, daß die Schweiz mit Frankreich in direkte Unterhandlun⸗ 
gen eintrete und deren Reſultat dann den übrigen Mächten einfach zur 
Beſtätigung vorgelegt werde. In dieſe Abhängigkeit von Frankreich 
wollte aber der Bundesrath die Schweiz nicht bringen, und daher der 
Zorn des pariſer Cabinets. Nicht ohne Bedeutung iſt es bei dieſem 
Verhältniß, daß das engliſche Kabinet am 18. Juli v. J. an den 
Botſchafter in Paris, Lord Cowley, eine Depeſche zu Händen des fran⸗ 
zöͤſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten erließ, in welcher 
die Anerkennnung der Annexion Savoyens für fo. lange beſtimmt ver⸗ 
weigert wird, als die rechtmäßigen Anſprüche der Schweiz in Bezug 
auf das neutraliſirte Gebiet nicht werden Gehör und Berückſichtigung 
gefunden haben. (Fr. J.) 


t merit a. 


Newyork, 1. Juni. [Der Bürgerkrieg.] Der „New⸗York Herald“ 
meldet aus Waſhington von gestern! Den Marne Seller ift ie De: 
peſche des Kapitän 1 Patt zugekommen, in welcher berichtet wird, daß ge⸗ 
ſtern Nachmittags die Batterien bei Acquia Creek ihr Feuer auf die 
Vereinigten⸗Staaten⸗Schiffe „Waterwitch“, „Anacoſta“ und „Freaborn“ er⸗ 
offnet hat, welches von letzterem lebhaft erwidert worden iſt. Nach einer 
Beſchießung von mehr als einer Stunde wurde eine der Batterien zum 


Mann hat dem geſetzgebenden Körper nicht die Ruhe deb Gemüths | Schweigen gebracht, aber auch die Schiffe mußten ſich, weil ihnen die Mu⸗ 


geſtört. 
ben geſtimmt, 
ſolche Oppoſition hat eine Zukunft. 


Großbritannien. 


London, 14, Juni. [Die ſyriſche Frag 
hausſitzung wiederholt Sir J. — 111 on ſeine 
Ruſſell, ob es wahr ſei, daß man in 
banon unter einen Gouverneur zu 
Maroniten gewählt werden und n 


Nur die fünf Demokraten ſind conſequent geblieben, ſie ha⸗ 
wie ſie geſprochen hatten, und nur eine 
(Köln, Z.) 


age an 


newyorker 


e.] In der geſtrigen Unter⸗ Ri 
ö ord John! bis auf 
onſtantinopel beſchloſſen habe, den Li⸗[von Baltimore abgezogen, haben fi die Demonſtrationen der Separati⸗ 

„ welcher aus dem Stamme der ſten dort wieder gemehrt. 
t vom General⸗Gouverneur Syriens, gimenter Bundeskruppen mit Lebehochs auf Jefferſon Davis begrüßt, und 


nition ausging, zurückziehen. Es wurde ſogleich ein Dampfſchiff nach dem 
Arſenal von Waſhington geſchickt, um mehr Munition zu holen, und gegen 
tternacht werden die Schiffe hinreichend damit verſehen ſein, um das 
Feuer morgen (am 1.) Fru der eröffnen zu können. Auch ſoll das 71. 
giment von Waſhington nach Acquia Creek eingeſchifft werden. 
Nacho Creek liegt 55 Miles von Waſhington, und iſt eine Station der 
mond-⸗Fredericksburg und Potomac⸗Eiſenbahn. Die Schiffe können ſich 
intenſchußweite vor die Batterien legen. Seitdem General Butler 


Am 


30. Abends wurden zwei durchziehende Re⸗ 


ſondern direct von der Pforte abhängen ſoll; und ob dieſer Beſchluß die] auch anderweitig inſultirt. Die in den bisherigen Truppendispoſitionen an⸗ 


en der engliſchen Repräſentanten erhalten habe. Lord John 
uſſell erwidert darauf: Ich habe zu erklären, daß man dahin übereinge⸗ 
kommen iſt, daß der Libanon⸗ Gouverneur Chriſt ſein ſoll; aber es iſt nicht 


beſonders dabei ausgemacht worden, ob er vom Libanon gebürtig fein folle | gimentern über den Oh 


edeutete concentriſche Bewegung gegen die Stellung der Sonderbündler bei 
arpers Ferry hat, wie der „H. B. H.“ mit etbeilt wird, begonnen, — 
on Bellaire und Marietta aus iſt der General Me. Clelland mit 2 Re⸗ 


io in Virginien eingedrungen, und hat ih in Marſch 


oder nicht. Die Mitglieder der ſyriſchen Commiſſion hatten zwar ſämmtlich, gegen Grafton geſetzt, von wo die dort ſtehenden 1500 Rebellen, lange ehe 
mit Ausnahme . ſich dafür entſchieden, daß der Gouverneur die Bundestruppen in Sicht kamen, entflohen find. Eben dahin iſt ein Re⸗ 


kein Eingeborner ſein ſolle; als aber dieſe Frage von den Vertretern der 
verſchiedenen Mächte in Konſtantinopel erwogen werden ſollte, fand ſich, 


daß ‚fie von ihren reſp. Regierungen verſchledene Inſtructionen erhalten nach 


hatten. So ward denn auf Vorſch 


g des preußiſchen Geſandten in Kon⸗ 8 i Sei — 15 
ſtantinopel die Ernennung eines chriſtlichen Gouverneurs im Libanon be⸗ der Sleds Willen n eee 

ſchloſſen, aber nicht näher beſtimmt, ob er ein Eingeborner ſein ſolle. Und | fi 
dieſem Abkommen iſt Ihrer Majeftät Geſandter beigetreten. Weiter glaube] Plan iſt offenbar, die Sonderbündler zum Rückzug ohne 


iment aus Wheeling gerückt. In Chamberburg (Pa.) waren bis vorgeſtern 
irn bereits 7 Regimenter konzentrirt; ebenſo werden über Gettysburg 
agerstown bedeutende Truppenkörper 8 ſo daß jetzt ſchon 
Mann umringt iſt. Ein 

amsport (Maryland) ge enüber ſtehendes Rebelle corps hat 
in Folge deſſen in der Richtung nach Martinsburg 2 ogen. Der 
chwertſtreich (durch 


ich, daß der christliche Gouverneur unter den Befehlen des Paſcha's von das Schenandog⸗Thal) zu veranlafjen, oder, wenn das angeht, fie von der 


Sidon ſtehen wird, aber eine beſtimmte Antwort kann ich in dieſem Punkte Verbindung mit ihrer 
nicht geben, da ich noch keine Notiz über die e des Protokolles | allem Vertrauen auf 
ahres an der Zeitungs: ſehr ſchläfrig und langſam verfahren worden ift, und zwar abſichtlich, aus 


erhalten habe. Mr. Craufurd fragt, ob etwas 


Nachricht ſei, daß der König von Italien ſich aus Turin nach Tulos an der politiſchen 
franzöſiſchen Grenze begeben habe, um dort mit dem Kaiſer der 1 5 1 75 land beim Uebergang über den Ohio erlaſſen hat, beſeitigt darüber jeden 
er! Zweifel. Es wird da ausdrücklich geſagt, daß trotz der inſtändigſten Bitten 


Rat 


zu halten (Gelächter). Lord John Ruſſell jagt, er babe darü 


— Ich bin wüthend, ſagte zu Frau ** Frau , die einen De: 
putirten geheirathet hat, über die lange Dauer der Sitzungen. 

— Wie ſo? Haben Sie ſolche Eile, Paris zu verlaſſen? 

— Nicht meinetwegen, meines Gatten wegen. Dies parlamen⸗ 
tariſche Leben taugt gar nichts für ihn. Er gewoͤhnt ſich daran, alle 
Tage ein Mittagsſchläſchen von drei Stunden zu halten, ganz als 
wenn er ſich in der Sitzung befände. In letzter Saiſon hat dieſe 
Gewohnheit Zeit gehabt, feſt einzuwurzeln. Es wird ſehr langer Fe⸗ 
rien bedürfen, um ihn davon zu heilen. 5 

Ich kenne einen anderen Geſetzgeber, der, im Gegentheil an quä⸗ 
lender Schlaflosigkeit leidet, und nur ein Mittel gefunden hat, fie zu 
heilen, nämlich ſich des Nachts von feinem Kammerdiener die Créme der 
langweiligſten Reden vorleſen zu laſſen, die er anfangs in der Kammer 
Bert, und die der „Moniteur“ am nächſten Tage zum Abdruck bringt. 
f cla ſchlechteſten find für ihn die beſten, und die Meiſterwerke der ein⸗ 
5 fernden Beredtſamkeit behandelt er mit beſonderer Vorliebe. Im 

orgenuſſe der nächtlichen Erleichterung und des heilſamen Gebrauches, 
en er von ihnen zu machen gedenkt, begrüßt er daher ſchon in der 
zammer die unſinnigſten Talentproben mit einem „ſehr gut“ oder 
einem Beifallsgemurmel, welches Alle in Staunen ſetzen muß, die in 
ſein Geheimniß nicht eingeweiht ſind. 

Man erzählt ſich hier ein Geſchichtchen unter dem Titel: „Die 
vornehme Dame und der Secretair.“ Die Heldin iſt eine junge und 
unde Marquise, welche es nicht liebt, ihre Billets ſelbſt zu ſchreiben 
Lu daher dem, bei den Damen der Jetztzeit ganz ungewöhnlichen 
Diese huldigt, ſich für ihre Correſpondenz einen Redacteur zu halten. 
Mare iſt zwanzigjährig und hat ſchöngeſchnittene feurige Augen. Die 
für 5 bemerkt es nicht, denn ſie gehört zu den ſtolzen Schönheiten, 
ſie in f che die Untergebenen nicht exiſtiren. Ohne es zu wollen, hatte 
dera eß ihrem Secretair den Kopf verdreht, den fie ſelbſt ſiets zu 

tr 5 verſchmähte! Und als fie eines Tages in ſchoͤnerem Toiletten 
Aufte erſchien, als gewohnlich, gerieth der junge Mann in eine größere 
vorn Sung, als ſich für eine Schreibmaſchine paßt, fo daß er ſich öfters 
erſchrieb und ausſtreichen mußte. 5 

a die Frage der Marquiſe, was ihm fehle, entgegnete er: 

Sch Aare Sie mir verzeihen, gnädige Frau! Es iſt nicht meine 

ud! Unter dem Secretair ſteckt ein Menih . . . 


auptarmee abzuſchneiden. Allein man kann ſich bei 
eneral Scotts Strategik nicht verhehlen, daß hierbei 


üdfihten. Die Proklamation, welche der General Mac Clel⸗ 


loyaler Bürger in Weſt⸗Virginien und trotzdem, daß die Regierung Trup⸗ 
pen in Bereitſchaft gehabt habe, keine nach Virginien geſchickt worden ſeien, 
damit es nicht das Anſehen habe, als wolle die Regierung einen ungebühr⸗ 
lichen Einfluß auf die Volksabſtimmung vom 23. Mai üben. Ob die 10,000 
Sonderbündler bei Harpers Ferry auf das ihnen angemuthete Schachſpiel 
eingehen, und ſich ohne Schwertſtreich aus der bedrohten Poſition zurückzie⸗ 
hen werden, ſteht noch dahin. Wenigſtens verlautet, daß unter ihnen meh⸗ 
rere Regimenter Kerntruppen ſeien, die auf Annahme einer Schlacht drän⸗ 
gen. Ihre haſtige Kun aus Grafton verräth allerdings keine übermäßig 
große Kampfluſt. In den letzten Tagen haben ſie ihre Streifzüge bis hart 
an die pennſyloaniſche Grenze ausgedehnt, und ſollen das loyale Städtchen 
Morgantü (im nordweſtlichen Virginien) occupirt haben, von wo fie mit 
Leichtigkeit nach Uniontown (Pennſylvanien) vordringen können. Ob ſie 
das wagen werden, bleibt abzuwarten. Zu ihrer förmlichen Dislocixung 
dürften die bis jetzt aufgebotenen Mittel nicht genügen. In Mananſas Gap, 
dem Verbindungspunkte zwiſchen dem feindlichen Centrum und der Poſition 
zu Harpers Ferry, haben 5000 Sonderbündler ſich ſtark verſchanzt, und auf 
hartnäckigen Widerſtand vorbereitet. Gegen dieſe Stellung müßte der An⸗ 
griff von Waſhington aus über Fairfax erfolgen, doch ſcheint ſich die Re⸗ 
gierung dazu noch nicht ſtark genug Dn fühlen. Eine große Zahl neuer Re⸗ 
imenter iſt in dieſer Woche nach Washington gelangt, und man erwartet 
n dieſen Tagen ein neues Aufgebot von 100,000 M., weil ſich die Regierung 
der zahlloſen Anerbietungen kompletter Freiwilligen ⸗ Regimenter nicht mehr 
anders erwehren kann. — Auf die rechte Flanke des Feindes (Norfolk) iſt 
noch kein Angriff von Fort Monroe aus erfolgt, und kann auch nicht ohne 
eine Streitmacht von mindeſtens 15,000 M. unternommen worden. Bis jetzt hat 
General Butler erſt 10,000 M. unter ſeinem Befehl. Davon hat er 2500 
auf die Nordſpitze der Mündung des James River geworfen, wo ſie ein be⸗ 
feſtigtes Lager bilden, das ſeiner Zeit als Operationsbaſis zu einer Flan⸗ 
kenbewegung gegen Richmond dienen kann. Den Eingang zum Hafen von 
Norfolk (Eliſabet River) haben die Rebellen mit ſtarken Batterien bepflanzt, 
von denen eine (auf Sewalls Point) einen großen Theil der hamptoner 
Rhede beſtreicht. Unter dieſen Umſtänden iſt ein Angriff auf Norfolk nicht 
ut anders, als zu Lande möglich, doch werden auch da die Apprechen vom 
einde durch r verſperrt. Die Zahl der Separatiſten in Norfolk 
und Portsmouth ſoll zu Anfang dieſer Woche nicht mehr als 7000 betragen 
haben. — Nachträglich erfährt man, daß ſogar in dieſen Hauptquartieren 
der Seceſſion eine nicht unbeträchtliche Zahl von Unionsmännern am 23. 
Mai für das Verbleiben Virginiens im Bunde geſtimmt hat. Nach Fort 
Monroe haben ſich weit über 100 Sklaven geflüchtet. Ein im höchſten 
Grade inſolentes Anſuchen eines Führers der Separatiſten, dieſe Flüchtlinge 
auszuliefern, ward mit der Aufforderung beantwortet, nach Fort Monroe zu 
kommen, und dort einen Eid auf die Bundesverfaſſung abzulegen. General 
Butler meint, daß die Sklaven, ſelbſt wenn man in ihnen nicht Menſchen, 
ſondern Sachen ſehe, erſt recht als Kriegskontrebande zurückbehalten werden 
müßten, und die Regierung hat das gebilligt. — Aus dem Süden erfahren 
wir, daß die Häfen von New⸗Orleans und Penſacola jetzt effektiv blokirt 
ſind. In Kentucky tagt eine Konferenz unter dem Vorſitze Crittendens und 
müht ſich ab, Kompromiß ⸗Vorſchläge zu erörtern, durch deren Annahme, 
wie ſie glaubt, der Landesfriede wieder hergeſtellt werden könnte. Nur We⸗ 
nige theilen dieſen Glauben. Die Meinung, daß Kentucky noch von Ten⸗ 
neſſee aus gewaltſam in die Rebellion hineingeriſſen werden könne, erhält 
ſich. Die Zahl der in Tenneſſee und Arkanſas unter den Waffen ſtehenden 
Rebellen wird auf 15,000 angegeben. — Cairo iſt endlich durch die lerſt) 
am 29. Mai erfolgte Occupirung der auf dem anderen Miſſiſippi⸗Ufer gele⸗ 
genen Anhöhe Birds Point geſichert worden. 5000 Mann ſollen bei Cairo 
konzentrirt werden. an glaubt, daß ſie beſtimmt ſeien, eine Expedition 
nach Tenneſſee zu machen, und zwar unter Leitung des vom Präſidenten 
zum Brigade⸗General ernannten Oberſt Fremont. — Der Rebellen⸗Kongreß 
u Montgomery hat, wie man eben erfährt, um England zu einer offenen 
Allianz zu zwingen, die Ausfuhr von Baumwolle zu Lande verboten. 


Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung 

am 13. Juni. 

Anweſend 67 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren Galetſchky, Neumann, Severin, Unger. 

Magiſtrat überſchickte Abſchrift des für das Hoſpital zum heiligen Geiſt 
pro 1861—1863 genehmigten Etats und gab auf eine bei der Feſtſetzung 
deſſelben gemachte Bemerkung, daß das af dem Grundſtücke 8 der Schmie⸗ 
debrücke haftende Hypotheken⸗Kapital ae dem Beleihungswerthe des 
Grundſtücks, nicht innerhalb der erſten Werthshälfte ſtehe, die Auskunft, daß 
das Kapital zu immerwährenden Zeiten eingetragen ſtehe, das Hospital 
ſich daher mit der allerdings nicht ausreichenden Sicherheit begnügen müſſe. 
Man hielt dieſe Auskunft nur in der Ne zureichend, daß der 
Bauzuſtand des verhafteten Grundſtücks ſeit der Beleihung ſich nicht ver⸗ 
ſchlechtert habe und beſchloß, dies dem Magiſtrat kund zu geben. — An der 
Beerdigung des ehemaligen Stadtverordneten Gaſthofbeſitzers Herrn Lucas 
hatte eine Deputation Namens der Verſammlung Theil genommen. Die 
Fre Anordnung erhielt nachträglich die Genehmigung. — Ein von dem 

erein zur Errichtung eines Muſeüms ſchleſiſcher Alterthümer an 
die Ve 1 | gerichtetes Geſuch, bei dem im Bau begriffenen neuen 
Stadthauſe auf Lokalitäten Rückſicht zu nehmen, in denen die reichen Schätze 
der Vergangenheit, inſoweit fie öffentliches Eigenthum ſeien, aufgenommen 
werden könnten, ward dem Magiſtrat zur Kenntnißnahme und näheren Er⸗ 
wägung communicirt. — Nach den Rapporten des Stadt⸗Bauamtes für die 
Zeit vom 9. bis 15. yuni fanden bei den Bauten 37 Maurer, 23 Zimmer: 
leute, 46 Steinſetzer, 4 Schiffer, 230 Tagearbeiter und bei der Stadtberei⸗ 
nigung 48 Tagearbeiter Beſchäftigung. } 

Der beſtehende Miethsvertrag um den Turnſaal in dem Grundſtücke 3 
an der Matthiaskunſt, der in dieſem Bol abläuft, ſoll auf weitere drei 
Jahre verlängert werden mit der Modification, daß der Stadt als Pächter 
der Rücktritt auch während der Pachtperiode gegen Erlegung eines Ab⸗ 


r ]ð TTO Mn ame 


Kaum hatte er dies verſteckte Geſſändniß gemacht, als die Mar⸗ 
quiſe laut um Hilfe ruft, klingelt und befiehlt, hinter allen Möbeln, 
hinter allen Vorhängen nachzuſehen — ihr Secretair habe ihr mitge⸗ 
theilt, daß ein Menſch unter dem Secketair verſteckt fei! Dies war 
freilich nur ein Calembour, aber eine takrvolle Zurechtweiſung, welche 
einen foͤrmlicheren Ordnungsruf erſparte! 

Eben ſo taktvoll benahm ſich der große Tanzmeiſter Markowski, 
der auf einmal die Sitten der Zeit reformiren wollte und aus feinen 
Tänzen einige gewagte Stellungen, einige allzukühne Fußtouren ver⸗ 
bannte. Darüber brach der Unwillen der Schüler und Schülerinnen 
aus und zeigte ſich in einer ziemlich uanfaſſenden Manifeſtation. Als 
der Profeſſor mit einer Lieblingsſchülerin eine Cracovienne oder irgend 
eine andere Polonaiſe tanzte, fiel plötzlich ein Regen von Kupfermünzen 
von großen und kleinen Sou's auf d as tanzende Paar. Markowoki 
benahm ſich ſehr würdig, dieſer Rebe llion gegenüber; er befahl den 
Dienſtboten, alle die kleinen Münzen, die das Parquet bedeckten, in 
. ee einen darwater befindlichen Louisd'or für die 

„ließ die Li auslöͤſ che in ſei : 

er Lichter [hen und zog ſich in feine Ge 
Es herrſcht einmal der Geiſt des. Skandals unter den Banden der 
Zigeunerwelt! Freilich eine ausgedi ente Schönheit aus dieſen Kreiſen 
will zugleich mit einem abgetafelten, Herrn Ordnung in die Anarchie 
bringen und hat ſich eine Art von obrigkeitlicher Stellung angemaßt. 
Dies Paar bildet ein Tribunal, welches in letzter Inſtanz über alle 
Fragen entſcheidet, die man fo gratmüthig ift, ihm vorzutragen. Zwi⸗ 
ſtigkeiten, Verſoͤhnungen, Vereiniczungen und Trennungen, ſtreitige An⸗ 
gelegenheiten, alle erdenklichen Spitzbübereien, widerrechtlich auf den 
Mont-de-Piété gebrachte Caßanirſhawls, unbezahlte Diamanten, er⸗ 
preßte Unterſchriſten, anfangs verſprochene und nachher verweigerte Arm⸗ 
bänder: das iſt das Reperto ire der Fragen, über welche dieſer „hohe 
Rath“ meiſtens zu entſcheiden hat. Außerdem werden Zweifel in Bezug 
auf die Etikette und den Vortritt erledigt, und Naturaliſationsakten 
jeder Art ausgetheilt. Wer dieſe Geſetze des Code Adele, wie man 
ihn nach dem Code Napoleon nennen könnte, zu brechen wagt, der 
wird auf das härtefte beſtraft. Der Herr Baron grüßt den Der: 


brecher oder die Verbrecherin nicht mehr, und ob der Herr Baron den 
Hut zieht oder nicht — das iſt in dieſen Kreiſen ein Ereigniß! 


Breslau, 17. Juni. [Theater.] Die Aufführung des „Ro⸗ 
bert der Teufel“ von Meyerbeer gab uns am vergangenen Sonnabend 
bei tropiſcher Temperatur in den Räumen des Theaters Gelegenheit, 
Herrn Koloman Schmidt vom Stadttheater zu Stettin in der Titel⸗ 
rolle zu hören. Wir glauben indeß annehmen zu dürfen, daß bei den 
ſonſt ſchönen Stimmmitteln des routinirten Sängers dieſe Vorſtellung 
zu den weniger gelungenen zu rechnen iſt, indem uns ſein Spiel und 
Geſang größtentheild kalt ließen, namentlich in der Scene des vierten 
Aktes mit Iſabella, in welcher Frau Hain⸗Schnaidtinger uns fo: 
wohl durch ihr ergreifend ſchönes Spiel, als auch durch den edlen 
Vortrag der ſchwierigen Partie, in der bekannten „Gnadenarie“ zur 
Bewunderung hinriß. Sie ſang dieſelbe ſo maßvoll und mit ſo reinem 
Glockenklang der Stimme, daß wir den lauten und wiederholten Bei⸗ 
fall des Publikums vollſtändig theilen mußten. Wir können uns über⸗ 
haupt Glück wünſchen, durch Frau Hain⸗Schnaidtinger die Aufführung 
ſo vieler bedeutender Opern ermoͤglicht zu ſehen, da ſie nicht allein eine 
durchaus rontinirte Sängerin, ſondern auch auf der Bühne vollſtändig 
zu Hauſe iſt, und mit großer Aufmerkſamkeit auf ſich nach Vervoll⸗ 
kommnung ſtrebt, namentlich werden wir nicht mehr durch zu haſtiges 
Herausſtoßen der Töne unangenehm berührt, müſſen im Gegentheil das 
zarte Einſetzen des Tones rühmend hervorheben. Dieſes erſte Beding⸗ 
niß einer guten Schule fehlt Fräulein Zirndorfer gänzlich, welche 
ſich eines gründlicheren Studiums recht ämſig befleißigen möchte, um 
bei ihren ſonſt guten Stimmmitteln mehr zu befriedigen. Als Alice 
gefiel ſie leider gar nicht und tremolirte nach wie vor. Herr Prawit 
als Bertram fand dagegen, wie immer, den ungetheilteſten Beifall in 
dieſer ſo äußerſt ſchwierigen Rolle, worin ſeine wohlklingende, voll⸗ 
tönende Baßſtimme mit ungeſchwächter Kraft zum Oefteren zu voller 
Geltung kam. Orcheſter, Scenerie und Arrangements ließen, wie im⸗ 
mer, auch diesmal auf unſerer Bühne nichts zu wünſchen übrig; leider 
vermiſſen wir einen wärmeren Antheil des Publikums, um die Mit: 
glieder der Bühne zu immer größerer Begeiſterung im Spiele aufzu⸗ 
muntern und zu einem höheren Streben anzuſpornen. Nur der Beifall 
eines theilnehmenden Publikums wirkt auf den ausübenden Künſtler, 
wie der befruchtende, erwärmende Sonnenſchein! 


ſtandsgeldes von 70 Thalern für jedes ausfallende Jahr vorbehalten bleibt. 
Die Verſammlung war hiermit einverſtanden. Sie erklärte ferner ihre 
Zuſtimmung \ r b 

a) zur Herſtellung einer vollſtändigen Umfriedung des Turnplatzes, 
gab dabei der nen aber zur Erwägung anheim, ob es nicht zweck⸗ 
mäßiger ſein möchte, die Umwährung durchgängig in einer Höhe von ſechs 
Fuß herzuſtellen. Die etwaigen Mehrkoſten gegen den vorgelegten, auf 357 
Thaler berechneten Anſchlag wurden aus den bereiten Mitteln des Turn⸗ 
Verwaltungs⸗Fonds neben der Anſchlagsſumme bewilligt; 

b) zur Uebertragung des Unterrichts der Elementarſchüler im 
Turnen an die dau ausgebildeten acht Elementaxſchul⸗Turnlehrer gegen 
eine denſelben zu gewährende, aus den eingehenden Turngeldern zu beſtrei⸗ 
tende Remuneration von je 20 Thalern. Der auf die Sommermonate be⸗ 
ſchränkte Unterricht findet an den Mittwochen und Sonnabenden Nachmit⸗ 
tags von 3 bis 5 Uhr ſtatt, jeder Zahlſchüler hat ein Turngeld von 15 Sgr. 
zu entrichten. Nach der Vorlage hatten ſich bis jetzt aus den ſtädtiſchen 
Schulen 282 Zahlſchüler und 212 Freiſchüler zur Theilnahme gemeldet, die 
Anmeldungen aus den katholiſchen Pfarrſchulen ſtanden noch bevor. Die 
Remunerirung der acht Lehrer bis zur Höhe von 160 Thalern findet ſtatt, 

inſoweit dieſer Betrag durch die eingehenden Turngelder gedeckt wird. 

Bewilligt wurden außerdem: 30 Thaler zur Annahme eines Muſikchors 
bei dem am 2. Juli ſtattfindenden Turnfeſte und 90 Thaler zur Gewährung 
von W an vier Elementarlehrer, denen zur Herſtellung ihrer 
Geſundheit der Gebrauch von Heilquellen ärztlich verordnet worden war. 

Die drei von der Stadt Breslau für Zöglinge des münſterberger Schul⸗ 
lehrer⸗Seminars geſtifteten Stipendien von je 40 Thalern wurden, in 
Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat, den Seminariſten Freyer, Oßwald 
und Nieſel für das Jahr 1861 verliehen. Die erften beiden Zöglinge find 
aus Breslau, der dritte aus Schawoine, Kreis Trebnitz, gebürtig. 

Von der Dorfgemeinde Lehmgruben iſt gegen die hieſige Stadtge⸗ 
meinde als Beſitzerin des Dominiums Lehmgruben auf Leiſtung eines Bei⸗ 
trages zur Inſtandſetzung und Inſtandhaltung der durch Lehmgruben füh⸗ 
renden Dorfſtraße geklagt worden. Magiſtrat verlangte die Zuſtimmung zur 
Einlaſſung auf den Prozeß, welche die Verſammlung auch ertheilte, indem 


fie auf Grund der Darſtellung des Sachverhaͤltniſſes der Anſicht beipflich⸗ M 


tete, daß der Antrag auf Abweiſung der Klage begründet ſei. 1 

In dem Bauplane des neuen Stadthauſes iſt als dekorative Aus: 
ſchmückung des nach der Weſtſeite zugekehrten Giebelfeldes eine allegoriſche 

igur gedacht, zu deren Beſchaffung Unterhandlungen mit einem berliner 
ünſtler angeknüpft worden waren. Derſelbe hatte in Folge deſſen eine 

Skizze in Gyps gefertigt und eine Photographie davon eingeſendet. Das 
Modell ſtellt die Vratisſavig dar, ausgeſtattet mit den Symbolen der Kunſt 
und Wiſſenſchaft, der Induſtrie, des Handels und der Schifffahrt. Magiſtrat 
ſprach ſich dafür aus, die Ausführung der Statue in Sandſtein von acht 
Fuß Höhe nach dem Modell, dem betreffenden Künſtler für ſeine Forderung 
von 600 Thalern zu übertragen, nachdem ein hieſiger Bildhauer die ihm 
offerirte Ausführung nach dem Modell abgelehnt habe. Bei der Diskuſſion 
über die Vorlage und über das einige Bemängelungen gegen die Form des 
Bildes enthaltende Votum der Fach⸗Commiſſion kamen Einwendungen gegen 
das Projekt der Anbringung einer allegoriſchen Figur überhaupt zur Gel⸗ 
tung, ſo daß die Verſammlung den Beſchluß faßte, die Vorlage dem Magi⸗ 
ſtrat mit dem Erſuchen zurückzugeben, die Angelegenheit von der für den 
Stadthausbau gewählten Commiſſion prüfen und erörtern zu laſſen und das 
Ergebniß zur weiteren Befindung mitzutheilen. Die von dem hieſigen Bild⸗ 
hauer an die Verſammlung gerichtete Vorſtellung, worin derſelbe die Motive 
der von ihm abgelehnten Ausführung darlegte, wurde, da ſie keine Anträge, 
wohl aber die entſchiedene Ablehnung aller Betheiligung enthielt, nach ge⸗ 
nommener Kenntniß von den darin niedergelegten Rechtfertigungsgründen, 
für erledigt erachtett , 0 au 919 j 

Durch die vom Magiſtrat mit dem königlichen Polizeiꝙ⸗Präſidium gepflo⸗ 
genen weiteren Verhandlungen über die Errichtung eines Zweigwochen⸗ 
marktes auf dem Tauenzienplatze bat eine Vereinbarung dahin ſtatt⸗ 
gefunden, daß, um die Anlagen auf dem Platze nicht zu beeinträchtigen, 
von der Verbreiterung der um den Platz führenden Straßen vorerſt abge⸗ 
ſehen, dafür aber die um das erſte Viertel über den Platz nach dem Central⸗ 
Bahnhofe führende Straße von dem zu errichtenden Wochenmarkte ausge⸗ 
ſchloſſen und als Chauſſeeſtraße uneingeſchränkt beibehalten werden ſoll. 
Zeigt ſich in der Folge der übrig bleibende Raum des Platzes für den Markt 
unzureichend, dann würde es allerdings nicht zu umgehen ſein, die Fahr⸗ 
ſtraßen auf beiden Seiten des Platzes zu verbreitern und das ganze Straßen⸗ 
kreuz um das Tauenziendenkmal zum Marktplatze zu nehmen. en dieſes 
Arrangement, bei dem auch die anempfohlene Anordnung in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt, daß jeder den Tauenzienplatz paſſirende Wagen, er mag von 
dies⸗ oder jenſeits kommen, nach rechts gewieſen wird, fand die Verſamm⸗ 
lung nichts zu erinnern, um ſo mehr, als durch daſſelbe den Rückſichten 
Rechnung getragen wird, welche die Anlagen auf dem Tauenzienplatze wohl 
mit Recht verdienen. x g a 

Ueber die eingegangenen Geſuche in Gewerbe⸗Betriebs⸗Angelegenheiten 
ward in der Weiſe Beſchluß gefaßt, daß man die Bedürfnißfrage zu ſieben 
Anträgen bejahte, zu den übrigen ſiebenzehn aber verneinte. Unter letzteren 
befindet ſich das Geſuch um Ertbeilung der Conceſſion zur Errichtung eines 
Schreib⸗Verſorgungs⸗ und Nachfrage⸗Bureau. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 17. Juni. [Tages bericht.) 

= a = Schon neulich hat unſer berliner F⸗Correſpondent über 
die Dislokationen berichtet, die nach der allerhöchſten Kabinet⸗ 
ordre vom 16. Mai mit einigen Truppentheilen nach Beendigung 
der diesjährigen Herbſtmanöd ver zur Ausführung kommen ſollen. 
Speziell auf Schleſien Bezug nehmend, fügen wir dem damaligen allge⸗ 
meinen Berichte noch hinzu: daß das bisher zu Mainz und Raſtatt 
garniſonirende Schleſ. Füfilier-Regiment Nr. 38 nach Glogau und 
Frauſtadt (17. Infanterie⸗Brigade), und das bisher in Glogau und 
Frauſtadt garniſonirende 2 Poſenſche Infanterie-Regiment (Nr. 19) 
nach Luxemburg kommen werde. 

— Die Einladungsſchreiben an die deutſchen Hochſchulen zur Theil⸗ 
nahme am hieſigen Univerſitätsjubiläum ſind heute abgegangen. 
Die allgemeine Studenten⸗Verſammlung zur Berathung über die akad. 
Feſtangelegenheiten iſt auf künftigen Donnerstag Nachm. 2 Uhr anbe⸗ 
raumt und findet in der kl. Aula ſtatt. 

— [Werth polniſcher Münzen.] Der Herr Finanzminiſter hat ſich 
veranlaßt gefunden, behufs Feſtſtellung des wirklichen Werths des Silber⸗ 

ehalts der noch aus den Jahren 1766 bis 1794 und 1807 bis 1814 circu⸗ 
— — ſogenannten polniſchen Gulden und Zweiguldenſtücke (4 und % 
Thaler) eine desfallſige Prüfung durch die königliche Münze vornehmen 
laſſen. Daraus hat ſich nun folgendes Reſultat ergeben: 1) bei den könig⸗ 
lich polniſchen % und % Thalerſtücken aus der Zeit von 1766 bis 1736 und 
war: a) bei den % Thalerſtücken 9 Sgr. 10 Pf., b) bei den % Thaler⸗ 
Inden 4 Sgr. 8 Pf, 2) bei den königlich polniſchen % und % Thalerſtücken 
aus der Zeit von 1787 bis 1794 und zwar: ah bei den % Thalerſtücken 
9 Sgr. 3 Pf., b) bei den % Thalerſtücken 4 Sgr. 5 Pf. 3) bei den herzog⸗ 
lich warſchauiſchen oder ſächſiſch⸗polniſchen ) und % Xhalerftüden aus der 
Zeit von 1807 bis 1814 und zwar: a) bei den „ Thalerſtücken 9 Sgr. 
7% Pf., b) bei den % Xhaleritüden 4 Sgr. 3, Pf. Die königl. Regierung 
bringt dieſes Ergebniß zur allgemeinen Kenntniß des Publikums, um fo: 
wohl bei der Annahme als bei der Ausgabe oben erwähnter Münzen ſich 
vor Schaden gegen wucheriſche Spekulanten möͤglichſt ſichern zu können. 

— Das 600 jährige Jubiläum der Mauritiuskirche, auf 
welches die „Bresl. Ztg.“ bereits in ihrer Nr. 249 (Morgenbl. vom 
1. Juni) hingewieſen, ward am geſtrigen Sonntage in erhebendſter 
Weiſe begangen. An der Front wie im Innern prangte das altehr⸗ 
würdige Gotteshaus in verjüngendem Feſiſchmucke. Sämmtliche Al⸗ 
täre, Statuen und Sarkophage waren mit friſchen Laubguirlanden, 
Feld⸗ und Gartenblumen ſinnig bekränzt, die Niſchen und die Sakriſtei 
mit tropiſchen Gewächſen dekorirt. Schon um 7 Uhr Morgens fand 
ein Hochamt ſtatt, an welchem die Zöglinge des St. Hedwigshospitals 
und der Pfarrſchulen unter Aufſicht ihrer Lehrer, theilnahmen. Um 
9 Uhr erſchien der Herr Fürſtbiſchof Dr. Forſter, begleitet von 
feinem Hauskaplan Herrn v. Braunſchweig, den Herren Canonicus 
Thiel, Canonicus Dr. Küntzer und Ceremonienmeiſter Wache. 
Am Portal der Jubelkirche von den Spitzen der hieſigen katholiſchen 
Geiſtlichkeit empfangen, celebrirte Se. Gnaden unter Aſſiſtenz von 
17 anweſenden Prieſtern das Pontificalamt. Nach Verleſung des 
Evangeliums hielt Herr Canonicus Küntzer im Anſchluſſe an daſſelbe 
„über das Schifflein Chriſti“ die Feſtpredigt, zugleich die wichtigſten 
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Momente aus der ereignißvollen Vergangenheit der Mauritiuskirche 
hervorhebend. Hierauf wurde das „Te deum von den Sängern 
des Chors unter Muſikbegleitung geſungen und das Hochamt um halb 
12 Uhr geſchloſſen. Außer den Abgeordneten der eingepfarrten Land⸗ 
Gemeinde waren die ſtädtiſchen Behörden unter Vortritt der Herrn 
Oberbürgermeiſters Geh. Rath Elwanger bei dem Feſte repräſentirt. 
Auch Se. Exc. der Herr Oberpräſident und Wirkl. Geh. Rath Frhr. 
v. Schleinitz wohnte demſelben bei, und Herr Graf Balleſtrem 
war als Mitglied des Kirchen⸗Collegiums eigens dazu hierher gekom⸗ 
men. Die Schaaren der Gläubigen, welche den ganzen Tag über 
herbeiſtroͤmten, vermochte das Gotteshaus kaum zu faſſen. Bei dem 
Nachmittagsgottesdienſte ſprach Herr Spiritual Marx, Prieſter an 
dem Ingtitute der Schulſchweſtern, ebenfalls unter Bezugnahme auf 
das Sonntagsevangelium, und richtete kräftige ermahnende Worte an 
die zahlreich Verſammelten. Nach Einbruch der Dunkelheit flammte 
das offene Kreuz an der Front des Kirchthurmes in prachtvoller Ber 
leuchtung. Als die ehernen Glockenzungen das Ende der religiöſen 
Feſtfeier verkündet hatten, bewegte ſich ein Zug bunter Laternen bis 
zur Friedhofspforte, während auf dem freien Platze bengaliſches Feu 

in allen Farben ſpielte. ? 

—* Von unferem Landsmann, Hrn. Regier.⸗Rath Wichura, der als 
Botaniker die preußiſche Expedition nach Japan begleitet, find kürzlich ver⸗ 
ſchiedene japaneſiſche Kunſtgegenſtände, Schmuckſachen, Münzen und Sei⸗ 
denſtoffe hierhergelangt. Dieſe Proben der vorgeſchrittenen Kultur des fernen 
Inſelreiches lagen in letzter Sitzung des „kaufm. Vereins“ zur Anſicht 
aus und erregten allgemeines Intereſſe. Die Seide iſt von außerordentlicher 
Feinheit, die kleineren Induſtrie⸗Artikel glänzen durch ſorgfältigſte Ausfüh⸗ 
rung der Reliefarbeiten in Horn und Bronze, ebenſo die Einlagen in Gold 
und Silber; die Silber: und Kupfermünzen haben ovale oder oblonge Form 
und ſchönes Gepräge. Sämmtliche Artikel, unter denen ſich auch eine Rechen⸗ 
aſchine en wiiniature befindet, find mit Fabrikſtempeln und Preisauszeich⸗ 
nungen verſehen. Die Verſammlung dankte der Frau Reg.⸗Rath Wichurg 
für die freundliche Einſendung und ſprach zugleich die Hoffnung aus, daß 
der durch die Expedition angeknüpfte Handelsvertrag recht bald einen leb⸗ 
haften commerciellen Austauſch der induſtriellen Erzeugniſſe beider neu ver⸗ 
bündeten Staaten zur Folge haben möge. — Nächſten Freitag wird Herr 
Geh, Rath Prof. Dr. Göppert für die Mitglieder des Vereins einen demon⸗ 
ſtrativen Vortrag im botaniſchen Garten halten. N , 

‚m. [Sommertheater.] In dem amüſanten Liederſpiel: „Die Kunſt, 
e zu werden“, floritte geſtern Herr Thomas als „Barbier Elſterwitz“, 
nder er dieſes leicht hingeworfene Genrebildchen mit der ihm entfprechenden 
genialen Nonchalance vorführte, zugleich aber die hochkomiſche Partie bis 
auf die kleinſten Details mit ſolcher Virtuoſität zur Geltung brachte, daß 
dem gewandten Darſteller der lebhafteſte Beifall zu Theil wurde. Auch die 
Wiederholung des Krügerſchen Melodrama's: „Das Mädchen vom Dorfe“ 
fand günſtige Aufnahme, beſonders wurden die eingeſtreuten Couplets ſtür⸗ 
miſch applaudirt und da capo verlangt. Die Doppel⸗Vorſtellung war auf 
allen Rangplätzen gut beſucht. 0 

N In dieſem Jahre ſind unter den öffentlichen Deranhonngen vor: 
zugsweiſe die Gartenfeſte in Aufnahme gekommen. Die größeren Etabliſſe⸗ 
ments überbieten ſich in Erfindungen und Ankündigungen und gewähren 
für wenige Silbergroſchen ein Ragout von Genüſſen, das freilich der ſtereo⸗ 
typ gewordene Regen meiſt ungenießbar macht. Am Sonnabend war in 
Meyer's Garten Concert und Illumination, wozu auch das Publikum in 
Maſſen herbeigeſtrömt war. Schon am Eingange zeigte ſich in gasglänzen⸗ 
den Buchſtaben die Einladung zum Gartenfeſte. Die tauſendflammige Be⸗ 
leuchtung machte einen wirklich überraſchenden Eindruck, das ganze Arran⸗ 
gement zeugte von gutem Geſchmack. Mittel⸗ und Seitengänge in der Haupt⸗ 
partie des Gartens waren durch unzählige Gasflämmchen in gefälliger Zu⸗ 
ſammenſtellung taghell erleuchtet, die lange Seitencolonnadenreihe durch bunte 
Glaſer erhellt, zwischen den Bosquets und auf dem Raſen flimmerten farbige 
Lampen in den Abend. Nach Beendigung dieſer mit Beifall aufgenomme⸗ 
nen Illumination trat die Reünion wieder in ihre alten Rechte, die zum 


kam fand er ſie verſchloſſen, auch wurde anf ſein Klopfen und Rufen nicht 
geöffnet. Er holte ſich Verſtärkung und da auch jetzt noch nicht geöffnet 
wurde, mußte man ſich im Beiſein des Hauswirths zum Sprengen der Thür 
entſchließen. Das weibliche Individuum befand ſich richtig in der Stube, 
wollte aber auch jetzt dem Polizeibeamten noch nicht folgen, ſondern geber⸗ 
dete ſich ſo widerſpänſtig, daß eine Tragbahre herbeigebracht und ſie mit 
Stricken gebunden werden mußte. — Endlich iſt es gelungen, zwei ſoge⸗ 
nannte Ri emenſtecher feſtzunehmen, welche es ſich zur Aufgabe gemacht 
hatten, unerfahrene Perſonen in Wirthshäuſer zu locken und ihnen bier im 
Hazardſpiel das Geld abzunehmen. Namentlich hatte der eine einem Maurer: 
polirer, der nach Amerika überſiedeln wollte, fein rg Geld (110 Thlr.) 
abgenommen. Dieſes edle Paar, war Vater und Sohn, und letzterer eben 
hakte feine Kunſtſtücke an dem Maurerpolirer erprobt. Dieſer junge Riemen⸗ 
ſtecher wurde durch den Gendarm A. in Roſenthal verhaftet, als er eben 
in dem Pavillon tanzte. Er war ſehr fein gekleidet. Beide werden jetzt 
Gelegenheit haben, über das Rechtliche ihrer Kunſt nachzudenken. 

—: In der Nacht vom 13, zum 14. d. Mts. gegen 1 Uhr entſtand in 
einer Scheuer des Freiſtellenbeſitzer R. zu Krichen Feuer. Glücklicherweiſe 
erlangte daſſelbe keine größere Ausdehnung; doch hätten leicht zwei Perſonen 
ihr Leben einbüßen können. Die an der Scheuer liegende Wohnung, in der 
ſich eine Auszüglerwittwe und deren Tochter befanden, war nämlich von 
außen verriegelt. Das Hilfegeſchrei der beiden Eingeſperrten veranlaßte den 
Oxtsſchulzen, die feſt verſchloſſene Thür mit einer Axt zu erbrechen, da das 
mit einem Eiſengitter verſehene Fenſter jede andere Rettung unmoglich 
machte. Auch die Stubenthür des Freiſtellenbeſitzer R. ſoll von außen ver⸗ 
9 geweſen ſein. Der ruchloſe Brandſtifter iſt durch das Dach ent⸗ 
ommen. 

—* [Selbjtmorde.] Geſtern Abend wurde am Einfluſſe des Schwarz⸗ 
waſſers in die alte Oder unterhalb Scheitnig eine männliche Leiche mit einem 
Strickende am Halſe aufgefunden. Man vermuthet Selbſtentleibung durch 
Erbängen, weil der andere Theil des Strickes noch an einem nahen Baume 
befeſtigt war. Wie es ſcheint, iſt der Entſeelte abgeſchnitten und eines Theils 
ſeiner Kleidungsſtücke beraubt worden. Am geſtrigen Nachmittage fand ſich 
am Rechen der Neumühle im Bürgerwerder ein männlicher Leichnam vor. 
Dem Vernehmen nach iſt es der Unbekannte, welcher ſich am 9. d. M. ober⸗ 
halb der Oderbrücke in den Strom geſtürzt hat. 


Breslau, 17. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Albrechts⸗ 
ſtraße 28, ein neuer Paletot von ſchwarzem Tribos mit gelber Seide durch⸗ 
ſchoſſen und mit geſtreiftem Sergefutter; Schuhbrücke 27, eine Heine ſilberne 
Cylinderuhr mit dem Fabrikzeichen „Pateck und Cie. aus Geneve“, nebſt kur: 
zer goldener Uhrkette mit Haken und Uhrſchlüſſel; Agnesſtraße 3, ein Frauen⸗ 
rock von grauem Twill. Inc 23 

Verloren wurden: Ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit Stahlbügel 
und cg. 3 Thlr. Inhalt; ein kleines Geldtäſchchen mit Stahlſchloß, in wel⸗ 
chem ſich ein meſſingenes Petſchaft, auf dem die Buchſtaben E. S. eingra⸗ 
virt find, und über 3 Thlr. baares Geld befanden. 

Außerhalb Breslau 4 Stück Grundentlaſtungs⸗ Obligationen und zwar: 

Nr. 12.545 des krakauer Verwaltungsgebietes per 100 Fl. 
12,546 A 5 „100 

7 3,237 x 5 2 N „ 500 
11,661 des lemberger Verwaltungsgebietes per 1000 - 

Gefunden wurden: Ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 9 Pf. In⸗ 
halt; 1 Schubſchlüſſel; 1 ſchwarze Brieftaſche mit mehreren Papieren, worunter 
Militärpapiere und 1 Taufzeugniß auf Julius Jung aus Jaſtrzemb, Kreis 
Rybnik, lautend, ſich befanden; drei Stück Schlüſſel. 

Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts excl. 4 todtgeborener 
Kinder 30 männliche und 29 weibliche, zuſammen 59 Perſonen als geſtorben 
polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgem. Kranken 
Hoſpital 4, im Hoſpital der barmherzigen Brüder I, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 3 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. 

Verſuchter Selbſtmord.] Am 14. d. M. Nachmittags machte eine 
hierorts als Wirthſchafterin fungirende weibliche Perſon den Verſuch, ſich 
durch Phosphor zu vergiften. Glücklicherweiſe wurde ihr Vorhaben recht: 
zeitig bemerkt, auch war ärztliche Hilfe bald zur Hand und ſind daher nach⸗ 
theilige Folgen nicht entſtanden. 


& ale 15. Zuni.*) IE Arterfie = 3 1 ang 
it; or f f wir das Programm mit, we as hieſige Feſt⸗Comite des Turnverein 
ne beiten en e e eee e in der letzten General⸗Verſammlung deſſelben für das am 23. und 24. d. M. 
um, den Schluß der Vergnägungen con amore zu genieben. An be dae r Bormitiags 
ns 80 f 2 EN) e e Sn ig g ir 18 15 wo aus dle in Helds Garten — are werden, dort die Quartier: Billels — 
Lampen W 55 eine Menge Beſucher da hinaus, die i Empfang nehmen und dann ihre Sabnen zur Aufbewahrung nach dem Rath⸗ 
a 7 en un a dein 1 en e Der letzte Gewitterguß hat auch in der hauſe bringen. Nachmittag 2 Uhr, Verſammlung ſämmtlicher Vorturner 


4 ; 5 lage zur Vertheilung der Geräthe. 44 Uhr Auszug von 
Odervörſtadt, Roſenthalerſtraße zwiſchen Nr. 8 und 9, wiederum Weber: auf dem Turnp . f 
Farin 17 über sein in früheren Jabten in dieſer 1 Sn — — — „rs de n Ösang: Wash vs 
ſchon oſt, leider vergebens geſchriehen und um Abhilfe gebeten worden it, Das | de chen 8 er 4 Pal Gee ng e e 
ee 127 das ee 7 5 wie ee A Thun 8 Dem tommen Freiübungen, an denen ih fämmtlice 
thalerſtraße e he „war i n ) * N Pr : 

2 915 ke ae 15 15 Sora Aan Garten zu einem] Turner  betheiligen. Alsdann Geräth⸗ und Wett⸗Turnen. Von den am 


ö one. | Wett⸗Turnen Betheiligten werden durch ein Preisgericht, welches aus 4 aus⸗ 
..... kr Ye bl Kae 
zug 2 eröffnen, wäre $ in ibre Wohnungen gedrungen. Der Graben net und mit Lorber⸗ und Eichenkränzen geibmüdt. Schlußrede: Hr. Wer⸗ 


zug; r nicke. Lied: Steh' feſt, o Vaterland. Rückzug in die Stadt. Gemeinſchaft⸗ 
— Ae , e Saen e e e e liches Abendeſſen bei Held. — Montag, 24. Juni, Früh 7 Uhr: Uebung 


j ) ent. f mit Rettungs⸗Apparaten. 9 Uhr, Beſprechung im Saale des Kronprinzen 
ruhen der Mehlgafe den 1 20 e e ee über allgemeines deutſches Turnweſen; geleitet von Hrn. Böttcher. Nach⸗ 


Gaſſe auf. Von der Matthiasſtraße her die ra FH entlang haben 
die Rinnſteine nach dieſem Gäßchen ein ſtarkes Gefälle, ſo daß das 
Waſſer mit ſolcher Vehemenz in den beregten Graben frömt, daß die Rinnſtein⸗ 
waſſer an der Roſenthaler⸗ Straße eine Stauung verurſachen. Wir haben 
eleſen, daß der Umbau dieſes Grabens auf dem diesjährigen Bauetat 
teht, aber vielleicht erſt zu Michaeli in Angriff genommen werden ſoll. 
Warum nicht eher? * 

=bb= Das Niveau unſeres Oderſtromes ſenkt ſich allmählich. 
Am Sonnabend Nachmittag zeigte der Oberpegel 18“ 11“, Abends 
18/3¼, Auf dieſem Stande erhielt es fi, bis es heute auf 18“ 2“ 
(alſo nur um 1 Zoll) gefallen war. Der Unterpegel zeigte Sonn⸗ 
abend Mittag eine Waſſerhöhe von 8“, Abends gleiche Höhe, Sonntag 
Morgen 5 Uhr 8 Fuß 2 Zoll und eben ſo viel Mittags und Abends. 
Heut Morgens 5 Uhr zeigte der Unterpegel 8 Fuß und Mittags 
7 Fuß 11 Zoll. ire een 

Am Sonnabend Nachmittag ſpielte ein Ajähriger Knabe mit mehreren 
Kindern in dem Gehöfte eines Hauſes an der Ohle, und ſtürzte in den Fluß. 
Seine Genoſſen ſtoben ſchreiend auseinander, ohne an Rettung zu denken. 
Ein Drechslerburſche indeß, welcher den Vorfall zufällig gewahr wurde, 
ſprang eiligſt in die Ohle und rettete das Kind. — In der Nähe von Neu⸗ 
firch kam geſtern Vormittag ein Knecht auf elendigliche Weiſe ums Leben 
Derſelbe badete ſich in einem Waſſerloche auf dem Felde, welches in Folge 
der heftigen Regengüſſe vollauf gefallt war, und verſank im Moraſte. Er 
hatte einen jungen Burihen zur Begleitung, der, als er ihn im 
verſchwinden ſah, eiligſt nach dem Dorfe lief und Hilfe berbeiholte. 10 
dieſelbe aber zur Stelle ſein konnte, war der Unglückliche längſt erſt cer 

Sonntag Früh wurden zwei Pferde vor einer Equipage, in 
5 Perſonen end ein Kind, der Herr und der Kutſcher) ſaßen, auf 
der Scheitniger⸗Straße durch einen vorüberfahrenden, mit leeren Faͤſſern 
beladenen Wagen ſcheu gemacht. Sie liefen an der Acciſe vorüber nach 
dem Seidelgarten zu. Da ein Unglück unvermeidlich ſchien, ſprangen die 
beiden Damen aus dem Wagen heraus und verſtauchten ſich die Fuße. Cs 
gelang bald herbeieilenden Perſonen die ſcheuen Roſſe aufzuhalten und die 
andern Inſaſſen des Wagens von jeder Gefahr zu befreien. 

bb Am geſtrigen Tage erfolgten mehrere Verhaftungen. So war 
. Abend in der Nähe des Wintergartens ein großer Skandal ent⸗ 


mittag 2½ Uhr, Verſammlung in Helds Garten; Turnfahrt nach der 
Landeskrone. Abends 8 Uhr: Ball in der Societät. 


) Die Mittheilung der erſteren Hälfte der Correſpondenz fanden wir für 
bedenkli D. Red. 


nklich. 
Lähn, 16. Juni. [Chauſſeebau.] Seitdem die Poſt von Löwen⸗ 
6920 nach Hirſchber ber Mehr und Innersoorf fährt, ermangeln wir 
des unmittelbaren Poſtverkehrs mit beiden Städten, was für uns mit mans 
cherlei Nachtheilen verbunden iſt. Der Umbau, jo wie die theilweiſe Verle⸗ 
gung und die Verbeſſerung der Chauflee von Spiller über Ullersdorf, Rohrs⸗ 
dorf nach Löwenberg ſcheint unſere unglückliche Iſolirung verewigen zu ſol⸗ 
len, wenn nicht etwa im Plane der Behörden liegt, außer jenem Chauſſeebau 
auch den Bau einer Kunſtſtraße von Hirſchberg über Lähn nach Löwenberg 
zu unternehmen. Sollte ein ſolches Unternehmen noch nicht in der Abſicht 
der Behörden liegen, ſo müſſen wir dringend mahnen, ſelbiges ins Auge 
u fallen. Die Gemeinden Flachenſeifen und Langenau insbeſondere ſind 
haft überdürdet mit Arbeiten zur Erhaltung des Vielnalweges; ſie bedürfen 
der Rückſicht des Fiskus nicht minder, als wir Lähner. Da übrigens die 
Strecke von Hirſchberg bis Grunau bereits gut chauſſirt iſt, ſo werden die 
Koſten ih ſo hoch nicht belaufen, als beim röhrsdorfer Bau. Schließlich 
empfehlen wir die Tour über Nieder Langenau und Woltersdorf als die am 
mindeſten koſtſpielige. 


S Fiſchbach, 15. Juni. Am 12. zog hier ein Gewitter auf, das einem 
24jäprigen Manne den Tod brachte; derfelbe batte ſich nur eine Heine Strecke 
vom Haufe entfernt; zwiſchen dieſem und einem Baume jtebend, traf ihn der 
todtliche Strahl in den Hinterkopf; der Tod erfolgte augenblicklich. — Vor 
einem Jahre verloren wir unſern Naturdichter Bertermann, ein Schnei⸗ 
der, im Alter von 30 Jahren; der Typhus raſſte ihn fort. Dieſer Mann 
hatie ein ungewöhnliches poetiſches Talent; obgleich er nur die Ortsſchule 
beſucht hatte, fertigte er eine große Zahl recht hübſcher Gedichte, theils in 
hochdeutſcher Sprache, theils im Gebirgsdialekt. Unſer weit und breit rübm- 
lichſt bekannter Herr Doctor Fliege! nahm ſich des poetiſchen Nachlaſſes 
des Verſtorbenen in uneigennützigſter Weiſe an und beförderte ihn zum Druck, 
und ſo iſt denn jetzt bei Krahn in Hirſchberg ein 24 Bogen ſtarkes Buch 
für den Preis von 15 Sgr. erſchienen, das uns die Dichtungen un ſeres 
wadern Schneiders darbietet. 


zeigte ſich der au g 
tung bewirken mußte. — Eine Stunde darauf, um M 
der Paulinenbrücke ein noch größerer Skandal. 


ausfindig zu machen, ſoll morgen eine Unterſuchung der Hunde genannten 
8 5 N Van den angefallenen 3 Stück 
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Beilage zu Nr. 277 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 18. Juni 1861. 


(Fortſetzung.) 


füllung harten! Ernſtes Streben darnach muß bereitwilli anerkannt werden 


Bürgermeiſter Herr Käpperkorn zum Schiedsmann und Herr Geiſt zum und die endlich erreichte Reduction einer immerhin für alle nicht unempfind⸗ 
Stellvertreter gewählt worden. — Die häufigen und ſchweren Gewitter lichen Communalſteuer um den jährlichen Betrag von über 3000 Thlr. iſt 


d bis jetzt, ohne Schaden anzurichten, hier vor&bergezogen, dagegen hat 

ch geſtern in der ſtroppener Gegend, zwiſchen Arnsdorf und Konradswalde, 
mit wolkenbruchartigem Regen und ſtarkem Hagelwetter entladen und viel 
Schaden angerichtet. 


ss Schweidnitz, 16. Juni. [Gewitter. — Sommertheater. — 
Bolkofeſt. — Zurnverein.] In der verfloſſenen Woche haben wir meh⸗ 
rere zum Theil ſchwere Gewitter in unſerer Gegend gehabt, vornämlich am 
Morgen des 10. und in der ſpäten Nachmittagsſtunde des 12. d. Mm. An 
dem letztgedachten Tage erregten die von zwei Seiten heranziehenden ſchwarzen 
Wolken, die ſchnell den Tag in Nacht zu verwandeln 4795 — die ernſte Be⸗ 
ſorgniß eines Wolkenbruches. Zum Glück hatte es mit einem ſtarken Ge⸗ 
witter, das bis in die Nacht hineindauerte, ſein Bewenden; es fiel zwar 
einiger Hagel, doch haben wir nicht gerade von bedeutendem Schaden, der 
angerichtet worden, gehört. Wie man vernimmt, ſtehen die Saaten in unſerer 
Gegend ziemlich günſtig. Die Heuernte gewährt bereits einen reichen Ertrag; 
doch wünſcht der Landmann zur Einbringung derſelben auf einige Zeit jetzt 
trockene Witterung. — Dem Beſuche des Sommerthegters an der 
Breslauer⸗Straße in unmittelbaret Nähe des Schießhauſes iſt die unfreund⸗ 
liche naſſe Witterung an mehreren Abenden nicht ſehr vortheilhaft geweſen. 
Bi demſelben giebt jeit Anfang dieſes Monats die unter Fernau's Leitung 
tehende Geſellſchaft Vorſtellungen. Bei ungünſtigem Wetter werden die: 
— en künftighin im Stadttheater abgehalten werden. — Das Comite für 

rrangirung des Mannſchießens oder Bolkofeſtes iſt jetzt in voller 
Thätigteit. An dem Zuſtandekommen deſſelben kann nun nicht mehr ge⸗ 
zweifelt werden, da die Innungen ihre Theilnahme in ſehr regſamer Weiſe 
an den Tag legen. Das Feſt fällt in die Woche vom 8.— 14. Juli und 
dürfte namentlich am erſten Tage, wo der Ausmarſch ſtattfindet, eine Menge 
Gäſte von auswärts unſerer Stadt zuführen. Der Ausmarſch wird in Ab⸗ 
theilungen, deren Reihenfolge durch's Loos beſtimmt werden ſoll, ſtattfinden. 
Bereits ſind 12 Abtheilungen beim Comite angemeldet, von denen die erſten 
beiden von der Schützengilde und dem Turnverein, die anderen zehn von 
den verſchiedenen Innungen gebildet werden. Es iſt möglich, daß den bereits 
angemeldeten Abtheilungen ſich noch einige andere anreihen werden. Eine 
Abtheilung zu Pferde iſt bereits in der Bildung 1 f In der am 
6. d. M. abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten ſind ſeitens der Kom⸗ 
mune die von dem Comite erbetenen Unterſtützungen aus ſtädtiſchen Fonds 
bewilligt worden. Die Tribüne für die Zuhörer war an jenem Nachmittage 
ausnahmsweiſe ſehr zahlreich beſetzt, was auf ein regſames Intereſſe ſeitens 
eines großen Theils des Publikums an den Verhandlungen ſchließen ließ. 
Beſonders hat ſich unſerer Stadtkämmerer Emerich bisher für das Zu⸗ 
ſtandekommen dieſes in alten Zeiten fo beliebten Volksfeſtes intereſſirt. — 
In unſerem Männer⸗Turnverein wird am 18. d. Abends das An⸗ 
denken an die Schlacht bei Belle⸗Alliance durch einen geſchichtlichen Vortrag 
begangen werden. Am Tage vor dem Beginn des Bolkofeſtes wird der ge⸗ 
dachte Verein feine Fahnenweihe halten. Bei dieſer Feſtlichkeit werden meh⸗ 
rere benachbarte Turnvereine durch Mitglieder vertreten ſein. 


SGlaz, 15. Da [Leichenbegängniß.] Nachdem der am 11. d. M. 
verumglüdte Herr Lieutenant a. D. königl. Regierungs⸗Feldmeſſer Winkler in 
dem Neiſſefluß zu Alt⸗Patſchkau als Leiche aufgefunden, und in voriger Nacht 
hierher gebracht worden war, 1115 heut Morgen 8 Uhr die Beſtattung des Entſeelten 
auf dem hieſigen Garniſonkirchhof ſtatt. Muſik⸗Chöre von dem 4. niederſchleſ. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 51 und des 2. Bataillons des 22. Infanterie⸗Re⸗ 
üments ſpielten abwechſelnd Trauermärſche bis zur letzten Ruheſtätte des 

ahingeſchiedenen. Ein höchſt zahlreicher Leichenzug, in welchem man alle 
Stände vertreten ſah, bekundete am Beſten, wie allgemein geachtet der Dahin⸗ 
geſchiedene unter den hieſigen Bewohnern war. 


Glaz, 16. Juni. [Todesfall.] Schon wieder ereignete 
ſich hier ein Todesfall, welcher die Einwohnerſchaft in weiteren Kreiſen 
nahe berührt. Es ſtarb nämlich am heutigen Vormittag unſer Herr 
Bürgermeiſter Warnatſch in ſeinem beſten Mannesalter. Die Stadt 
verliert an ihm einen Mann, welcher ſeinem Amte mit unermüdlicher 
Thätigkeit vorſtand. 


Neiſſe, 16. Juni. Das hieſige „Sonntagsblatt“ giebt über das Ber: 
ſchwinden des Kindes des Zimmermannes Böſe (s. vorgeſtr. „Bresl. Ztg.“ 
unter Notizen a. d. Pr.) folgenden Aufſchluß; „Sonntag, den 9. Juni d. J., 
Nachmittags um etwa 5 Uhr, verließ der 2% Jahr alte Sohn des Zimmer: 
mann Böſe zu Ottmachau die Wohnung ſeiner Eltern, um ſich für eine ihm 
geſchenkte Kupfermünze Bonbons bei einem dicht nebenan wohnenden Kauf⸗ 
mann zu holen. Der Vater des gedachten Kindes begleitete daſſelbe die 
Treppe hinunter. Da das Kind nach etwa 5—10 Min. nicht in die Woh⸗ 
nung feiner Eltern zurückkehrte, beeilten ſich die Eltern deſſelben, es aufzuſu⸗ 
chen. Die angeſtellten Nachforſchungen blieben indeß fruchtlos und das Kind 
war von Niemand auf der Straße geſehen worden, namentlich nicht in das 
Verkaufslokal des gedachten Kaufmanns gekommen. Da ſich am 8. und 9. 

M. in Ottmachau, ſowie in der Umgegend von Neiſſe und Ottmachau 

igeuner gezeigt, und da das Kind ſich ſonſt nie weit von der Wohnung 
einer Eltern zu entfernen pflegte, ſo entſtand die Vermuthung, daß es wahr: 
ſcheinlich von Zigeunern aufgefangen und entführt fein könne. Dinſtag, 
den 11. Juni, Morgens 3 Uhr, ging der Knecht des Gaſtwirths Pfeiffer 
auf die Wieſe feines Brotherrn, um daſelbſt Gras zu mähen. Dieſe Wieſe 
iſt an dem Neiſſefluſſe gelegen und mündet in dieſen in der Nähe derſelben 
der ſogenannte Mühlgraben. Der gedachte Knecht, Namens Steiner, will 
nun, um etwa 7 Uhr, ein ängſtliches Kindergeſchrei in der Nähe gehört, in 
Folge deſſen das Grasmähen re haben und an's Ufer gegangen jein, 
um zu ſehen, von wem das Geſchreie herrühre. Als er ſich umgeſehen, habe 
er am linken Neiſſeufer etwa 100 Schritt von der Mündung des Mühlgra⸗ 
bens entfernt ein Kind im Waſſer ſtecken ſehen, welches nur mit dem Kopfe 
aus demſelben hervorragte. Es habe ihm ſcher geſchienen, als ob 
das Kind den Kopf und die Arme bewege. Er habe nun zwei die 
Straße von Woitz kommende Frauen W de und dieſelben erſucht, 
an der Stelle, von wo aus er das Kind geſehen, ſtehen zu bleiben, da er 
von dort aus nicht zu demſelben gelangen konnte. Er ſei nun eiligſt durch 
die Vorſtadt und den hinter dem Schießhauſe belegenen Buſch gelaufen und 
babe demnächſt das Kind in dem Waſſer an einer Stelle vorgefunden, welche 
als ＋— Lache erſt ſeit Tags vorher in Folge des hohen Waſſerſtandes 
unter Waſſer geſezt ſel. Der gleichfalls hinzugekommene Tagearbeiter Hei⸗ 
mann habe das Kind aus dem Waſſer geholt, worin es derartig geſchwom⸗ 
2 nur der Rücken aus dem Wafler hervorragte. Das gefundene 
29 ſei nicht mehr zum Leben zu bringen geweſen und von den Böſeſchen 
euten auf's Beſtimmteſte als das ihnen verloren gegangene 2% jährige 
Söhnchen wieder erkannt worden. Die Eltern des Kindes ſowohl als auch 
andere Leute ſprachen nun ſofort die Vermuthung aus, daß das Kind von 
den Zigeunern, nachdem dieſe wahrgenommen, daß man nach demſelben 
feel in's Waſſer geworfen worden ſei. Dieſe Vermuthung entbehrt jedoch 
es ſhatſächlichen Anhalts, zumal der gleich nach dem Auffinden der Kin⸗ 
Kialeiche herbeigerufene Arzt auf's Beſtimmteſte begutachtet bat, daß das 
ind gewiß ſchon über 24 Stunden vor deſſen Auffinden todt geweſen ſein 
muſſe, was durch die bedeutende Todtenſtarre und die im Unterleibe bereits 
beginnende Fäulniß beſtätigt wurde. Der Tod des Kindes fei, da keinerlei 
puren von Verlegung wahrnehmbar, durch Ertrinken erfolgt. Hiernach iſt 
es unmöglich, daß Jemand das Kind kurz vor deſſen Auffinden noch ſchreien 
gehört haben kann und ſteht zu vermutben, daß es, von Haufe kommend, 
au F tadt und von da nach dem Schießhauſe zu gegangen, hierbei 
an's Neiffeufer gekommen und verunglückt iſt, ſowie, daß das ſteigende Waſ⸗ 
ſer es an den Ort der Auffindung gebracht hat.“ 


Brieg, 15. Juni. Erfreulicheres iſt wohl lange nicht den hieſigen 
Swetordneen 5 Kenntniß und Beſchluſſe vorgelegt worden, als der 
gelle vom Magistrat eingebrachte Plan zur Ermäßigung der direk⸗ 
11 Communalſteuer. Ein nächſt Kapitalzins und Amortiſationsquote 
J erſchießender Ertrag der ſtädtiſchen Gasanſtalt, verbeſſerte Verwerthung 
"en Stadt: Forſten, mehrſeitige e im Haushalt der Commune ha⸗ 
ix iefe lan gerſehnte N oglichteit geſchaffen, und die mehrjährigen bezügli⸗ 
3 Bemühungen der unter der jetzigen Leitung unbeſtritten mit geſteigerter 
0 might, ernſteſter Thätigkeit und nach vielfach verbeſſerten den de arbei⸗ 
Grdden Communalverwalkung dadurch mit einem allgemein freudig begrüßten 

folge belohnt. Der Magiftrat und die betreffende Fach⸗Commiſſſon haben 
far den Plan die tichtigſten Geſichtspunkte genommen, und unter 9 
gung ſehr klar und praktiſch berechneter, ſogenannter Steuereinheiten die 
Ermäßigung in derart wirken laſſen, daß für die unteren e der Steu⸗ 

t öberen eine mwenigftens fühlbare 
Verminderung der Laſt geboten werden kann. Möge Wunſch und Hoffnung 
nach fernerweiten guten Werken in dieſer Richtung nicht zu lange der Er⸗ 


freilich nur ein erſter, aber ein guter und Gutes verſprechender Schritt. — 
Nicht weniger erfreulich war die gleichzeitig au derſelben Stelle kundgegebene 
Nachricht von der Beſtätigung, welche die Inſtruction für den Rektor der 
Stadtſchule durch die königl. Regierung gefunden hat. Die Bewerbungen 
konnten nun ſofort ausgeſchrieben werden, und auch die Hoffnung der Ein⸗ 
wohner auf erneuete Hebung der ohnehin im Allgemeinen tüchtigen ſtädtiſchen 
Schulen rückt ſo der Erfüllung immer näher. Und zwar nicht nur um der 
ſo bevorſtehenden Erhöhung des Kapitals willen, ſondern auch wegen der zu 
erreichenden unbeſtreitbar heilsamen einheitlichen Leitung einer vierklaſſigen 
Schule, ein Zweck, der nicht weniger wie jener von den faͤdtiſchen Behörden 
als weſentlich ins Auge gefaßt worden ift und aller darüber Denkenden Zu: 
ſtimmung findet, mögen aus einem kleinen, dabei freilich nicht unbetheiligten 
Kreiſe auch einzelne Stimmen einer Abneigung ſich hören laſſen, die, wenn 
auch erklärlich, doch einſeitig und darum ohne zureichende Berechtigung iſt. 
— Möchte nun auch endlich bald in Sachen der hier projectirten pe 
zial⸗Gewerbeſchule ein den längſt gefaßten Beſchlüſſen der Communal⸗ 
behörden günſtiger Beſcheid von höherer Stelle eingehen. Lage und ſonſtige 
der Sache örtliche Verhältniſſe verdienen das nicht minder, wie der opferbe⸗ 
reite, allem Bildungsfortſchritt günſtige Bürgerſinn in hieſiger Stadt. — 
Auch die Frage des Turnunterrichts in den ſtädtiſchen Schulen wird 
mit der bald vollendeten Herſtellung eines, freilich wohl in günſtigerer Oert⸗ 
lichkeit wählbaren Turnplatzes und nach vorläufiger Anſtellung des als Turn⸗ 
lehrer langbewährten früheren Artillerie⸗Offizier Schnabel, dem zwei junge, 
tüchtige, des Turnens kundige Elementarlehrer zur Aſſiſtenz beigegeben wer⸗ 
den, ihre erfreuliche Erledigung finden. — Nicht ſo günſtig für die vorberei⸗ 
tete Ausführung mehrfach gehegter Wünſche ſoll es um die beabſichtigte 
Niederlegung unſerer alten, dicken Stadtmauern ſtehen. Man ſagt, ein 
dazu hergeſandter höherer Offizier vom Genie habe davon geſprochen, daß 
er ſein Gutachten aus ſtrategiſchen Gründen ablehnend einreichen müſſe. 
Vorläufig dürfte das Bedauern über das Scheitern dieſes Planes kein all⸗ 
ſeitiges fein, der, unbeſchadet der ihm zu Grunde liegenden mehrfach richti⸗ 
gen Motive, wohl zu Gnnſten anderee Verbeſſerungspläne in Sachen des 
offentlichen Wohles einſt weilen und doch für jo lange zurückſtehen kann, 
bis ein nachhaltiges Expanſions⸗ Streben der Stadt nach Bebauung 
der nicht gerade wenigen Brandplätze innerhalb der Mauern, zu Tage tritt. 
Die Meinung derer, welche die Erbauung eines größeren, zweckmäßiger 
eingerichteten und beſſer gelegenen Kranken hauſes für wirklich wichtig 
und durch die Humanität dringend geboten, die Beſeitigung des nicht ſelten 
ſeht unangenehmen, ja bei Brandunglüd im heißen Sommer äußerſt ge⸗ 
170 85 Waſſermangels durch Anlegung einer ganz neuen Waſſerleitung 
ſobald nur endlich die betreffenden Ablöſungs⸗Unterhandlungeu mit dem 
iskus zu einem brauchbaren Schluſſe geführt haben werden) für ſehr weſent⸗ 
ich halten, auch die Meinung dieſer wird wohl nicht unberechtigt, vielleicht 
durchführbar ſein, der Widerſtand dagegen ſei von Einzelnen oder vielleicht 
ſogar der jetzigen Mehrheit auch noch ſo lebhaft. — Man erwartet im Laufe 
dieſer Woche eine von einer Anzahl den verſchiedenſten Kreiſen angehören⸗ 
den Männer ausgehende Aufforderung zum Anſchluß an den deutſchen Na⸗ 
tionalverein und meint, daß dieſer äußere Schritt ſich in Hinſicht auf hier 
vielverbreitete Geſinnungen überhaupt etwas verſpätet hat. Gleichwohl 
wird er immer noch genug Gegnerſchaft — gelind geſagt — auf angezwun⸗ 
gene Aengſtlichkeit und — Philiſterhaftigkeit ſtoßen, während es ihm auch an 
vielſeitiger Billigung nicht fehlen dürfte. Die Lage des Vaterlandes iſt nach 
innen und außen 0 ernſt, daß man es wohl wird erlauben müſſen, wenn 
patriotiſche Herzen ſich an Beſtrebungen betheiligen, die unter Schutz und 
Anwendung des Geſetzes, treue Geſinnungen und Ueberzeugungen für das 
Vaterland ſtützen und vereinigen wollen. 


—=ch= Oppeln, 15. Juni. [Gewitter. — Heuſchrecken.] Zu den 
in der letzten Zeit auch über unſere Stadt und Umgegend alltäglich herauf⸗ 
ziehenden ſtarken Gewittern, welche ſchon mehrfach, e in den hieſigen 
Rathhaus⸗Thurm, wiewohl ohne A. zünden, eingeſchlagen, und wegen der 
mit ihnen verbundenen ſtarken Regengüſſe und theilweiſe auch Schloſſen, 
viele ſchoöͤne Hoffnungen auf ein günſtiges Gedeihen der Feldfrüchte zu nichte 
gemacht haben, geſellte ſich geſtern noch das beſorgnißerregende Gerücht, daß 
Heuſchrecken in die ſtädtſſchen Feldmarken eingefallen ſeien. Es fanden 
ſich nämlich auf den Getreidefeldern und Straßenbäumen eine bedeutende 
Maſſe brauner Inſekten ein, welche zu dem Argwohn Veranlaſſung gaben, 
daß einer jener gefürchteten Heuſchrecken⸗ Schwärme den ohnehin von ſchäd⸗ 
lichen Naturereigniſſen heimgefuchten Feldern noch mehr Schaden zufügen 
würde. Die ſachverſtändige Unterſuchung dieſer Inſekten hat jedoch ergeben, 
daß dieſelben keineswegs zu fürchten ſind; ſie gehören zu den Netzfluͤglern 
mit dem Namen Libeliula quadrimaculata (nach den vier dunklen Flecken, 
die ſich an den Spitzen jedes Flügels befinden), nähren ſich nur von ande⸗ 
ren kleinen Inſekten, und find den Feldern durchaus nicht ſchädlich. 


a. Kieferſtädtel, 16. Juni. Geſtern wurde unter dem Vorſitze des 
Pfarrers a e beim Lehrer Schwalbe zu Smollnitz unter Betheiligung 
von 15 Lehrern die kieferſtädteler Lehrer⸗Conferenz abgehalten. Die mit Ein⸗ 
ſicht von Lehrer Schwalbe verfaßte ſchriftliche Arbeit: Ueber den Umgang 
und die Geſellſchaft des Lehrers — wurde wie gewöhnlich ausführlich be⸗ 
ſprochen. Danach wurden als Themata der nächſten Conferenz aufgeſtellt: 
Ueber die Behandlung ſittlich verwahrloſter Kinder, und: Ueber die 
nahme neuer Schüler. — Ein einfaches Mittagbrodt und das Abfingen paj: 
ſender Lieder ſchloß die Conferenz, welche bei der pünktlichen, allſeitigen Be⸗ 
theiligung der Mitglieder ſtets recht erwedlih und förderſam für die Zwecke 
unterrichtlicher und erziehlicher Wirkſamkeit iſt und bleibt. — Jupiter plu- 
vius und tonans ſucht auch unſere Gegend täglich heim; dieſes unſern Feld⸗ 
früchten Anfangs ſo erwünſchte Heimſuchen wird doch nachgerade bei der 
Uebermenge zur — Heimſuchung. Gebe der Himmel, daß die Noth unſerer 
Bevölkerung durch eine zufriedenſtellende Ernte aufhöre! 


[Notizen aus der Provinz.] „Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, hat das hieſige Scharfſchützen⸗Corps beſchloſſen, an dem allge⸗ 
meinen deutſchen Schützenfeſte zu Gotha ſich zu betheiligen. — Aus der 
großen Blumengruppe am Concertplatze ſind, nach einer Anzeige des „Tage: 
hlattes“, 8 Roſenſtöcke geſtohlen worden. — Dem Vernehmen nach ſind die 
Herren Oelon.⸗Commiſſionsrath v. Möllendorf und Stadtrath Jacobi 
hierſelbſt zu Veranlagungs⸗Commiſſarien für die Grundſteuer⸗Regulirung in 
den oberlauſſitziſchen Kreisen böheren Orts deſignirt, wodurch letzterer der 
ſtädtiſchen Verwaltung auf lange Zeit entzogen werden dürfte. — Am 
14. d. M. traf Se. Exc. der kommandirende General v. Walderſee hier ein 
und hielt am folgenden Tage eine Inſpection der biefigen Garniſon ab. — 
Das unter der Firma Gebrüder Bergmann und Gebrüder Krauſe bierſelbſt 
beſtehende Fabrikgeſchäft feiert am 16. d. M. fein 25 jähriges Beſtehen. Die 
genannten Herren waren die Erſten in der Lauſitz, welche den Dampf zum 
Betriebe anwendeten. a 

+ Neumarkt. Der Hr, Landrath tritt am 17. d. M. einen Zwöchentli⸗ 
chen Urlaub an und wird durch Hrn. Kreis⸗Deputirten Rittmeiſter v. Stößer 
auf Rackſchütz vertreten werden. — Donnerstag den 27. Juni wird im Gaſt⸗ 
hofe „zum hohen Hauſe“ eine Deichamts⸗Sitzung ſtattfinden. 

„Grottkau. Wie unſre „Schl. Bl.“ melden, iſt bereits am 1. April d. J. 
die ſeit einigen Jahren auf dem hieſigen Stadthofe unter Aufſicht der barm⸗ 
berzigen Schweſtern beſtehende Waiſenanſtalt aufgelöſt und den genannten 
Schweſtern ſtatt deſſen die Krankenpflege im ſtädtiſchen Krankenhauſe über⸗ 

eben worden, und find ſeit dem 11. d. die dadurch frei gewordenen Loka⸗ 
Itäten auf dem Stadthofe von der hieſigen kgl. Poſt⸗Expedition eingenom⸗ 
men worden, nachdem vorher dieſelben eine een ee Umwandlung 
erfahren hatten. — Die Räumlichkeiten im hieſigen Ratbhauſe, welche die 
kgl. Poſt⸗Expedition bisher inne hatte, werden zufolge eines Beſchluſſes der 

n in 2 Verkaufsläden (jedoch ohne Wohnung) 
umgewandelt und dieſelben an den Beſtbietenden vermiethet werden. f 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Bekanntlich hatte der Ver⸗ 

waltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn betreffs der Anlage eines 
Kohlenablage⸗Platzes an der pöpelwitzer Eiſenbahn⸗Brücke beſchloſſen, 
denſelben nur dann herzuſtellen, wenn der Eiſenbahngeſellſchaft die Zu⸗ 
ſicherung ertheilt würde, daß fie niemals genöthigt werden ſolle, die 
Benutzung der Anlage für andere Güter, als für die auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn beförderten Steinkohlen aus den im Bereiche der⸗ 
ſelben belegenen Revieren zu geſtatten. 

Wie wir hören, hat der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe 
dies nicht genehmigt, vielmehr den Verwaltungsrath nochmals aufge: 
fordert, den Gegenſtand in reiflichſte Erwägung zu ziehen. 


In der am 14. d. Mts. ſtattgehabten Verwaltungsraths⸗Sitzung 
ſoll nun das Anſchreiben des Herrn Miniſters, ſo wie der bezügliche 
Vortrag der koͤnigl. Direktion eingehend erörtert worden fein und der 
Verwaltungsrath ſich einſtimmig dahin ausgeſprochen haben: unter den 
obwaltenden Umſtänden, nachdem die königliche Staatsregierung die 
Genehmigung und reſp. Zuſicherung der Geſtattung einer auf ober⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlen beſchränkten Benutzung der Anlage abgelehnt hat, 
von der Ausführung der letzteren gänzlich Abſtand zu nehmen. 

Abgeſehen von den früher entwickelten Gründen), aus welchen 
die Anlage, falls dieſelbe zur unbeſchränkten Benutzung für alle Arten 
von Frachtgütern dienen ſollte, mit dem Intereſſe des oberſchleſiſchen 
Eiſenbahu⸗Unternehmens nicht für vereinbar erachtet worden, ſoll bei 
vorſtehendem Beſchluß vorzugsweiſe die Erwägung maßgebend geweſen 
ſein, daß durch die inzwiſchen in's Leben getretene Frachtermäßigung 
für Steinkohlen im Verkehr nach der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen⸗Eiſen⸗ 
bahn auf den Satz von 1 Pf. pro Centnermeile, in ſehr ausgedehnter 
Weiſe dem Bedürfniſſe eines vermehrten Abſatzes dieſes Artikels auf 
weitem Gebiete Rechnung getragen ſei, und daß dieſer Einrichtung durch 
die gleichzeitige Erleichterung des Kohlentransports ab Breslau auf dem 
Waſſerwege eben nicht Vorſchub geleiſtet werden würde. 

Es trete hiernach zu der Zweifelhaftigkeit des Unternehmens hin⸗ 
ſichtlich ſeiner finanziellen Erfolge für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn noch 
das jetzt verminderte Bedürfniß als entſcheidend für die gänzliche Unter⸗ 
laſſung des Unternehmens hinzu. 

) Wir glauben, daß auch die königl. Direction die Anſicht des Verwal⸗ 
tungs⸗Rathes theilt. D. Red. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Berlin, 15. Juni. [Wochenbericht.] *) Seit dem Tode Cavours 

iſt die Hauſſe in öſterreichiſchen Papieren gebrochen, obwohl die an dieſes 
Ereigniß, unter dem erſten Eindrucke geknüpften Beſorgniſſe, wieder aufgege⸗ 
ben ſind und die pariſer Börſe, auf die Nachricht von der Bildung eines 
Ministeriums Ricaſoli, die Rente, freilich nur vorübergehend, ſteigen ließ. 
Es fehlt der Börſe die nöthige Spannkraft, um eine Bewegung wieder auf⸗ 
zunehmen, deren Unterbrechung noch durch andere Gründe, als Cavours Tod 
veranlaßt wurde. Die Spekulation konnte nicht fortwährend als Käufer in 
Wien auftreten, und Wien konnte, dieſer Spitze entbehrend, nicht weiter 
ſteigen. Auf dieſe Entwickelung haben die Reichsrath⸗Verhandlungen einen 
großen Einfluß geübt, die Inkompetenz der Verſammlung für die Löſung 
der finanziellen Fragen ſteht vorläufig feſt, inzwiſchen verſuchen die Födera- 
liſten auch den „engeren Reichs rath“ zu ſprengen, und wenngleich ſie eine 
nur ſchwache Minorität bilden, jo geben fie doch ein Bild der Kämpfe, 
welche die Vereinigung der vielen Nationalitäten des Kaiſerſtaats in einer 
Verſammlung immer veranlaſſen muß. Auch könnte leicht die Partei der 
Föderaliften, wenn Ungarn und die Länder der ungariſchen Krone wirklich 
einmal im Reichsrathe erſcheinen, die Majorität erhalten. Genug, die Ent⸗ 
wickelung der Verhältniſſe in Dejterreih hat eine erneuerte Hauſſe⸗Bewegung 
der öſterreichiſchen Papiere nicht begünſtigt. Die pariſer Börſe verſuchte 
zwar eine Hauſſe, aber zu einem rechten Aufſchwunge konnte ſie ſich nicht 
entſchließen und das iſt nicht auffallend, nachdem Hr. Gouin in der geſetz⸗ 
792955 Verſammlung ein überaus trauriges Bild der franzöſiſchen Finanz⸗ 
erhältniſſe entworfen hat; er entdeckte zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
eine Lücke von nicht weniger als 343 Mill. Franken, welche nur durch eine 
Anleihe ausgefüllt werden kann. Um die Conſols⸗Courſe kümmert ſich zwar 
unſere Börſe ſehr wenig, aber es verſtimmt doch, wenn unter dem Einfluſſe 
der Nachrichten aus Amerika und der T Indiens, die londoner 
Börſe flau und unthätig bleibt. Angeſichts dieſer Verhältniſſe und der wäh⸗ 
rend der Wollmärkte und kurz vor dem Schluſſe des Quartals immer ſtok⸗ 
kenden Kapitals⸗Anlagen, zeigen Eiſenbahn⸗Aktien eine feſte Haltung; die 
Cours⸗Tendenz einer nicht kleinen Zahl iſt ſogar ſteigend, obwohl ſich die 
Spekulation mit Vorliebe auf mehrere leichte Deviſen geworfen hat. Wir 
nennen Mecklenburger; die Bahn hat unter allen Umſtänden eine ſolide 
Verwaltung für ſich, ſie beſitzt einen hinreichend dotirten Erneuerungsfonds 
und iſt gewiß in dieſer Beziehung eines Vorzuges vor anderen leichten Spe⸗ 
kulations⸗Aktien werth. Ueber den Anſchluß der mecklenburgiſchen Oſtbahn 
an das vorpommerſche Bahnnetz wird noch verhandelt; wir zweifeln nicht 
an einem nahen und befriedigenden Abſchluß, vorläufig ſcheint aber die 
Cours⸗Steigerung nur das Gerücht, derſelbe ſei ſchon erfolgt, erzeugt zu haben. 
Die bis jetzt bekannt gewordenen Mai⸗Einnahmen der Eiſenbahnen ſind 

nur Er befriedigend, unter Anderem für die Anhalter, Freiburger, 
Bergiſch⸗Märkiſche und Berlin⸗Stettiner, für die letztere mit 9254 Thlr., oder 
9% Proz. Plus, um ſo mehr, weil daſſelbe einer Mehr⸗Einnahme des vori⸗ 
en Jahres von 8908 Thlr. oder 10 Proz. gegenüber ſteht. Wir haben ſchon 
aher bemerkt, daß die günſtige Verkehrs⸗Entwickelung dieſer Bahn zum 
Theil eine Folge der für den durchgehenden Verkehr nach Sachſen adoptir⸗ 
ten niedrigen Tarifſätze iſt und finden auch hier den Beweis dafür, daß mit 


Auf; der fortſchreitenden Organiſation des Betriebes und der derſelben entſprin⸗ 


genden Herabſetzung des Tarifs, das Intereſſe des öffentlichen Verkehrs in 
leicher Weiſe, wie dasjenige der Eiſendahnen gewahrt und gefördert wird. 
uch die königl. Verwaltung der Rhein⸗Nahebahn ſucht aus dieſer Erfah⸗ 
rung Nutzen zu ziehen, ſie ſtützt die Zuverſicht auf die „gedeihliche Entwicke⸗ 
lung“ des Unternehmens, auf die Vereinbarungen, welche ſie nicht blos mit 
den unmittelbar anſchließenden, ſondern auch mit den entfernter liegenden 
baierifshen Bahnen abgeſchloſſen hat. 4 
Die Vortheile dieſer Verkehrs⸗Organiſation werden die Nahebahn und 
alle betheiligten Bahnen, beſonders aber die Mainz » Ludwigshafener genie⸗ 
ßen, weil der Verkehr nach Baiern, über die Strecke Bingen⸗Mainz⸗Aſchaf⸗ 
ſenburg, alſo über mehr als 14 Meilen derſelben gehen muß. In der Dar⸗ 
— der königl. Verwaltung der Nabebahn wird alſo unſer Urtheil be⸗ 
tätigt, daß die Mainz⸗Ludwigshafener Bahn eine Zukunft für ſich hat, wie 
kaum ein anderes Eiſenbahn⸗Unternehmen und daß die bisherigen Erträge 
und Einnahmen derſelben nur der ra Entwickelungsperiode angehören. 
Der Monat Mai ſchloß wieder mit der ſehr bedeutenden Mehr⸗Einnahme von 
21,516 Gulden oder 21 Prozent, und iſt das Plus der erſten fünf Monate 
bereits auf 78,611 Gld. 17% Proz. der vorjährigen Einnahme geſtiegen. — 
In Betreff der Rhein⸗Nahebahn darf man ſich keinen ſanguinen Erwartun⸗ 
tungen hingeben, die Verwaltung leiſtet zwar, da ſie im vorigen Jahre bei 
einer Brutto ⸗ Einnahme von 317,116 Thlr., einen Netto⸗Ueberſchuß von 
118,043 Thlr. erzielte, das Möglichſte, aber es ſind allein zur Deckung der 
rioritäts⸗Zinſen, die neue Anleihe zu 2% Mill. Thaler berechnet, 371,250 
aler erforderlich. Die Einnahme betrug in 1860 pro Meile 19,575 und 
in dieſem Jahre bis Ende Mai 9718 Thlr. — 
ige Fonds, Pfand: und Rentenbriefe und Prioritäts⸗Obligationen 
waren in ſehr mäßigem Verkehr, und ſchließen im Allgemeinen etwas mat- 
ter, aber nicht weſentlich niedriger. Auch ruſſiſche und polniſche Papiere 
haben keinen bedeutenden Cours⸗Veränderungen unterlegen. 
Die Coursbewegung dieſer Woche war folgende, es ſtanden am y 
8. Juni Höchſt. Niedr. 14. Juni 


ö Cours der Woche 

Eiſenbahn⸗Actien: 
Bergiſch⸗Märkiſ che 96 96% 95 74 96% 
Berfin-Venbalt. ee. 128 1287 127% 127% 
Berlin-Botsdam-Magdeburg...... 140... 141% 140 141% 
Berlin-Stektin ... AUT... inl.a.. 118% 120 118% 120 
Breslau⸗Freibur g 105 105 104% 105 
Röm Minden ie Chancen nenne. 155 156 155 156 
Mainz⸗Ludwigs hafen 105 106 104% 106 
e ittenbergge . 42, BU 42 434 
Mecklen dung 47 49% 47 48 74 
orden g e e Idee 44% 45% MU 45 
Oberſchleſiſche A. und CO. 118% 119 118 118 
Abeiniſche . 7 84% 81% 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 132 138 181% 132 

Bank⸗Actien: 
Tran . . sel, 124 124 123% 123% 

eſſauer Landesbank 24 24 237 287“ 

Credit⸗Actien: 
Darmſtädte r 25 75 75 75 
Oeſterreichiſ chen 64 64% 63 63 


Der „Nat. tg.“ entlehnt, da wir den Wochenbericht unſeres # ⸗Cor⸗ 
reſpondenten, wegen temporärer Entfernung deſſelben von Berlin entbehren. 


| 
8. Juni Höchſt. Niedr. 14. Juni 
3 ce der Aa 3 


et 5 85% 85% 85% 
onds: a 

öprozentige Anleijůh e 107% 107% 107% 1074 
40 prozentige Anleigůhhee 102% 102% 102% 102% 
Staatsſchuldſcheine ....- 880% 887 88% 88 
Den geh e National⸗Anleihe . 57% 57% 57 57% 

ech ſel: 
Wien kurze Si chte 727 727 U 71% 


Berlin, 15. Juni. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Der Markt für Metalle behielt ſein ſtilles 
Anſehen. Verkäufe haben nur wenig ſtattgefunden und die kleinen Poſten, 
welche im Conſum begeben wurden, bedangen die früheren reducirten Preiſe. 
— Roheiſen. In Glasgow befeſtigte ſich der Markt, bier begegnet Inlän⸗ 
diſches, beſonders ſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen einiger Frage, doch find die 
Ordres größtentheils zu niedrig limitirt und blieb deshalb das Geſchäft auch 
darin unverändert ſtill. Notirungen, ſchottiſches 1½ Thlr., engliſches 1% 
Thlr., ſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen auf Lieferung per Kahn à 44 Sgr., per 
Bahn à 46 Sgr. und Holzkohlen⸗Roheiſen a 55 Sgr. in loco kleine Poſten 
bezahlt. — Stabeiſen. Der Begehr im Conſum iſt andauernd gut und 
Preiſe unverändert. — Keſſelbleche, 51 —7 Thlr. nach Qualität. — Alte 
Eiſenbahnſchienen. Durch die ab und zu aufkommende kleine Bedarfs: 
frage werden Schienen beſter Qualität zum Verwalzen auf I Thlr. gehal⸗ 
ten, zu Bauzwecken ausgeſucht 4, 44 und 5,“ 2½—. Thlr. im Detail, — 
Blei. Harzer 7 -7% Mlle. andere Sorten 67 Thlr., durch den alljähr- 
lich um dieſe Zeit ſich wiederholenden Bedarf von mehreren tauſend Cent⸗ 
nern für das Kriegsminiſterium befeſtigte ſich der Artikel im Werthe. Spa⸗ 
niſches 8 Thlr. — Banca⸗Zinn. Kurz vor der Auction find Umſätze 
darin nur klein, im Conſum 44 Thlr. der Centner. — Zink. Durch die 
amerikaniſchen Zuſtände ſtockt der Export und der Artikel verflaut, in loco 
6% Thlr. nominell. — Kupfer. Auch dieſer Artikel leidet durch die ameri⸗ 
kaniſchen Kriegsereigniſſe. Von dort find Conſignationen ſtark, und um die 
Waare zu verhibern, werden große Quantitäten an Markt geworfen und zu 
niedrigen Preiſen verkauft. Ruſſiſches Kupfer iſt dagegen verhältnißmäßig 
u anderen Sorten gleicher Qualität ſehr hoch noch im Preiſe. Notirungen: 
Paſchtow 37 Thlr., Demidoff in Lavall 34 Thlr., amerikaniſches 33 Thlr, 
auſtraliſches 34 Thlr. engliſches 32 Thlr., bei Entnahme von Poſten Caſſa, 
im Detail 1 Thlr. höhere Notirungen. — Kohlen. Das Geſchäft beſchränkt 
ſich nur auf ein ſehr kleines Maaß. Die Zufuhren engliſcher Kohlen ſind 
nur gering, gute Waare würde leicht zu placiren ſein, geringe Waare ver⸗ 
nachläßigt, ſchleſiſche Kohlen unverändert im Preiſe. Holzkohlen in Ladun⸗ 
gen A 17 Sgr. per Tonne Caſſa im Detail % Thlr. 


z Breslau, 17. Juni. Am heutigen Landmarkt war Roggen am 
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Liegnitz, 17. Juni. [Perſonal⸗Chronik.] Bei der hieſigen königl. 
Re mung, reſp. deren Haupt⸗Kaſſe wurden befördert: 1. der bisher fe Haupt: 
Kaſſtrer chuhmacher zum Oberbuchhalter, 2. der e Buchhalter Gün⸗ 
zel zum Haupt⸗Kaſſirer, 3. der bisherige Kaſſen⸗Aſſiſtent Aderhold zum Buch⸗ 
halter, 4. der bisherige Civil⸗Supernumerar Elsner zum Kaſſen⸗Aſſiſtenten, 
5. der bisherige Kanzlei⸗Diätarius Zertani zum Regierungs⸗Kanzliſten und 
6. der bisherige Stadthauptkaſſendiener Sera zum Regierungsboten. Es 
wurde nen: die anderweit erfolgte Wahl des Kaufmanns R. Pincas 
in Neuſalz a/ O. zum Rathmann daſelbſt. Ernannt: Die Kreisrichter Ritter 
und Zencker zu Löwenberg und Freiherr v. Seckendorf zu Lauban zu Kreis⸗ 
Gerichts⸗Räthen. Verliehen: Dem Rechts⸗Anwalt und Notar Wandel zu 
Goldberg der Charakter als Juſtizrath, dem Kanzlei⸗Direktor Schmidt zu 
Guhrau der Charakter als Kanzleirath und dem Depoſital⸗Rendanten Schön⸗ 
born zu Görlitz der Charakter als Rechnungs⸗Rath. Der Kreisgerichts⸗ 
Sekretär Locken zu Goldberg zum Kanzlei⸗Direktor ernannt. Befördert: 
Der Appellations⸗Gerichtsbote Neander zu Glogau zum erſten Appellations⸗ 
Gerichtsboten mit der Be als Botenmeiſter. Der Kreisgerichtsbote 
und Exekutor Ulber zu Glogau zum Appellations⸗Gerichtsboten. Der Büreau⸗ 
Aſſiſtent Hoberg zu Goldberg zum Sekretär bei dem Kreisgericht zu Sagan. 
Der Botenmeiſter Bartſch zu Rothenburg zum Kanzliſten mit 1 
als Kanzlei⸗Inſpector bei dem Kreisgericht zu Freiſtadt. Der Bote und 
Erecutor Anders zu Guhrau zum erſten Gerichtsdiener mit der Function 
als VBotenmeiſter bei dem Kreisgericht zu Rothenburg. Der Polizei⸗Diener 
Franke zu Freiſtadt zum Hilfsunterbeamten bei dem Kreisgericht zu Grün⸗ 
berg. Verſetzt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Mila aus dem Departement des Kam: 
mergericht zu Berlin an das Kreisgericht zu Löwenberg. Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Theremin aus dem Departement des Kammergerichts zu Berlin an 
das Kreis⸗Gericht zu Goldberg. Der Büreau⸗Diätar Kühn zu Grünberg 
an das ige ii zu Glogau. Benfionirt: Der Gefangen⸗Ober⸗Aufſeher 
Schindler zu Liegnitz. 


Oppeln, 14. Juni. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Wahl des 
Kreisthierarztes Przybilka zu Beuthen als unbeſoldeter Rathsherr. Der 
ſeitherige Reg.⸗Aſſeſſ. Neugebaur hierſelbſt iſt zum Regierungsrath ernannt 
und dem Oberhäuer Orda, ſo wie den Häuern Sladek, Bulla und Schyman 
auf der e Louiſens⸗Glück bei Rosdzin, für die vollführte 
Lebensrettung des Bergarbeiters Jucha daſelbſt das Verdienſt⸗Ehrenzeichen 
für Rettung aus Gefahr verliehen. — Die Hilfslehrer Reichelt am ev. Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar zu Kreuzburg als ordentlicher Muſiklebrer an dieſer Anſtalt 
angeſtellt. Ernannt: Die Referendarien Friedrich Wilhelm Emil Hermann 
und Victor Warſitz zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Verliehen: Dem Appellations⸗ 
Gerichts⸗Sekretär Warſitz der Charakter als Kanzlei⸗Rath. Verſetzt: Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Geldner aus dem Departement des Appellations⸗Gerichts 
Breslau und der Gerichts⸗Aſſeſſor Velhagen II. aus dem Departement des 
Appellations⸗Gerichts Paderborn in das dieſſeitige Departement. Ausge⸗ 
ſchieden: Die Referendarien Metzler und Gorke behufs Uebertritts in das 
Departement des Appellations⸗Gerichts Breslau. Bei dem Kreis⸗Gericht 


Schluß umfangreicher angeboten und niedriger bezahlt. Wir notiren pro zu Beuthen. Ernannt: Die Kreis⸗Richter Moll zu Beuthen und Neukirchner 


Sapfd. 57—60 Sgr., feinſter 61—63 Sgr. 
. Breslau, 17. Juni. [Börſe.] Bei ſehr feſter Stimmung waren 
die Courſe der öfterr. Effekten abermals höher. National⸗Anleihe 58 ¼ bis 
58% bezahlt, Credit 64% — 65 bezahlt, wiener Währung 73—72% bezahlt. 
Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds wenig verändert, aber feſt. Schleſiſche Bank⸗ 
Antheile 82 , — 83 bezahlt. 
Breslau, 17. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Borſenbericht.) 
Roggen (pr. 2000 Pfund) ſtark weichend; pr. Juni 46—44% Thlr. bezahlt, 
uni⸗Juli 44% —43% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 44 Thlr. bezahlt, 43% Thlr. 
Ar, Auguſt⸗September 4342 Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 
42442 Thlr. bezahlt. a 1 
Rabbi billiger; loco 11%, Thlr. Br., pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗ 
Auguſt 11 Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 
11711 Thlr. bezahlt und Br., 11%, Thlr. Gld. 
Kartoffel⸗Spiritus niedriger; el. 6000 Quart; loco 1815 Thlr. 
bezahlt, pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 18—17% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 13% — 18 Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 17. Juni. Oberpegel: 18 F. 2 3. Unterpegel: 8 F. — 3. 


Pauline Wiesner. 
Julius Schiller, evangel. Pfarrer. 
Verlobt 


e. 
Dresden. Gäbersdorf. [4797] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
28991 — 18 r Hüberſtein 

bette ohlſa geb. 4 
Bgteslal, den 1. Suni 1861. (3607 


En EP ——— ͥ — 
Meine heute hierſelbſt vollzogene eheliche 

Verbindung mit Fräul Emilie Eckhardt 

aus Staßfurth, zeige ich hiermit Verwandten, 

Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 

ren Meldung ergebenſt an. [4789] 
Berlin, den 9. Juni 1861. 

C. Schröder (Pieske). 


Die beute um 4 Uhr Nachmittags erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau Marie, 
geb. Nixdorff, von einem gejunden Knaben, 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Kupſerberg, den 2 uni 1861. [4810] 


. eicht, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Todes⸗Anzeige. 

Dem Herrn über Leben und Tod hat es 
efallen, nach einem gtägigen ſchweren Kran⸗ 
enlager in Folge einer Unterleibsentzündung, 

unſeren heißgeliebten Gatten und Vater, den 
Bürgermeiſter und Syndikus biefiger Stadt, 
Carl Warnatſch in einem Alter von 42 
ahren 6 Monaten, verfehen mit den heiligen 
terbefacrementen, heut Vormittag 9% Uhr 
aus diefer Zeitlichkeit abzurufen, was wir 
theilnehmenden Freunden und Verwandten 
en erh 5 4784] 
az, den 16. Juni 1 
* Die Hinterbliebenen. 


... ——. ̃ —ç—— 
Heut Morgen verſchied nach 8tägigem Lei⸗ 
den der Vorſteher hieſiger Stadtgemeinde, der 
Bürgermeister und Syndikus Warnatſch, 
im Alter von 42 Jahren 6 Monaten. Sein 
ausgezeichneter Charakter, ſeine allgemein be⸗ 
kannte Herzensgüte, ſeine kein Opfer ſcheuende 
treue und unbegrenzte 1 ſowie 
ſeine muſterhafte Gewiſſenhaftigkeit haben ihm 
bei feinen Mitbürgern ein unausloſchliches 
Andenken geſichert. Wir erfüllen die traurige 
Pflicht, den aufrichtigſten und herben Schmerz, 
welcher alle hieſigen Stadtbewohner fo tief 
ergreift, im Namen derſelben hiermit 1 
ſprechen. Sanft ruhe ſeine Aſche! [4798] 
Glaz, den 16. Juni 1861, 2 
Das Magiftrats : Collegium. 
Die Stadtverordneten. 


unſeren 
beſonderen Meldung. 


vom Platz, 


in dem Alter von 9½ Monat, 
wandten und Freunden ſtatt 


tiefbetrübt an. 


auf Vanſelow, Frl. Anna 


walde mit Hrn. 


denburg mit Hrn. J. 
Brandenburg, Frl. 
Hrn. Ferd. 


Geburten: Ein S 


Lieut. v. Jahn in 
in Cambridge. 


Dinstag, den 18. 
„Die 
ſpiel in 2 ra 
von „Lüge und Wahrheit“. 
Wiener in Berlin.“ 
1 Akt von Carl v. Holtei. 


Juni. 


von L. Schneider. 


Mittwoch, den 19. Juni. 
„Der Waffen 


mit Tanz in 3 


FTT — 
Geſtern entſchlief ſanſt nach jahrelangen 
Leiden unſere theure Gattin, Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schwiegermutter, Frau Johanna 
Löwenfeld, geb. Roſenthal, im Alter von 
71 Jabren. Dies zeigen ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung um ſtille Theilnahme bittend an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 17. Juni 1861. 5606 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9— 11, Nm. 3—5 Uhr. 


Dinstag, den 18. Juni. 


Concerts um 4 Uhr. 
lung um 6 Uhr. 


Fe reer 


i 


stellum 
Abends 6 


Den 16. Juni Nachmittags 4% Uhr ent 73% 
ſchlief ſanft nach langen ſchweren Leiden unſere X 
geliebte Gattin und Mutter, Frau 1 
Koch, geb. Jedoſch. Dieſe traurige Anzeige 
erwandten und Bekannten ſtatt jeder 


Gr.⸗Glogau, den 16. Juni 1861. 
E. Koch, Rittergutsbeſitzer, als Gatte. 
Eliſe er Ohlen und Adlerskron, 2 


geb. Koch, 
Friedrich von Ohlen und Adlers⸗ 
kron, Major und Ingenieur 


Den heut Nachm. 4 Uhr erfolgten Tod un⸗ 

ſerer jüngſten Tochter Cäcilie, an der Bräune, 

eigen wir Ver⸗ 

eſonderer Mel⸗ 

dung, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit 
[4781] 


b 


Eichgrund, den 15. Juni 1861, 
Guſtav Hoffmann. 
Marie Hoffmann, geb. Börner. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Pauline Methlow 
mit Hrn. Adolph Bader in Berlin, Frl. Agnes 
v. Lückla mit Hrn. Franz Frhrn. v. Malzahn 
incent in Regen⸗ 
ittergutsbeſ. Alb. Funke auf 
Daumen, Frl. Pauline en in Bran⸗ 
ertha Zimmermann mit 
iepraſchk in Wittenberge. 
ohn Hrn. A. 1 
fenkel in Berlin, eine Tochter Hrn. R. Schmidt 
zu Amt Fahrlandt, Hrn. Oberförfter Maron 
in Zechlin, Hrn. Obergärtner E. Neide in 
Thiergarten bei Charlottenburg, Hrn. Prem.; 
Stettin, Hrn. Diaconus 
Lopisih in Alt⸗Damm, Hrn. Rittmſtr. Heinr. 
Graf v. Hoym in Natel, Hrn. Rob. v. Versley 


Theater Repertoire. 

(Kleine Preiſe.) 
Braut aus der Neſidenz.“ Luſt⸗ 
gen, von der Verfaſſerin 
Hierauf: „Die 


„Der Kurmärker und die Picarde.“ 
Genrebild mit Geſang und Tanz in 1 Akt 
(Louiſe v. Schlingen, 
und Marie, Fermiere, Fräul. Brauny, 
vom Thalia⸗Theater zu Hamburg, als Gaft.) 
(Kleine Preiſe.) 

mied.“ Komiſche Oper 
kten. Muſik vou Lortzing. 


Sommertheater im fate ret 
(Kleine 
„Berliner Kinder.“ Original⸗Volksſtück 
mit Geſang in 4 Akten von H. Salingre. 
Muſik von Th. Hauptner. — Anfang des 
Anfang der Vorſtel⸗ 


Die hreslauer Kunst-Aus- 
ist von Vorm. 9 Uhr bis 
hr (an Sonntagen von 11 
Uhr) ab geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 
ee 20] r 


Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. J 4329] S x 


zu Tarnowitz zu Kreis⸗Gerichts⸗Räthen. Bei dem Kreis⸗Gericht zu Kofel. 
Ernannt: Der Kreis⸗Richter Peterknecht zum Kreis⸗Gerichts⸗Rath. Bei dem 
Kreis⸗Gericht 25 Kreuzburg. Ernannt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Elsner aus 
Neuſtadt zum Kreis⸗Richter. Bei dem Kreis⸗Gericht zu Neuſtadt. Ernannt: 
Der Kreis⸗Richter Kloſe zu Ober⸗Glogau zum Kreis⸗Gerichts⸗Rath. Bei dem 
Kreis⸗Gericht zu Oppeln. Verliehen: Dem Rechts⸗Anwalt und Notar Witzen⸗ 
huſen der Charakter als Juſtiz- Rath, dem Kreisgerichts⸗Sekretär, Kanzlei⸗ 
direktor Pelz der Charakter als Kanzleirath und dem Salarien⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten Röther der Charakter als Rechnungs⸗Rath. Bei dem Kreis⸗Gericht 
zu Ratibor. Verliehen: Dem Rechts⸗Anwalt und Notar Horzetzky der Cha: 
rakter als Juſtiz⸗Rath. 


Vorträge und Vereine. 

5 Breslau, 17. Juni. [Handwerker⸗Verein.] Der Abend des 
löten war der Fragebe antwortung gewidmet, welche bei Beſprechung 
gewerblicher Verhältniſſe eine eingehende Richtung nahm und damit den 
größeren Theil der Zeit ausfüllte. Herr Fabriken⸗Commiſſarius J. G. Hof⸗ 
mann hat nämlich aus Anlaß des vor einiger Zeit von ihm gehaltenen 
Vortrags und der daran ſich mehrfach knüpfenden Debatten eine Broſchüre 
drucken laſſen und dem Vereine in einer Anzahl von Exemplaren freundlich 


— EEE en 


HKunst- Ausstellung. 
Um vielfachen Wünschen entgegen- 
9 zukommen, wird von morgen ab bis ® 
zum Schlusse der Ausstellung das ‘f. 
Dutzend Eintrittskarten zum Preise 4 
von einem Thaler ausgegeben 
fa} werden. Dieselben sind jedoch nicht I. 
an der Kasse, sondern allein in der . 
Kunsthandlung des Hrn. F. Karsch 
1 (Oblauerstr.) zu er 17 8 \ 
an der Kasse 5 8gr. Cataloge 2½ Sgr. J. 
eee [1760] e 


Natur wissenschaftl. Seetion. 

Mittwoch den 19. Juni, Abends 6% Uhr: 
Herr Staatsrath Professor Dr. Grube wird 
das grosse Schmarda’sche Kupferwerk 
über die Strudel- und Ringelwürmer vorle- 
gen, und daran Mittheilungen über einige 
neue Serpula-Arten knüpfen, [4800] 


ohanna 


als Kinder 


Alte Taſchenſtraße Nr. 11. 


Anatomiſches Muſeum 


von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. 
Täglich geöffnet von 9—7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Wegen des zahlreichen Beſuchs wird das 
7 K 575 2408 f. a anatom. l 
noch einige Tage fortgeſetzt, um 10, II, 
8 ri 5 und 6 Uhr. [5599] 
Mittwoch Damentag. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Dinstag den 18. Juni: [4804] 
roßes 


Illuminations⸗Gartenfeſt 


mit vermehrter und veränderter 
brillanter 


Doppel-Beleuchtung 
nebſt Feuerwerk. 


Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 


mit verſtärktem Orcheſter 
ausgeführt von der Kapelle des Herrn König 
8 unter Leitung 
des Herrn Muſik⸗Direktors Wentzel. 
Anfang 5 Uhr. 
Billets à 3 Sgr. find in den Kommanditen 
der Herren: anatſchal, Redler und 
Arndt, Schleh und Friedländer und 
Littauer bis Mittags drei Uhr zu haben. 
Kaſſenpreis 5 Sgr. Kinder 2 Sgr. 


Schneider in 


Kam⸗ 


Liederſpiel in 
Zum Schluß: 


1 Billets à 
reiſe.) 


[4776] Concerte 
v. Musik-Director B. Bilse 
mit seiner Kapelle aus 
Liegnitz, 
Sonnabend den 22. in Striegau. Anf. 7 Uhr, 
% Sonntag den 23. a. d. Bahnb. Canth, Anf. 4 Uhr, 
Montag den 24, in Schweidnitz. Anf. 6 Uhr. 
Dinstag den 25. in Reichenbach, Anf.5 Uhr, | 
Mittwoch den 26, auf Fürstenstein, Auf. 4 Uhr, 
K u. Donnerstag d. 27. in Waldenburg. Anf. 6 U. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 18. Juni: 


Ein Abend in der Feenwelt. 


Großes Zaubermärchen. 
Arrangement aus Tauſend und Eine Nacht. 


onſtre⸗Illumination 


mit neuen Deſſins. 


Großes Doppel⸗Militär⸗ u. 
Inſtrumental⸗Konzert. 
Gratisvorſtellungen in d. Arena. 


Du ſollſt und mußt lachen! 
Humoriſtiſche Geſangsvorträge. 
Souvenir d Afrique, 
ausgeführt von Herrn Strasbourg. 
Im Urwalde. 
Produktion von dem berühmten Nachahmer von 
Thier⸗ und n Schleſinger. 

Zum Sch 


Lebender Rebus. 


Wer zuerſt den Rebus erräth, erhält eine 
Prämie, Werth 3 Thaler. 


Brillant⸗Feuerwerk und 
bengalifche Beleuchtung. 0 


In der großen Halle: 
Grand Soirée 
maglque et fantastique 
er 
genannt der unverbrennbare Mann. 
Im Schattenreiche kor N 2 
Um Familien den Zutritt zu erleichtern, find 
Billets à 3 Sgr., ö 
ſtehenden Commanditen zu haben: 
J. Rogalls l 0 Albrechtsſtraße 3, 
i den Herren: L. 
und Blädberplah⸗ te Nr. 10 u. 
anplung Herrn, Fachs, Schweddnigerftraße 
Fr. 40; E. C. Neumann 
Suffa bin Fuze in Nr. 5; San ie: 
alla, Malthlasſtraße im er en Kaiſer,, 
and Carl Achtzehh ac 
An der Kaſſe a Perſon 5 Sgr., 
Anfang des Konzerts 4 Ubr. 


— 
Geſellſchafts⸗Nachmittagsfahrten 
nach Sibyllenort, 
alle Dinſtage, Mittwoche, Donnerſtage und 
Freitage, bei Theilnahme von 8 Perſonen auf⸗ 
wärts. Abfahrt Roßplatz hinter der Börſe 
Nachmittags 1 (a Uhr, Rückfadrt Abends 8 Uhr. 

Per on 


Ohlauerſtraße 70 bis Mittags 
15597] 


Schelte, uchhandlung 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke 
der Karlsſt 
Großes antiquariſches Bücherlager. 
Ausführliche, nach 
Kataloge werden unentgeltlich verabfolgt. 
Ankauf einzelner werthvoller Bücher und 
zer Bibliotheken. 


zur Verfügung geſtellt. An die darin berührten Punkte: Concurrenz, Ges 
werbefreiheit, Lage der Fabrikarbeiter, Familien: und Schlafſtellenweſen ꝛc. 
heftete ſich die gegenwärtige Verhandlung, in welcher Hr. Hofmann ausführ⸗ 
lich antwortete und der Vorſitzende ein kurzes Reſume gab. Herr Hofmann 
ſprach den Wunſch aus, die Broſchüre —. ferner zum Gegenſtande der Be⸗ 
ſprechung zu machen, da nur aus Rede und Gegenrede Verſtändigung her⸗ 
vorgehen könne, und die Opponenten behielten ſich dies bis nach genauerer 
Durchleſung vor. — Herr v. Kornatzki beantwortete mehrere nakurwiſſen⸗ 
ſchaftliche Fragen: über das Sa e ng von Luft und Water; 
über den ſog. Leidenfroſt'ſchen Verſuch, die Finger in geſchmolzenes Metall 
zu tauchen 2c.; Herr Th. Oelsner mehrere über Gewerbliches (wieder ein⸗ 
mal die Geſellenprüfung, die Concurrenz der Zuchthausarbeiter), über die 
Arbeiterwohnungen und gemeinnützigen Baugefellſchaften in England und 
Berlin, über die Einführung der Kindertaufe u. A. m., theilt mit, daß Herr 
Zeiller dem Vereine billigeren Eintritt in fein Cabinet von Wachspräpa⸗ 
raten bewilligen werde. Der Vorſitzende, Hr. Hüllebrand, erledigte meh⸗ 
reres Geſellſchaftliche, beſonders das Verfahren bei der Fragebeantwortung 
betreffend. Die Reden von Schultze⸗Delitzſch ſind angekommen (für den 
Verein à 1 Sgr.); desgl. Billets zur Kunſtausſtellung a 2½ Sgr. Schließ⸗ 
lich ward durch Herrn Simon ein Gedicht vorgeleſen. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 


[daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 


vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 

und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 

Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 3095 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


. aba dl —— -A ̃ ˙⅛—ͤ— s⅛ʃtAüu—22 —— 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 20. Juni. 

J. Vorſchläge, betreffend die ſtädtiſche Feuer⸗Sozietät. — Bewil⸗ 
ligung der Mittel zur Verſtärkung unzulänglicher Ausgabe⸗Etats. — 
Nachträgliche Genehmigung der im verfloſſenen Jahre gegen die Etats 
vorgekommenen Mehrausgaben bei den verſchiedenen Zweigen der Käm⸗ 
merei⸗Verwaltung, bei den Kirchen-, Schalen: und Inſtituts⸗Verwal⸗ 


tungen. — Wahl zweier Mitglieder der Finanz⸗Deputation, mehrerer 
Schiedsmänner und Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter. — Rechnungs⸗Re⸗ 
viſtons⸗Sachen. 


II. Commiſſions⸗Gutachten über die aufgeſtellten Grundſätze, nach 
denen künftig die Einquartierungslaſt der hieſigen Stadt vertheilt wer⸗ 
den ſoll, über die Vorſchläge der Beſchaffung der erforderlichen Mann⸗ 
ſchaften für die Feuerwehr, über das Abkommen mit den Hausbeſitzern 
im Eiſenkram wegen Wiederherſtellung des Verſchluſſes des Eiſenkra⸗ 
mes, über den projectirten Bau eines Fangedammes im Oderſtrome 
zur Abſperrung des Waſſers von der ehemaligen Matthiasmühle, über 
mehrere projeetirte Bauten im Schießwerder⸗Grundſtück, über das Er: 
gebniß der Verdingung der diesjährigen Brunnenbauten, über die pro⸗ 
ponirte Verpachtung des Düngers vom Schlachthofe und über die 


Miethung eines Amtskals für die Markt⸗Commiſſion. — Bewilligung 


einer Brandbonififation. — Feſtſetzung des Etats der einmaligen außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben bei der allgemeinen Verwaltung und des Stadt- 
haushalts⸗Etats pro 1861. — Verſchiedene Anträge. [4811] 
In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf $ 42 der Staͤdte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. Der Vorſitzende. 


In Folge der beiden Bitten um Unterſtützung der durch große 
Feuersbrünſte Verunglückten zu Jutroſchin und Trautenau 
(Bresl. Ztg. vom 13. und 15. Juni) erbieten wir uns wiederholt zur 
Annahme gütiger Beiträge für dieſelben. [4763] 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der zooplaſtiſche Garten 
‚au der Graf Henckelſchen Reitbahn 
ft von Morgens 8 bis Abends 
Entree a P 15 . di 
14812 Et 2 


Seiffert in Roſenthal. 
Morgen Mittwoch 
großes Sommer ⸗Feſt, 
mit Illumination durch bunte Beleuchtung, 
neuer Decoration des Gartens, Harmonie⸗ 
Concert, Reſtauration & la carte mit friichem 
Lagerbier vom Eis. Zum Schluß: Große 
Netraite mit bengaliiher Beleuchtung der 
Garten⸗Partien. — Anfang des Concerts 4 Uhr. 

[5596] Entree a Perſon 2% Sgr. 


Bahnhof Canth. 


Sonntag den 23. Juni großes Concert von 
dem Muſikvirektor Herrn B. Bilfe mit jet: 
ner aus 30 Perſonen beſtehenden Capelle aus 
Liegnitz, bierbei große Illumination durch 
Ballons und bengafiihe Flammen. Anfang 
4 Uhr, Ende 10 Uhr. Billets à 5 Sar. find 
pon heute ab bis zum 22. Juni im Concert⸗ 
kale zu haben; am Concerttage a Billet 
15503 Ein 


% dner. 
Verkäufe. 


2 Sgr. 
um Ankauf in hieſiger Provinz in der 
Nähe von ae empfehle ih Grund⸗ 
ſtücke von 1% bis 8 Hf. k., Krugwirthſchaf⸗ 
ten mit Land ꝛc. bei geringer — * gu⸗ 
ter Bodenklaſſe und guter Hypothek, ins . 
dere auch ein Grundſtück von 2 Hf. k., 1,200 Thlr. 
An ablung, fo wie ein beſonderes Gut von 
8 Hf. k. mit beſonderem Vorwerk und einem mit 
250 Thlr. . . Kruge, großem maſſi⸗ 
ven herrſchaftl. Wohnhauſe für 32,000 Thlr. 
Kan vorzüglichen Boden) mit 10 — 15,000 Thlr. 
| und ri dere i ae h gt 
„und lle bereitwilligſt ausführliche Nachricht 
auf frankirte Anfragen. ee 
[4792] W. Hagen in Pr. Eylau. 


Des mir zu Ohlau gehörige, einige hundert 
Schritt vom Eiſenbahnhof an der Chauſſee 
nach Breslau gelegene im beſten Zuftande 
befindliche Eiſendampfhammerwerk nebſt 
4 Morgen des beſten Tabaksbodens bin ich 
Willens unter ſoliden Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Gleichzeitig mache ich aufmerkſam, 
daß ſich daſſelbe auch zum Betriebe einer 
Dampfbrauerei, Dampfbrennerei oder Oel⸗ 
mühle eignet. Hierauf Reflectirende wollen 
ſich in frankirten Briefen wenden an H. Kötz 
in Zabrze O. S. 1 14782 


— —-— —— œGöG«Uö8äk—————— 
ie zu Winklerhütte bei Falkenberg O. S., 
beim Betrieb des Hochofens in Thaͤtig⸗ 
keit geweſene Gebläfe : Dampfmafchine 
von zwölf Pferdekraft, ftebt zum Verkauf. 
eee e 
ie Rent⸗Kaſſe der Herrſcha edlau 
Falkenberg wenden. [4740] 


[4808] 


luß jeder Vorſtellung: 


Feuerkönig, 

tomiſche Pantomime. 
Kinder 1 Sgr., in nach⸗ 
eſinger, Ring 
11, Papier: 
„ſchrageüber der 


n, Nr, 
Lee le er 


10 Sgr. Oderſtraße 30 und 
12 Uhr. 
W. Nichter, 


„ Skutsch) 
raße. 


iſſenſchaften geordnete 


14340 


— unſerer Bekanntmachung vom 23. März v. J. bringen wir nachſtehende 
Data über die fortſchreitende Entwickelung des neuen landſchaftlichen Kredit⸗Vereins für die 
Provinz Poſen zur öffentlichen Kennlniß. > h 

J. Die Summe der bis zum 15. Mai d. J. — als dem Schlußtermin der Ausferti⸗ 
gungen für das laufende Halbjahr — im Ganzen ausgegebenen Pfandbriefe beträgt: 

. 5,695,090 Thaler. 

Dafür find hypothekariſch verhaftee: 
a) 120 Rittergüter, und zwar mit 347,465 Morgen Areal für 4,355,950 Thlr., 
b) 185 Landgüter, 113,404 „ 1.339,140 


in Summa 305 Ritter⸗ und Landgüter mit 460,869 Morgen Areal für 5.695,090 Thlr. 
Die für das laufende Halbjahr ſeitens der Vereinsmitglieder an unſere Kaſſe bis ſpä⸗ 
teſtens zum 15. d. Mts. zu entrichten geweſenen Zinſen von dieſem Geſammt⸗Pfandbriefs⸗ 
Darlehne betrugen ſonach 142,377 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Davon iſt der zehnte Theil (4 %) 
mit 14,237 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. zum Reſervefonds gefloſſen. 7 
II. Der zu 4 pCt. es angelegte Reſervefonds beläuft fih mit Einſchluß der oben 


genannten Einnahme au . 
205,967 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf., — | 

beträgt alſo etwas über 3% pCt. des ausgegebenen Pfandbriefskapitals, jo daß nicht mehr 

ganz 1% pCt. zu derjenigen Summe fehlen, welche der Reſervefonds erreicht haben muß, 

evor nach den Beſtimmungen des Statuts vom 13. Mai 1857 ($$ 15 und 17) mit der 

Amortiſation der Pfandbriefe durch Auslooſung begonnen werden darf. 

Da nach unſerer Eingangs erwähnten Bekanntmachung der Reſervefonds am Schluſſe 
des Jahres 1859 ſich erſt au 55,615 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. belief, und folglich nur etwas 
über 2½ pCt. des damals in Höhe von 2,429,330 Thlr. ausgegebenen Pfandbriefskapitals 
betrug, jo it ſeitdem — in einem Zeitraume von 1½ Jahren — das Verhältniß des Re⸗ 
fervetonds zu dem ausgegebenen Pfandbriefskapitale um etwa 1% Cpt. vorgeſchritten. Die 
am Schluſſe jener Bekanntmachung ausgeſprochene Vermuthung, daß binnen 3 Jahren die 
Amortiſation durch Baarzahlung des Neunwerths der zu dieſem Zwecke ausgelooſten em 
briefe werde beginnen können, hat ſich hiermit als bis jetzt zutreffend bewährt, und iſt nun 
mehr anzunehmen, daß dieſes Ziel in kürzerer Zeit als in nochmals 1¼ Jahren erreicht 
werden dürfte, da die Einnahmen des Reſerveſonds mit jedem Halbjahr ſchneller wachſen, 
indem ſowohl die Zinſen der vierprocentigen Pfandbriefe, in welchen der Reſervefonds an⸗ 
gelegt iſt, wie die zu demſelben am Schluſſe jedes Kalenderjahres abzuführenden Ueberſchüſſe 
des Verwaltungsfonds in ſteigendem Verhältniſſe zunehmen. Die letztgedachten Ueberſchüſſe 
betrugen am Schlusse des Jahres 1859: 13,438 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. baar; am Schluſſe 
des Mien 1860 dagegen beinahe dreimal mehr, nämlich: 37,320 Thlr. 10 Sgr. baar. 


ofen, den 16. Juni 1861, 
Königliche Direktion 

des neuen landſchaftlichen Kredit⸗Vereins für die Provinz Poſen. 
Graf von Königsmarck. [826] 


Kaufmäünmischer Club. 


Ausserordentliche General - Versammlung: Donnerstag 
den 20. Juni, Abends 8 Uhr, bei Herrn Rogall, Albrechtsstrasse 3, — Näheres 
durch Cireulair. Der Vorstand, [4805] 


Die General⸗Verſammlung des Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins für ſchleſiſche 
Forſtbeamte findet pro 1861 am 4670 
27. Juui d. J. Nachmittags 5 8 

in Bunzlau ſtatt, wozu die geehrten Mitglieder mit dem ergebenſten Beifügen eingeladen 
werden, daß an dieſem Tage auch die Neuwahl eines Central⸗Vorſtandes bewirkt werden 
ſoll, daher zahlreiche Theilnahme erwartet wird. Neuzutretende Mitglieder werden willkom⸗ 
men ſein. Breslau, den 8. Juni 1861. 

Der Central⸗Vorſtand des Sterbe⸗Kaſſen⸗Verezuas der ſchleſ. Forſtbeamten. 


ein Außerordentl. Hauptverſammlung Freitag den 21. Juni Abends 8 Uhr 
Turnverein. im Calé restaurant. Fahne, Buse ine en dee Vorſtand. 


Niederſchleſtſche Zweighahn. 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Coupons unſerer Prioritäts⸗ Obligationen 
und PrioritätsStamm⸗Aktien werden von dem gedachten Tage an durch unſere 
Haupt⸗Kaſſe in Glogau und vom 1. bis 15. Juli d. J. 

in Berlin durch die Herren Gebrüder Veit u. Comp., 

in Breslau durch den Schleſiſchen Bankverein, . 
eingelöft, zu welchem Zwecke die Coupons mit einem, nach den Nummern und dem Fällig: 
keits⸗Termine geordneten Verzeichniſſe einzureichen ſind. 

Glogau, den 13. Juni 1861. [4791] Die Direktion. 


Das Seebad Marienlyſt bei Helſingör, 


das durch die ausgezeichnete Wirkung der Bäder, feine ſchöͤnen und großartigen Umgebun⸗ 
22 rt 2 in jeder Beziehung angenehmen und comforkablen Aufenthalt wäh⸗ 
rend der wenigen Jahre ſeines Beſtehens ſo vielen Beſuch und Beifall gefunden, wird in 
dieſem Jahre am Ls. Juni eröffnet werden. Das ganze Unternehmen in der Verwaltung 
eines rühmlichſt bekannten Wirthes anvertraut. 4744] 

Von Kopenhagen, das von Wismar, Lübeck und Hamburg in 14-15 Stunden, von 
Stettin in 20 Stunden erreicht wird, gehen täglich zweimal Dampfſchiffe nach Helſingör 
(2% Stunden) und täglich einmal iſt Poſtverbindung. — Ausgezeichnete Wohnungen jo: 
wohl in dem unmittelbar am Meere belegenen Bade⸗Hötel als auch in der Nähe von 
Marienlyſt und in der Stadt ſelbſt. 

Deutſche Bedienung, Fahrten zu Waſſer und zu Lande, Ausflüge nach dem täglich 
dreimal pr. Dampfſchiff in 20 Minuten zu erreichenden Schweden, Fiſcherei, Jagd, Tanz⸗ 
vergnügen u. ſ. w. und der Anblick von tauſenden vorüberſegelnden Schiffen aller Nationen 
werden zur Unterhaltung der Gäſte beitragen. Für nöthige ärztliche Hilfe it in der hin⸗ 
reichendſten Weiſe geſorgt. Beſtellungen auf Wohnungen nimmt an und portofreie An⸗ 
fragen beantwortet 


Das Comptoir auf Schloß Marienlyſt bei Helſingör. 


— nn 

6 rti Cursal, Or- 

lachte Tai, Asche: Bad Wildungen. case Pi Feste bern 
reien, Anlagen. 


teste Mineralsalzwasser. 

Eine Stunde von Hessen-Cassel mit der Main-Weser-Bahn, Station Wabern — 8 
Stunden von Berlin, 3 Stunden von Hannover, 8 St. von Bremen, Hamburg und Lübeck, 
Die Säle des neuen Cursaals sind die prächtigsten, welche bis heute dagewesen sind. 
Die Bank von Wildungen ist die einzige, welche einen Vortheil von 75 und 175 % ge- 
en alle anderen Banken bietet — das Roulett wird daselbst mit einem Viertel Zero und 
as 30 et 40 mit einem Viertel Refait gespielt; — Säle für Pharao. — Die Post, Om- 
nibusse u, Privatwagen stehen bei Ankunft der Züge an der Stat, Wabern-Wildungen bereit, 


Maldwollen-Babrif Humboldts⸗Au zu Poln.⸗Hammer, 


rebnitzer Kreis. 4 
Nachdem das Fabrikgebäude des ſeit 15 Jahren durch ſeine Fabrikate renommirten 
Waldwollen⸗Etabliſſements Humboldts⸗Au bis auf die Umfaſſungsmauern durch Feuer zer⸗ 
Be worden, und der zum 21. Juni d. J. anberaumt geweſene gerichtliche Subhaſtations⸗ 
ermin aufgehoben worden iſt, ſollen nach dem Beſchluß der Aktionäre, ſämmtliche noch 
vorhandenen Realitäten, 1 aus ausbaufähigen Mauern des Fabrit⸗Gehäudes, des 
zum Betriebe der Fabrik gehörigen, unverſehrt gebliebenen Rades und Waſſerbettes, mit 
ausreichender Waſſerkraft, einem maſſiven Logirhauſe, Reſtaurationsgebäude, geſondertem 
Gehöft mit Wohnhaus, Stallgebäude und großem Nadelſchuppen, Trockenſchuppen, Bade⸗ 
baus, ſo wie ſonſtigen Pertinenzen nebſt ca. 18 Morgen Ländereien als Park, Wege und 
Teich benutzt, im 2 7 Material⸗Werthe von 19,000 Thalern aufolge gerichtlicher Sub: 
baftationd:Zare abgeihägt, mit allen Laſten und Nutzungen, wobei die kontraktliche Berech⸗ 
ügung des Einſammelns von Kiefernadeln in den, das Etabliſſement begrenzenden ausge⸗ 
dehnten königl. Forſten, gegen einen jährlichen Pachtzins, in freiwilliger Licitation 
gegen baare Zahlung veräußert werden, wozu wir einen Termin 
l zum 21. Juni d. I von Nachmittags 3 Uhr ab, 
in Trebnitz in der Kanzlei des königl. Rechtsanwalts und Notar Herrn Häusler unter 
folgenden Bedingungen anberaumt haben: N 
Jeder Bietende erlegt im Termine eine Caution von 500 Thlr. baar oder in bankmä⸗ 
ßigen Effecten zu Händen des Rechtsanwalts Herrn Häusler, und bleiben die bei den 
Beſtbietenden, bei Verluſt ihrer Caution 8 Tage an ihr Gebot gebunden, dagegen den Min: 
derbietenden, die Caution nach Schluß des Termins zurückerſtattet wird, und behält ſich das 
Directorium innerhalb dieſer Zeit den Zuſchlag vor. ö 
Abſchriſt der Subhaſtations⸗Taxe nebſt Ueberſicht der noch vorhandenen Realitäten liegt 
zur Einſicht bei dem königl. Rechtsanwalt Herrn Häusler zu Trebnitz, ſo wie bei den 
Herren Carl Scharff u. Co. in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 31. 
ndem wir Kaufluſtige zu dieſem Termin einladen, wollen wir nicht unerwähnt laſſen, 
daß ſich dieſe Realitäten außer deren urſprünglicher Beſtimmung, auch zu anderweitigen 
Fabrik⸗Anlagen eignen, namentlich Mehlmühlen, Brettmühlen ꝛc. 2c. 4583 
Breslau, den 7. Juni 1861, Das Directorium. 


— —— — — Æ—— 3333333 
Empfehlung des Gasthofes, Stadt Prag“ in Magdeburg. 

achdem die Renovation meines von Herrn Pick käuflich übernom- 
menen Gasthofs „Stadt Prag“ beendet und alle Räume geschmackvoll und 
comfortable eingerichtet sind, erlaube ich mir denselben dem hochgeehr- 
ten reisenden Publikum angelegentlichst zu empfehlen, indem ich in jeder 
Beziehung prompte und recle Bedtehüng verspreche, 


[4417] Eugen Knobloch, 


1427 


Im Verlags: Bureau in Altona erſchien ſoeben, in Breslau vorräthig 
in der Sortiments⸗Buchhandlung von 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler) Nerrenstrasse 20: 
Für Schwindſüchtige 


und die daran zu leiden glauben! 

Eine von der Akademie gekrönte, populär gehaltene Preisſchrift über die Frage: Wie 
iſt der an der Schwindſucht ſo allgemein und verborgen leidenden Menſchheit 
am beſten und ſicherſten zu helfen? 

Aus dem Engliſchen überſetzt, mit Zuſätzen aus eigenen Erfahrungen erweitert und 
allen Schwindſüchtigen gewidmet von Dr. van Meß. Broch. 74 Sgr. 


Die hartnäckige Leibesverſtopfung 
und Unterleibsbeſchwerden, nach ihren Urſachen, Folgen und Complicationen dargeſtellt, 
nebſt Anweiſung zur gründlichen und ſicheren Heilung derſelben. 
Nach dem Franzöſiſchen des Dr. Dumas bearbeitet von Dr. Fenger. 
Broch. 72 Sgr. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 

m Verlage der Stahelſchen Bud: und Kunſthandlung in Würzburg iſt ſoeben er⸗ 

ſchienen un 95 alle hen zu Pe in Breslau Dune Bu [4803] 


Grass, Barth & Comp. (. F. Ziegler), Herrenstrasse 20. 
Allgemeines 


Deutſches Handelsgeſetzbuch 


Dritte genau revidirte Auflage der offiziellen Ausgabe, 
herausgegeben von J. Lutz, 
königl. baieriſchem Bezirksrath und erſtem Sekretär der Kommiſſion. 
Erſtes Heft (das vollſtändige Handelsgeſetzbuch mit Regiſter umfaſſend). 12 Bogen in gr. 8. 
Preis broſch. 18 Sgr. 
Das zweite (Schluß⸗) Heft enthält die 


Einführungsgeſetze aller deutſchen Staaten, 

nebſt den in den deutſchen Staaten etwa beſchloſſen werdenden Aenderungen und Zuſätzen 

bei einzelnen Artikel des Geſetzbuchs und erſcheint bogenweiſe — je nach Publikation des 
einen oder andern Einführungsgeſetzes. 


In demſelben Verlage iſt ferner erſchienen: 


Protokolle 


der Kommiffion zur Berathung eines 


Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs 


im Auftrage der Berathungs⸗Kommiſſion herausgegeben 
von J. Lutz, ’ 
königl. baieriſchem Bezirksrath und erſtem Sekretär der Kommiſſion. 
IV. V. Band (Seerecht), Preis für beide Bände 4 Thlr. und Beilagenb and 
Ste Heft (das Hadelsgeſetzbuch in dritter Leſung), Preis 18 Sgr. 

Die früher erſchienenen drei Bände nebſt Beilagen und Regiſter ſind um den erhöhten 
Ladenpreis von 12 Thaler zu haben; neu eintretende Abonnenten jedoch, welche ſich dieſe 
erſten drei Bände Betlagen und Regiſter anſchaffen wollen, erhalten dieſelben, ſoweit der 
geringe Vorrath reicht, um den frühern Subſcriptionspreis von 9 Thlr. 18 Sgr. 

In Brieg: A. Bänder, Glogau: M. Hollſtein, Liegnitz: Gerſchel che Buchhand⸗ 
lung, Neiſſe: Graveur, Gleiwitz: L. 5 Färber, Schweidnig und Waldenburg: 
Heege. 


5 Otto Purfürſt in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und in allen Suden 

zu haben: 

Offenes Sendſchreiben an Se. Excellenz den Geheimen Staatsminiſter und 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten Herrn 
Dr. von Bethmann⸗Hollweg in Berlin, von Dr. W. Stens, 
pract. homdop. Arzt in Bonn. Preis 73 Sgr. 


Waldenburg Friedländer Chauſſee. 


Die Herren Aktionäre des Waldenburg⸗Friedländer Chauſſee-Aktienvereins werden zur 
ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Mittwoch den 26. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, in das Lokal der Herren 
Stadtverordneten in Waldenburg unter Bezugnahme auf § 42 des Vereins ⸗Statuts ganz 
ergebenſt eingeladen. Waldenburg, den 8. Juni 1861. 14777 Direktorium. 


Wein- Ausverkauf. 


Die dringende Auseinandersetzung des Societäts-Vertrages eines 
Weingeschäfts gebietet reine abgelagerte schöne Bordeaux- und Rhein- 
weine etc, zu enorm billigen Preisen sehleunigst zu verkaufen, 
1858er Medoe-Emilion 30 Fl. 1857er Pouillae 30 Flaschen 

8 Thlr. 10% Thlr. 
1857er Medoe Listrae 30 Fl. 1857er Chat, Lafitte 30Flasch, 

11 Thlr. 12 Thlr. 


ap” 1857er Bourgunder Nuits in Champ.-Flasehen, 


30 Fl. 14% Ehlr,, 
Hattenheimer 30 Fl. 74% Thlr. Niersteiner 30 Fl, 9% Thur. 
Forster 30 Fl. 10 Thlr. Mochheimer 30 Fl. 12 Thlr. 
Sächs. Roth- und Weissweine, 30 grosse Fl. 5 Thlr. 
D 1858er herben u. süssen Ungar, die preuss. Quart-Fl. 
16 Sgr., 30 Q.-Fl, 144, Thlr., in Ungar-Flaschen 11%, Sgr.. 
30 Flaschen 10, Tulr. 
- excl, Flaschen und Gebind. 
Vorstehende Preise verstehen sich auch bei Abnahme von 30 Fl. in verschie- 
denen Sorten, Einzelne Flaschen 1 Sgr. pr. Flasche höher. 
NS, Nachträglich sind wir beauftragt, schon bei Abnahme von 15 Flaschen 
obige Preise eintreten zu lassen und bei Entnahme von 100 Flaschen 5 pCt. 


Rabatt zu gewähren, 
Trolle & Comp., 


Herrenstrasse 31, im Hofe rechts, 


Dankbarkeit und Nächſtenliebe machen es auch uns zur Pflicht, die von Betty Behrens 
angefertigten magnetiſchen Heiltifjen beſtens zu empfehlen und zwar, da wir es ſelbſt aus 
eigener Erfahrung bezeugen können, daß dieses Mittel uns von ſchwer heimſuchendem Kopf⸗ 
reißen und rheumatiſchen Leiden in kurzer Zeit befreit hat. Wenn alſo Jemand bei ähn⸗ 
lichen Leiden gern wünſchen möchte, ſich perjönlih von der Heilkraft dieſer Kiffen zu über: 
eugen, haben wir dem Herrn Kaufmann Bertz in Potsdam die Erlaubniß ertheilt, unſere 

amen zu nennen. (Potsdamer d. 4 1 40 

Von meinen electro⸗magnetiſchen Heilkiſſen, à Stück 1 Thlr. a 1% Thlr., 
a 1% Thlr. und à 25 Sgr. leitet den General ⸗Debit für Schleſten: 

Handlung Eduard Gross in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
[4786] Betty Behrens in Cöslin. 


Beſorgungen von Paketen nach der Poſt oder den Bahnhöfen, namentlich 
des —— 8 die Poſtlokale bis 5 Uhr 3 geſchloſſen bleiben, übernehmen 
wir unter Garantieleiſtung und prompter Beförderung bis 4 Uhr Mittags. 13793] 


Conceſſionirtes Packträger⸗Inſtitut. 


Comptoir: Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 


Waldwoll⸗Matratzen und Steppdecken, 


{ e Schlaf⸗Decken, empfiehlt in großer Auswahl: | 
n 460% % f 2 S. Vöräter, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. 


Hötel Stadt Hamburg in Lübeck. 


erlaube mir einem geebrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich das Hotel Stadt Hamburg bier mit heutigem Lage übernommen habe. 
Ich empfehle daſſelbe mit der Verſicherung, nichts zu verfäumen, den Wünſchen und 
fade ee meiner mich beehrenden Gäſte nachzukommen, ſo wie ich überhaupt denke durch 
ſolide Preiſe und gute Bedienung mir die . derſelben zu erwerben. [4415] 
Lübeck, den 1. Juni 1861. C. Töpfer, Beſitzer des Hötel Stadt Hamburg. 


Bei Graß, Barth u. Co. Sort. (J. F. Ziege 
ler), Herrenſtr. 20, zu haben: vorſchriftsmäßige 
Pfandbriefs⸗Conpons⸗Verzeichniſſe 
(zur Hebung der jähr. Pfandbriefzinſen). 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [183] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 69 belegenen, auf 9470 Thlr. 
5 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grundſtückes, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 2. September 1861, Vormmitt. 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Altmann 

im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. ; 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Auſpruch bei uns anzumelden. 

Der Eigenthümer des Grundſtücks, Brannt⸗ 
weinbrenner Auguſt Gillner wird zu obi⸗ 
gem Termine hierdurch vorgeladen, 

Breslau, den 18. Januar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier 90 24 
am Ringe und Nr. 30 in der Junkernſtraße 
belegenen, auf 40,740 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. 
geſchaͤtzten Grundſtücks behufs Auseinander⸗ 
ſetzuung der Miteigenthümer, haben wir einen 
Termin auf 

den 28. November 1861, Vormit⸗ 

tags 11% Uhr, im I, Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. [680] 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
ſch obigem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
chließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. Breslau, den 11. Mai 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[829] Bekanntmachung 

der Konkurs⸗Eröffnung und des 

| offenen Arreſtes. 
Königliches e zu Brieg. 


Abtheilung 

Den 11. Juni 1861, Mittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Guido 
Neumann zu Brieg iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 9. Juni 1881 
feſtgeſetzt worden. . 
„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
besen Herr Juſtizrath Wieliſch hierſelbſt 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgeſordert, in dem 

auf den 22. Juni 1861, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Viertel, im Inſtruktlons⸗ 

Zimmer Nr. 1 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchlage über die Beibehaltung diefes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelbn zu verabfolgen oder 
zu —— vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 6. Juli 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn zwei Anmeldungsfriſten feſtgeſetzt werden. 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufmann Schönig, Marie verwittwet ge⸗ 
weſene Seydel, in Firma Wilhelm Sey⸗ 
dels Wittwe zu Mittelwalde, werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits enen ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 18. Juli 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
B des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf Donnerstag den 18. Aug. 1861, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar 

des Konkurſes Hrn. Kreis⸗Richter Bodſtein 

im Termins⸗Zimmer Nr. 3 
zu erſcheinen. ’ 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ger 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 

bis zum 19. Sept. 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und gu Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 

auf Donnerstag den 3. Okt. 1861 

Vormittags 10 Uhr, vor dem genannten 

Kommiſſar in dem angegebenen Zimmer 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen en IE 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, wird der Rechts⸗Anwalt Linde⸗ 
mann zum Sachwalter vorgeſchlagen. 

Habelſchwerdt den 15. Juni 1861. — 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
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Wegen Aufgabe unſeres Wein Geſchäfts erlauben wir uns hiermit unfer Lager von ; [3838] 
rothen und weißen franzöſiſchen und anderen Weinen, jo wie Spirituoſen, 


auf Gebind und in Flaſchen zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher zu räumen, zu den 
Koſtenpreiſen ergebenſt zu empfehlen. — Breslau, am 18. März 1861. 


Burghardt und Comp., Junkernſtraße Nr. 14 und 15. 


Verlag von Eduard Trewendt ın Breslau. ite id e 


182 Steckbrief. [2 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 
zu Waldenburg den 15. Juni 1861. 
(Appell.⸗Ger.⸗Reſkr. vom 2. April 1859 Nr. 1.) 
Der Dienſtknecht Karl Ehrenfried Toſt 
aus Mehnersdorf, Kreis Striegau, welcher 
hier wegen einer großen Anzahl von Dieb⸗ 
ſtählen in Haft war, iſt in der Nacht vom 
14. zum 15. Juni d. J. aus dem Gefangenen⸗ 


26 


Einige tüchtige Lithographen für kar⸗ 

tographiſche Arbeiten können in der „ 

unterzeichneten Anſtalt ſogleich Engagement 

finden. Offerten werden unter 10 

von Proben erbeten. U 
Leipzig, im Juni 1861. 

F. A. Brockhaus' geogr. ⸗art. Anſtalt. 


ür eine Glas fabrik ſuchen wir im Auf⸗ 


Haufe: entf . Er ift im Betrekungs⸗ 8 3 - 
pale an —— du des gere N j l r gPer tr j 3 Bei Trewendt & Granier # trage einen tüchtigen Buchhalter; ferner 
en elont Ale en 8d der F ee unmehr iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: J (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen , Höch einige andere Commis für Cömpfvir⸗ 
war Toſt nur mit einem Hemd bekleidet. Die deutſche National⸗Literatur J übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 3 Reife:, Lager und Verkäufer⸗Stellen. [4767] 


B. Holz Co. in Berlin. — Offerten franco, 


as nee A ZU, l In der eren Hätftedes neungennten Jahrhunderts. |} Breslau. 5 
ion: geliſch; e: 5 3 Zoll; 3 — 8 > | Am 15. Juli d. J. 
Haare blond; Stirn: frei; Augen: braun: Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Gottschall. J. Ein Führer durch die Stadt. 5 findet eine Directrice, die im Pußmachen firm 
— 15 a: 5 . Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. E Von Dr. H. Luchs. | it, eine dauernde gute Stellung. — Gefal⸗ 
9 ſe, M * 8 92 tie Hartz Groß Oktav. 3 Bände. 1005 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. Is mit einem lithographirten Plane der $K lige Offerten werden erbeten unter Adreſſe 
— Bühne: fehlerhaft. N Geftalt: mittel; Elegant in engliſch Leinen gebunden 5 Thlr. 73 Sgr. 55 Stadt. ou da ben ann 

ichen: „Gottſchall vereinigt die Tiefe und Gründlichkeit des Forſchens mit dem Streben z Zweite Auflage. 5 5 Ein junger Mann, der in einem Eiſen⸗, 


Nin 


beſondere Kennzeichen: am linken Arm täto⸗ 


virt: ein Herz und C. T. 1883. Meſſing⸗ und Kurzwaarengeſchäſt zu Jo⸗ 


Preis 5 Sgr. 9 \ 0 
hanni d. J. feine Lehrzeit beendet, wünſcht 


8. Eleg. brosch. 


N 


und der Luft, für das Volk zu ſchreiben. Seine National- Literatur ift vor allen Dingen 
populär in der ivealeren Bedeutung des Wortes. Dabei kennzeichnet ihn eine Prägnanz 


> 
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zu ſeiner weiteren Fortbildu 


[754] Bekanntmachung. des Ausdrucks und doch wieder das nöthige Eingehen in den beſtimmten Gegenſtand, daß namentlich in 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗ wi im 2 ; a 9 ; 9 4 en} ; Nee, der Buchfuͤhrung vom 1. Juli d. 
Landschaft ind zum Vegan der Verbandlun, DT gas oft beim Leſen dieſer oder jener Stelle erſtaunten. Die Anordnung des Ganzen Ei 7% Meile von Gleiwitz in Oder⸗Schle⸗ Fine Aud ah 118 e 5 a 


gen, des Johanni⸗Fürſtenthumstages der 

17. Juni d. J., zur Vollziehung der Depoſital⸗ 

geſchäfte der 18. Juni d. J. zur Einzahlung 

der Pfandbriefs⸗Intereſſen und Ablöſungs⸗ 

Baluten der 21., 22. und 24. Juni d. J. und 

zur Einlöͤſung der Zinskupons und Einziehungs⸗ 

rekognitionen der 27. Juni d. J. beſtimmt 

worden. g 

Oels, den 10. April 1861. 
W Fürſtenthums⸗ 

an 


aft. 
v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung, 

zu Löwenberg. 

In dem gemeinen Konkurſe über den Nach⸗ 
laß des zu Lähn verſtorbenen Rittmeiſters 
von Taubenheim iſt der Rechts⸗Anwalt 
Wankke in Löwenberg zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe beftätigt worden. 

827 


Löwenberg, den 12. Juni 1861. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: (gez.) Ritter. 
4795 Auction. 

Dinſtag den 25. Juni Morgens 8 Uhr 
ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 
Neuſtadt, Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpita⸗ 
liten gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Das Vorſteher⸗Amt. 


[4796] Wii 
Zweimal geglübte Laubholzkohle zur De: 
ſtillation — Eiſenbrüche — fre lch gel⸗ 
ber Bleizuder oder holzeſſigſaures Blei — kry⸗ 
ſtalliſirter weißer Bleizucker zur Färberei — 
deſtillirter und roher Holzeſſig iſt zu billigen 
Preiſen zu bekommmen bei 

J. Fichtner in Reichhennersdorf 
bei Landeshut i. Schl. 


9 eine 6 Meilen von Berlin gelegene, ca. 
N 2032 Morgen große Belikung Klein⸗ 
Eichholz beabſichtige ich, aus freier Hand 
mit voller Ernte zu verkaufen oder gegen ein 
hieſiges Haus zu vertauſchen, und bitte 
Reflektirende, fi entweder hier, Neumarkt 
Nr. 27, an mich, oder an meinen Gutsver⸗ 
walter Herrn Flöricke in Klein⸗Eichholz bei 

Storkow zu wenden. F x 
Auch it Herr H. Schuſter in Berlin, 
Köpnickerſtraße 45, bereit, nähere Auskunft 

zu geben. 45600] 

Der ſtädt. Forſt⸗ u. Oekonomie⸗Rath 

Dr. Fintelmann. 


Das im Großherzogthum Poſen im Kreiſe 
Inowraclaw, 14 Meile von Strzelno 
belegene Rittergut Kozuszkowa⸗Wola iſt aus 
freier Hand unter billigen Bedingungen, je⸗ 
doch ohne Inventar, zu verkaufen. Daſſelbe 
enthält ungefähr 1500 Morgen, wovon 1000 
Morgen Acker, durchgehends II. Klaſſe, und 
480 Morgen vorzügliche Wieſen. Von dem 


Kaufgelde ſind nur 17,000 Thlr. ſofort zu er⸗ empfiehlt: 


legen; der Ueberreſt wird auf längere Zeit 
geſtundet. — Die nähere Auskunft ertheilt der 
Notar Karpinski in Schrimm. [4783] 


Dez engliſche Recept zu einem Fabri⸗ 
brikat, welches in jeder Haushalung dem 
täglichen Verbrauch ſowohl in den Städten 
als auf dem Lande unterworfen iſt, iſt durch 
G. Mohr in Berlin, Alexandrinenſtraße 22a, 
auf portofreie Anfragen und Einſendung von 
5 Thlr. oder gegen Poſtvorſchuß N} beziehen. 
Durch die Fabricixung und den Verkauf des 
Fabrikats, welches täglich conſumirt wird, 
können Familien bei ſehr wenig Arbeit ihre 
ſehr anſtändige Exiſtenz begründen und erhal⸗ 
ten; zum Betriebe gehören nur geringe Mit: 
tel und iſt der größten Ausbeute unterworfen. 
Noch wird bemerkt, daß für kleinere Städte 
nur ein, für größere 2 3 Reflektanten be⸗ 
rückſichtigt werden, damit der Nutzen nicht 
zerſplittert wird, und haben die ſich zuerſt 
Meldenden das Vorrecht, ſpäter ſich Meldende 
erhalten den eingeſendeten Betrag ſofort zurück. 


TTT 
Eine im Beuthener Kreiſe OS. in unmittel⸗ 
barer Nähe zweier Kreisſtädte belegene 


amerikaniſche Waſſer mühle 


mit 2 franzöſiſchen und einem deutſchen Gange, 
mit beſtändiger Waſſerkraft, iſt veränderungs⸗ 
halber aus freier Hand, mit den Baht neh: 
rigen Ländereien zu verkaufen. Selbſtkäufer 
erfahren das Nähere auf portofreie Anfragen 
unter der Chiffre A. R. posto restante Neu- 
deck OS, [4714] 


—— —— nn 
in Grundſtück mit Spezerei und Schank⸗ 
geſchäft iſt zu verkaufen oder vom J. Juli 

d. 9. an zu verpachten. Nähere Auskun 

auf frankirte Anfragen durch H. Juſt N. 

M. Peilau bei Reichenbach in Schl. [5601] 


Leim, " 
von ſehr guter Qualität, jo wie 
l Schellack, 
in ſchöner heller Waare, empfiehlt 


ſten Breiſen: 1 
C. W. Schiff, Reuſcheſtraße 58/59. 
ggeinite Strahleuſtärke 5 Pfd. für 15 Sgr., 
Tapezirer⸗Stärke 6 Bid. für 15 Sgr., 
Neublau (dunkles) 5 Pfd. 9 Sgr., Küchen: 
Seifen Pfd. 2 Sgr., Soda zur Wäſche 5 Pfd. 
für 6% Sgr., Putzpulver a Schachtel 1 Sgr. 


u billig⸗ 
15610 ? 


Chem. Produkten⸗Fabril v. Wurm Thiel, beſeitige ich ſicher ohne Couſſo. 
15608] kweisbar. Meffersdorf, bei Wigandsthal. 


Schuhbrücke Nr. 70. 


iſt geradezu muſtergiltig, und die Einleitung, reſp. der Uebergang aus der Literatur des 
18. in die des 19. Jahrhunderts, zeugt von einem fo tief inneren Verſtändniß, wie wir es 
freilich nur bei einem Schriftsteller von Gottſchall's Geiſt und Gewandtheit vorausſetzen 
durften. — — — Ueberall zeigt ſich die Durchdringung des Gegenſtandes, Schärfe des 
Urtheils, Wahrheit der einern überall Unparteilichkeit. Nirgends gewahren wir ein 
Haſchen nach Effekt, ein Gefallenwollen; ſtets bewundern wir den Denker und Forſcher, den 
Dichter Hei der ſeiner Nation ein Werk lieferte, worauf ſie ſtolz ſein darf, ein Werk 
deutſchen Geiſtes und Schaffens! Möge Gottſchall's National⸗Literatur einziehen in die 
Bücherſammlungen und den Sinn der Gebildeten aller Stände, ſie iſt für die Nation! 
Möge das Werk die Verbreitung finden, die es in reichſtem Maße verdient; die reichhal⸗ 
tigſte Rückwirkung auf den allgemeinen Bildungsgrad wird nicht ausbleiben!“ 
[4069] (Hamburger Preſſe.) 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Ueber Theater und Musik. 


Hiſtoriſch⸗kritiſche Studien 


U 
Alfred Freiherrn von Wolzogen. 


gr. 8. 21 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 
le Deutſche Bühnenzuſtände. — Die pariſer Theater. — Das engliſche Theater 
der Gegenwart. — Die Rettung des klaſſiſchen Repertoirs für das deutſche Theater. — 
Ueber Theater⸗Kritik. — Muſikaliſche Leiden der Gegenwart. — Zur Muſikfrage. — Die 
Zukunftsmuſik. — Die deutſche Muſik in Italien. — Der Verfall der Geſangskunſt. — 
Adelheid Günther. Ein Künſtlerbild der Gegenwart. — Nadejda Bagdanoff und das mo⸗ 
derne Ballet. [3230] 


Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, — 


wegen ihrer wohlthätigen Wirkungen berühmt und anerkannt, und durch ihre überraſchen⸗ 
den Erfolge bei allen Beſchwerden des Magens, der Leber und des Unterleibes 
in kurzer Zeit weithin verbreitet, durch das königliche Miniſterium conceſſionirt, von 
dem königlichen Geheimen Medizinal⸗Rath Herrn Profeſſor Dr. Frerichs und den höchſten 
Landes⸗Medizinal⸗Behörden geprüft und approbirt, iſt in Breslau allein echt zu ha⸗ 
ben bei Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, eine Stiege. Commanditen in: 

Bunzlau bei A. Hampel u. Comp. Herruſtadt bei A. F. Weiß. 

Guhran bei A. Biehlke. Koſten bei L. Laskowicz jun. 

ann C. F. Reichel. Patſchkau bei M. Werner. 

üben bei L. Goldſchiener. Striegan bei H. Köhler. 

Steinau a. O. bei M. Hauck. Schweidnitz bei J. Schmächtig. 

Trebnitz bei Sigismund Lewy. Waldenburg bei Robert Bock. 

Frankenſtein bei S. Matzdorf. 8 in eee 


Eandwirthſchaftliche Maſchinen 


eigener Fabrik, als: 


Dreſchmaſchinen und Roßwerle Beats dercn en Aas 
Gras⸗Mähemaſchinen — 2 ſich auch vorzüglich zum Ge⸗ 
Schollenbrecher — welche ſich nicht verſtopfen und jede Scholle 
Jdte⸗ und Häufelmaſchinen, anwendbar für jede Frucht in Reihenſaat, 

Haferquetſchen mit anten Watzen ae [5604] 
Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe Nr. 3. 


Grosser Ausverkauf. 
Das zur Kaufmanı Emanuel Schlesingerschen Concurs- 
Masse gehörende Waaren-Lager, bestehend in allen Arten 


Posamentirwaaren, Schlipsen, seidenen und Zwirn-Handschuben, Sam- 
metbändern, ‚Chenillen etc. etc. wird von heute ab in dem bisherigen 
Locale Ring Nr. 40, grüne Röhrseite, 2 Stiegen vornheraus, in 
dem Hause neben dem goldenen Hunde ausverkauft, 4703] 
Der Massenverwalter. 


Größtes Tager in Lampen 


für alle Beleuchtungsaxten, unter Garantie der Brauchbarkeit, 
in metallnen Haus, Tafel: und Küchengeräthſchaften, 
in lackirten Blechwaaren, , 
ſolideſter Arbeit zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. 
J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Reparaturen, ſo wie das Auflacklren ſchadhaft gewordener Gegenſtände, werden auf 
das Sauberſte in möͤglichſt kurzer Zeit ausgeführt. [4436] 


Geſellſchaft zur Beförderung nützlicher 
Künſte in Paris. 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene, 
Färbemittel für die Haare, 


erfunden von Diequemare ainé in Rouen. 
Dieſes Färbemittel, das Beſte, das bis jetzt dageweſen, zeichnet 


Preis- Medaille der 


16 wi 1 daß Pr alle 3 auf der —— 
een; hervorruft, ſondern daß es geruchlos und ohne irgend eine Benach⸗ 
theiligung der Haut anwenden läßt. Breis 2 Thaler, N \ 8 


General Depot für den Engros⸗Verkauf, für die deutſchen Staaten, 
bei Friedrich Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 
und bei den erſten Friſeurs in allen Städten. 


Briefe erbittet man ſich franco. [4421] 


Den Bandivurm mit feinem Kopfe 


Arzenei verſendbar. Atteſte über radikale Erfolge nad): 
4423] Dr, med, Räuſchel. 


fien entfernt gelegenes Freignt, verbun⸗ 


den mit einer Ziegelei, iſt unter annehmba⸗ 


ren Bedingungen aus freier Hand zu ver⸗ 


kaufen. Näheres beim Agenten Iſaac Bu 
mann in Gleiwitz. [4739] 


Eine reizende im Gebirge gelegene Waſſer⸗ 
heilauftalt iſt zu verkaufen. Ein bril⸗ 
lantes Unternehmen für Reflectanten, die 
7—8000 Thaler anzahlen können. Franco: 
Adreſſen sub O. 310 an Herrn A. Rete⸗ 
meyer, Kurſtr. 50 in Berlin. [4790] 


Ein Lehnſchulzengut in der 


Nähe Frankfurts ift unter höhft günſtigen 


Bedingungen ſofort zu verkaufen. Nähe⸗ 
res unter A. B. 72 poste rest. Fürſten⸗ 
berg a. O. [4780] 


Fine ſchr rentabſe baleriſche 
Bier⸗Brauerei in einer bedeutenden 
Provinzialſtadt iſt unter hoͤchſt ſoliden Be⸗ 


Geſchäft Stellung, gleichviel ob in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt oder auswärts, und werden dies⸗ 
fällige Offerten von A. Stehr in Patſchkau 
entgegengenommen. 14785 


Jüdiſche Penſtonäre!“““ 


nimmt zu jeder Zeit auf: Fränkel, conceſſ. 
Lehrer, Antonienſtr. Nr. ri golon, Rade. 


ee eee N eee 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


ur ohnungen im Preiſe von 100 bis 240 
Thlr., darunter eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung, ſind zu vermiethen. Ernft Altmann, 
Herrnſtraße Nr. 20, von 1—3 zu ſprechen. 


3 vermiethen und Term. Johannis 1861 
zu beziehen: 
1) Neue Gaſſe Nr. 13 a ein Garten. 
2) Weidenſtraße Nr. 8, a) im zweiten Stock 
eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Ka⸗ 


binet, Küche und Bodengelaß; b) par 
terre ein Pferdeſtall. 4724] 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſer⸗Strase Nr. 45. 


Billa zu vermiethen: Gartenſtr. 43, 3. Et. 
mit ſchöner Fernſicht, Garten ze. (5554 
Ein großes Souterrain⸗Lokal iſt zu ver⸗ 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 
Zu vermiethen. 1.5 
iſt Herren⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke eine Wob⸗ 
nung, A r aus 3 Zimmern, Küche, Kel⸗ 
gelaß, 


dingungen ſofort zu verkaufen. Zur Ueber⸗ 
nahme gehoren 10,000 Thaler. Näheres 
ertheilt Selbſtkäufern der Herr Reſtaurateur 
im Bahnhofe zu Fürſtenberg a. O. [4779] 
Gut geſponnene Noſthaare, ohne alle 

Beimiſchung und jorgfältig, gereinigt, 
empfiehlt S. London, Nikolaiſtr. 27, im Helm. 


Grünberger Wein⸗Eſſig, 


fein in Geſchmack und Säure, à Quart 5 Sgr., 


feinſtes Genneſer⸗Oel bea in anne dean 
in Orig.⸗Gebinden und ausgezapft billigſt bei een plößll cer Fe Ur N 
Julius Neugebauer Wohnung von 3 Stuben, nebſt Cabinet 


und Küche ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
bere Schmiedebrücke 62, par terre, 


Kleinburgerſtrate Nr. 2 iſt ein Quar⸗ 
tier von 4 Stuben ꝛc. zu vermiethen. 


— — — — — 2 — 
Pee für Sale. N zur 
ja Akte e 1 


„ 0 7 
’ 
A. Seifferts Hötel, 
21. Alte⸗Taſchenſtraße 21, 
empfiehlt ſich gütiger Beachtung. 14167 
Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Breslau, den 17. Juni 1861. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Schweidnitzerſtraße 35, zum rothen Krebs. 


Friſche Speck⸗Flundern 


empfingen und empfehlen: 
Gebrüder Knaus, 
Ohlauerſtraße gu 5/6, * Hoffnung. 
Ein gebrauchter Polixander [4809] 


Concert⸗Flügel 
„ engliſcher Mechanil, 


Thaler gekoſtet hat, iſt preis⸗ 
würdig zu verkaufen in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung. (wee, weer 8-3 f 70 50 gr. 
Ring 15, 1. Etage, vornheraus. dito gelber 94 — 89 82 7078 „ 
[Roggen 60 63 59 54 57 „ 

Auf dem Dominium Goglau bei Geiste By Dar — — 2 5 
20 ht ei — Hafer 4 8221 31 5 pa 5 
Schweidnitz ſteht eine Anzahl gemäſteter Erben 61— 63 60 3388 


Amtliche Börſennotiz für m 
Sens pro 110 Duat bei 80% Tralles 
— 18% à 18% Thlr. bez. 

5. u. 16, Jun Abs.1OM, DIIHU, Nam 2. 
Luftdruck bei 0 277957 70 N58 708 
Luftwärme ＋ 14,4 + 132 4 208 
Thaupunkt + 10% 10,9 8,9 
ie 7lpét. 83061 39pCt. 


Win 
Wetter heiter Sonnenbl. heiter 
Wärme der Oder ＋ 17,0 
16. u. 17. Juni Abs. 10 u. Mg.6U. Nehm. 2u 
Luftdruc bei 0 2778702 2777047, 770791 
Luftwärme + 17,0 7 140 7 19% 
ſelben ſollen einer ſorgfältigen Beaufſichtigung] Thaupunkt ＋ 13,0 7 10,5 + 10,2 
und mütterlichen Pflege unterworfen werden;] Dunſtſättigung 73pCt.  75pCt, S0pCt. 
nöͤthigenfalls auch eine Nachhilfe erhalten. | Wind NW. W W 
heiter bewölkt 
＋ 178 


Nähere Auskunft ertheilt Herr Prediger Her⸗ Wetter heiter 
zog in Brieg. N e us) Wärme der Oder 
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Schöpſe zum Verkauf. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 
Eompagnon:-Gefuh- (4807 

Zu einem Ara Lenden, in jeder Bezie⸗ 
hung feſtbegründeten Geſchäft, faſt im Mittel⸗ 
2 * der Stadt gelegen, welches Familien⸗ 
verhältniſſe halber regulirt und mit circa 
30,000 Thlr. Anzahlung verkauft werden ſoll, 
wird ein zablungsfähiger Compagnon geſucht. 
— Reele Reflectanten erfahren Näberes auf 
gef. frankirte Adreſſe unter F. 4. an die Er: 
pedition der „Bresl. Ztg.“ 


Eine adelige Familie in Brieg wünſcht Kna⸗ 
ben als Penſionaire zu übernehmen. Die⸗ 


[4778] 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.|4 — öln-Mindener 344 — 
Amsterdam [k.S.[142 B. dito Kred. dito]& | 92% B. dito Prior. "| — 
dito .....2M.]140% G. dito Pfandbr..[3%| 95% G. Glogau-Sägan. .|4 — 
Hamburg . k. S. 150 ½% bz. Schles.Pfandbr. ‚I Neisse-Brieger |4 — 
dito... . 2M. 149 4 bz. B. à 1000 Thlr. 1334] 90% g. Narschl.-Mürk. 4 — 
London . k. 8.0 dito Lit. A. 498% B. dito Prior. 4 2 
dito . 3 M6. 20 % G. Schl. Rust.- Tab. J dito Serie IV. 5 — 
Paris.. . 2 M. 79 4 52. dito Pfab. Lat. C. 98 % B. Oberschl. Lit. A. 30119 % B. 
Wien Gst. W. 2 M72 bz. G. dito dito B.ſ4 | 99% B. dito Lit. B. 3% 109% B. 
Frankfurt. 2M ũ — dito dito By] — dito lit. e 19%, B. 
Augsburg. 2 M.“ Schl. Rentenbr. 497% G. dito Pr.-O bl, 91 ß. 
Leipzig ....|2M. — Posener dito 4 | 95% B. dito dito Lit. F. 466 97 B. 
Berlin , k. S.“ Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito dito Lit. E.13% 796 
| Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. Rheinische... 4 1 
g 940. Foln. Pfandbr. 4 | 84% G.|Kosel-Oderbrg.|4 | 33% G. 
Ducaten 108% G. dito neue Emm. 4 — do Pr.Obl.|d — 
Louisd'or ... -- % || dito Schatz.Ob.lA TE dito do 4 — 
Poln. Bank-Bill. 86% B. Krak.( di 5 
Oester-Währg:l: | 72% C. gest Nat Abl. (1 | 5877 B. lOppeinTamw.|a "| 33% B 
Tolfädische' Fonds, est. Nat. - 58% B. 1 IB. 
e Bisenbahn-Actien, 
Freiw. St.-Anl. 14% arsch.-W. pr. Minerva 45 — 
Preus. Anl. 1850 115 1 Stück v. 60 Rub. Rb.“ — Schles. Bank. 2% 
dito 1852 4½ 10 B. Fr. W. Nordb. | == a bz. 
dito 18541856144, Mecklenburger |4 — [Disc. Com.-Ant. 8544 B. 
dito 18595, 106 % G. Mainz-Ludwgh.] [106% G. Darmstädter .. = 
Präm.-Anl. 1854 3% 126%, B. Inländische Eisenbahn-Actien. ||Oesterr. Credit 644 à 65 
St.-Schuld-Sch. [3% 89 B. Bresl-Sch.-Frb.4 105 ½ B. b 
Bresl. St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 90% B. dito Loose 1860 61 % G. 
dito dito (4 — dito Pr.-Obl. 4% — [Posen. Prov.-B. 87 G. 


Die Börsen- Commission. > 
Verantw. Redakteur; R. Bürkner, Druck von Graß, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Yresl 


